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Schulnachrichten .

I . Allgemeine Lehrverfassung .

1 . Zahl der Lehrstunden in den einzelnen Klassen und Unterrichtsgegenständen .

Unterrichtsgegen¬ Gymnasium Vorschule CD
E

stände Ol Ul 011 UM Olli Ulli IV V VI
Zus . 1 2 3

Zus .
CD
CO

0 M 0 M 0 M 0 M 0 M 0 M 0 M 0 M 0 M 0 M 0 M 0 M NJ

Religionslehre ( ev .) 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 3 3 38 2 2 2 2 2 2 12 50
Deutsch

( u . Geschichts -
erzählungen ) . . . 3 3 3 3 3 3 3 3 2 2 2 2 3 3 3 3 4 4 52 8 8 8 8 6 6 44 96

7 7 7 7 7 7 7 7 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 136 — 136
6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 — — — — — — 72 — — — ■ — — — — 72

Französisch ...... 3 3 3 3 3 3 3 3 2 2 2 2 4 4 — — — — 40 — — — — — — — 40
Geschichte u . Erd¬

kunde ......... 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4 4 2 2 2 2 52 1 1 — — — — 2 54

Rechnen u . Mathe¬
matik ......... 4 4 4 4 4 4 4 4 3 3 3 3 4 4 4 4 4 4 68 5 5 4 4 4 4 26 94

Naturbeschrei¬
bung .......... 9, 9, 9, 9, 9, 9, 9, 9, 16 16

Physik .......... ?, 9, 9, 9, ?, ?, ?, 9, 9 ?, 90 90
Schreiben ........ 2 2 2 2 8 4 4 4 4 4 4 24 32
Zeichnen ........ — — — — — — — — 2 2 2 2 2 2 2 2 — — 16 — — — — — — — 16

Summa 30 30 30 30 30 30 30 30 30 30 30 30 29 29 25 25 25 25 518 20 20 18 18 16 16 108 626

Dazu kommt als verbindlicher Unterricht :

Religionslehre : a) kath . 8 Abteilungen in 17 Stunden ; b ) jüd . 4 Abteilungen in 8 Stunden . — Gesang¬
unterricht : Chorsingen 3 Stunden , 4 Klassen in 8 , 2 Vorschulklassen in 2 , zusammen 13 Stunden . — Turnunterricht :
15 Abteilungen in 45 Stunden , dazu 2 Stunden für Vorturner ; Vorschule : 3 Abteilungen in 3 Stunden ; überhaupt 50 Stunden -

Wahlfreier Unterricht : Hebräisch in I und OII in 2 Abteilungen mit je 2 Stunden ; Englisch in IundOII
in 2 Abteilungen mit je 2 Stünden ; Zeichnen in I — Uli in 2 Abteilungen mit je 2 Stunden .

An der Anstalt werden wöchentlich ( einschl . des ausserhalb erteilten kathol . Religionsunterrichts ) 726 Unter¬
richtstunden gegeben .



2 a . Verteil ung der Leb rgegenstände unter
Lehrer . Klassen -*

leiter von Ol M Ol 0 UI M UI 0 011 M 011 0 Uli M UM 0 Olli M Olli 0
1. Prof . Glogan , Direktor Griech . 6 Griech . 6
2. Bodendorff, Professor Franz . 3 Franz . 3 Lat . 7

Franz . 3
3 . Xoskc Professor Ol 0 Math . 4

Phys . 2
Math . 4
Phys . 2 Math . 4

4 . Dr . Karstens, Professor Griech . 6 Dtsch . 3
Griech . 6 Dtsch . 3

5. Dr . lackner , Professor Ol M Dtsch . 3
Gesch . 3

Dtsch . 3
Gesch . 3 Gesch . 3 Gesch . u .

Erdk . 3
6. Soecknick, Professor OH M Math . 4

Phys . 2
Math . 3
Nat . 2

7. Dr . Heckt, Professor 0 III M Dtsch . 3
Griech . 6

Lat . 8
Turn . 3

8. Dublins , Professor UI M Lat . 7 Franz . 3 Lat . 7
Franz . 3

9 . Kühneniann, Professor Uli M Math . 4
Phys . 2

Math , 4
Phys . 2

Math . 4
Phys . 2

10 . Scheer , Professor Olli 0 Phys . 2 Math . 4
Phys . 2

Math . 3
Nat . 2

11. IVeHmer , Professor V M Lat . 8
12 . Dr . Schö'ndörffer, Professor Lat . 7 Lat . 7 Griech . 6
13. Gorss , Professor OHO Rel . 2 Rel . 2 Lat . 7 Rel . 2
14 . Schneider. Professor UI 0 Griech . 6 Griech . 6 Griech . 6
15. Gehrt, Professor IV M Lat. 7

16. Wollenteit, Professor UH 0 Turn . 3 Turn . 3 Lat . 7
Turn . 2 Griech . 6

Vort . 1

17 . Johne , Professor V 0 1 | Rel . 2
Rel . 2 Gesch . 2

Erdk . 1
Hebr . (wahlfr .) 2 Hebr . (wahlfr .) 2

18 . Glage , Oberlehrer VI M Rel . 2 Rel . 2 Rel . 2

19 . Dr . Schumacher, Oberlehrer IV 0 Rel . 2
Gesch . 3 Goseh . 3 Rel . 2

Dtsch . 3
Gesch . 2
Erdk . 1

20 . Schnrig, Oberlehrer um m Gesch . 2
Erdk . 1
Turn . 3

Gesch . 2
Erdk . 1

21 . Lasnrzik, Oberlehrer um o

22 . Powel , Wissensch. Hilfslehr .

23. Dr . Nolting, Kandidatd . h . L VI 0

24 . Bnchholtz, Kandidat d. h . L .
Franz . 3 Dtsch . 3

Franz . 3 Franz . 3
Trnsp . 1

Engl , (wahlfr .) 2 Engl , (wahlfr.) 2

25 . Dr . Espe , Kandidat d . h . L . Dtsch . 3 Dtsch . 2
Franz . 2

Dtsch . 2
Franz . 2

26 . Renter , Zeichenlehrer
, ,

Zeichn . 2 Zeichn . 2
Zeichn . (wahlfr .) 2 Zeichn . (wahlfr .) 2

27 . Brancr , Vorschullehrer*) V 1 M

28 . » hroiiheim , Vorschullehrer V 1 0

29 . Sirillns , Vorschullehrer V 2 M

30 . Ranschning, Vorschullehrer V 3 0 Tum . 3

V 2 0
Turn . 3

31 . Hoffmann , Lehrer a . Gymn . Vort . 1
Chorsingen 3

32 . Zimmermann, Vorschul¬
lehrer **) V 3 M

*) Ende Mai bis Michaelisrertreten durch Zimmermann .
**) Ende Mai bis Michaelisvertreten durch Volksschullehrer Weckner .

die Lehrer im Sommerhalbjahr 1911 .
um m Ulli 0 IV M IV 0 V M V 0 Vorschule

VI M 1 M 1 0 | 2 M | 2 0 ! 3 M 3 0
12
16

Turn . 3 19

18

18

Nat . 2 -Math . 4
Nat . 2

19

20

20

18

Nat . 2 Nat . 2 Nat . 2 19

Griech . 6 Lat . 8 22
20

Lat . 8 21
Gesch . 2 20

Griech . 6 Lat . 8 21

22

Rel . 2
Gesch . 2
Erdk . 1

Lat . 8 24

Rel . 2
Dtsch . 3

Dtsch . 4
Lat . 8 23

Lat . 8 24

Dtsch . 2
Gesch . 2
Erdk . 1

Erdk . 2
Dtsch . 3
Erdk . 2
Turn . 3

24

Lat . 8 Rel . 2
Dtsch . 3

Lat . 8
Turn . 2 23

Math . 3 Math . 3 Math . 4
Erdk . 2

Rechn . 4
Erdk . 2

Rechn . 4
Erdk . 2 24

Rel . 2
Rel . 2

Dtsch . 3
Gesch . 2

Rel . 2 Rel . 3
Rel . 3

Dtsch . 4
Trnsp . 1

22

Franz . 2 Franz . 4 23

Dtsch . 2
Franz . 2
Trnsp . 1

Franz . 4
Trnsp . 1

21

Zeichn . 2 Zeichn . 2 Zeichn . 2 Zeichn . 2 Zeichn . 2
Rechn . 4 Zeichn . 2 24

Rechn . 4

Rel . 2
Dtsch . 8
Hmtk . 1
Rechn . 6
Schrb . 4

24

Schrb . 2 Schrb . 2 Sing . 1

Rel . 2
Dtsch . 8
Hmtk . 1
Rechn . E
Schrb . 4
Sing . 1

26

Schrb . 2 Schrb . 2
Rel . 2

Dtsch . t
Rechn . •
Schrb . 4

Rechn . 4 26

Turn . 3 Turn . 3 Tarn . 3 Turn . 1 Turn . 1 Rel . 2
Dtsch .10 28 -4- ''
Rechn . 4 ~ "

Turn . 2 Turn . 2
Sing . 2 Sing . 2 Sing . 2 Sing . 2 Dtsch .

Schrb .
i
■ 28+ 3

Nat . 2 Erdk . 2
Nat . 2 Nat . 2 Rel . 2

Rel . 2
Dtsch .10
Rechn . 4 26



2b . Verteilung der Lehrgegenständeunter
Lehrer Klassen¬

leiter von Ol 0 Ol M UI 0 UI M 011 0 011 M Uli 0 Uli M | Olli 0 Olli M

1. Prof Glogau , Direktor Griech . 6 Griech . 6

2. Bodendorff, Professor Franz . 3 Franz . 3 Lat . 7
Franz . 3

3. Noske , Professor Ol 0 Math . 4
Phys . 2

Math . 4
Phys . 2 Math . 4 Turn . 3

4 . Dr . Karstens, Professor Dtsch . 3
Griech . 6 Dtsch . 3

5. Dr. Lackner, Professor Dtsch . 3
Gesch . 3 Gesch . 3 Gesch . 3 Gesch . 2

Erdk . 1
Gesch . 2
Erdk . 1

6. Soecknick, Professor Math . 4
Phys . 2

Math . 4
Phys . 2 Nat . 2

7. Dr . Hecht, Professor UI M
Dtsch . 3
Griech . 6 Dtsch . 3

Turn . 3
Turn . 3

8. Döhring , Professor Ol M Lat . 7 Lat . 7
Franz . 3 Franz . 2

9. Kühnejnann, Professor OII M Math . 4
Phys . 2

Math . 4
Phys . 2 Math . 3

10 . Scheer, Professor Olli 0 Phys . 2 Math . 4
Phys . 2

Math . 3
Nat . 2

11 . Wellmer , Professor IV M Lat . 8
12 . Dr . Schöndörffer, Prof .*) Uli M Lat . 7 Griech . 6 Lat . 7
13 . Schneider, Professor ÜI 0 Griech . 6 Griech . 6 Griech . 6
14 . Gelirt , Professor Ulli M Lat . 7 Griech . 6

Uli 0
Lat . 7 Griech . 6

15. Wollentcit, Professor Tum . 3 Turn . 3
Vort . 1 Vort . 1

16. Johne , Professor V 0
Rel . 2 Rel . 2

Rel . 2 Gesch . 2
Erdk . 1Hebr . (wahlfr .) 2

17. Glago , Oberlehrer V M Rel . 2 Rel . 2 Rel . 2

18 . Dr . Schumacher, Oberlehrer IV 0 Rel . 2
Gesch . 3 Gesch . 3 Rel . 2

Gesch . 3 Rel . 2

19 . Schirrig , Oberlehrer Olli M
Dtsch . 2
Gesch . 2
Erdk . 1

20 . Lasarzik, Oberlehrer um o
21 . Powel , wissenschaftlicher

Hilfslehrer VI 0

22 . Dr . Hennig , Kandidatd. h . L . VI M

23 . Buchholtz, Kandidatd . h . L . OII 0
Franz . 3 Dtsch . 3

Franz . 3
Franz . 3

Engl , (wahlfr .) 2 Engl , (wahlfr .) 2

24. Dr . Espe , Kandidat d . h . L . Dtsch . 3 Dtsch . 3
Franz . 3

Dtsch . 2
Franz . 2

25 . Dr . Link , Kandidat d. h . L . Lat . 7 Rel . 2 Lat . 8

26. Renter , Zeichenlehrer Zeichn . (wahlfr .) 2 Zeichn . (wahlfr .) 2 Zeichn . 2 Zeichn . 2

27. Brauer, Vorschullehrer VII

28 . Nehrenhelm, Vorschullehrer V 1 0

29 . Swillus , Vorschnllehrer V 2 M

30 . Ranschning, Vorschullehrer V 3 0 Turn . 3

31. Hoffmann , Lehrer a . Gymn . V 3 M
Turn . 3

Chorsingen 3

32. Schober, Vorschullehrer**) V 2 0 i

*) 1. Novemberbis 1. März : Kand . Dr . Voss .
**) Oktober —Dezember : Kand . Grunwald .

die Lehrer im Winterhalbjahr 1911 / 12
Ulli 0 Ulli M IV 0 IV M V 0 V M VI 0 VI M Vorschule

10 | 1M | 20 | 2M | 30 3 M
12

16

19

Griech . 6 18

18
Math . 3
Nat . 2 19

18

19

Math . 4 19

Nat . 2 Nat . 2 Nat 2 19
Griech . 6 Lat . 8 22

20
Gesch . 2 20

Lat . 8 21

21

Rel . 2
Gesch . 2
Erdk . 1

Lat . 8 24

Rel . 2 ,
Dtsch . 2

Rel . 2
Dtsch . 3

Lat . 8
23

Lat . 8 23

Turn . 3 Erdk . 2
Turn . 3

Lat . 8
Turn . 3 24

Lat . 8
Turn . 3

Rel . 2
Dtsch . 3 Lat . 8 24

Math . 3 Math . 4 Rechn . 4
Erdk . 2

Hechn . 4
Erdk . 2 Erdk . 2 21

Gesch . 2
Erdk . 1

Gesch . 2
Erdk . 2

Rel . 3
Dtsch . 4

Rel . 3
Dtsch . 4 21

Dtsch . 3
Franz . 4 23

Dtsch . 2
Franz . 2 Franz . 2 Franz . 4 23

Rel . 2
Dtsch . 3 Rel . 2 24

Zeichn . 2 Zeichn . 2 Zeichn . 2 Zeichn . 2 Zeichn . 2 Rechn . 4
Zeichn . 2 24

Rechn . 4
Rel . 2

Dtsch . 8
Hmtk . 1
Rechn . 5
Schrb . 4

24

Sing . 2 Sing . 2

Rel . 2
Dtsch . 8
Hmtk . 1
Rechn . 5
Schrb . 4
Singen 1

Sing . 1 26

Schrb . 2 Schrb . 2 Nat . 2 Nat . 2 Rechn . 4
Rel . 2

Dtsch . 8
Rechn . 4
Schrb . 4

26

Turn . 3 Tum . 3 Tum . 3 Turn . 1 Tum . 1 Rel , 2
Dtsch .10
Rechn . 4 28+ 2

1 Nat . 2
Sing . 2 Nat . 2

Sing . 2 Tum . 1
Rel . 2

Dtsch .10
Rechn . 4 28+ 3

Turn , 3 Erdk . 2 Schrb . 2 Schrb . 2
Rel . 2

Dtsch . 8
Rechn . 4
Schrb . 4

27

2 *



3 , Die während des abgelaufenen Schuljahres durchgenommenen Lehraufgaben .
Oberprima 0 .

Deutsch : S . - H . : Goethe , Tasso ; Gedankenlyrik ; Hermann und Dorothea . —
Grillparzer , Sappho . — Shakespeare , Macbeth . — Lessing , Hamburgische Dramaturgie . —
W . - H . : Lessing , Nathan . — Schiller , Über das Erhabene . — Shakespeare , Richard IH ;
König Lear . — Kleist , Prinz von Homburg .

Aufsätze : 1 . „ In der Not allein Bewähret sich der Adel grofser Seelen . " Schiller , ( i . d . Kl .)
— 2 . Inwiefern kann man auch Goethes „ Torquato Tasso " als „ Bruchstücke einer grofsen Konfession "
des Dichters bezeichnen ? — 3 . „ Zwei Augen hat die Seel ' : Eins schaut in die Zeit , Das andre richtet sich
hin in die Ewigkeit . " Angelus Silesius . ( i . d . Kl .) — 4 . Goethes „ Hermann und Dorothea " ein echt
deutsches Epos . ■— 5 . Ursachen der Gröfse und des Verfalls des Römischen Reichs . — 6 . Wie hat
Sophokles den Homerischen Aias zu einem tragischen Helden umgestaltet ? ( i . d . Kl ) — 7 . „ Was man
ist , das blieb man andern schuldig ." Goethe , Tasso . I , 1 . (i . d . Kl .) — 8 . Der Mensch — ein Raub , ein
Sohn , ein Herr der Zeit . ( Prüfungsarbeit .)

Lateinisch : S . - H : Cicero , Tuscul . I und V (Auswahl ) . — Horaz , Oden III . —
W . - H . : Tacitus , Annalen I und H ( Auswahl ) . — Horaz , Oden IV ; Episteln ( Auswahl ) .

Griechisch : S . - H . : Sophokles , Antigone . -— Demosthenes , I und II . Olynthische
Rede ; einige Stellen aus andern Reden . — W . - H : Homer , Ilias XI — XXIV ( Auswahl ;
das Übrige in deutscher Übersetzung ) . ■— Plato , Stücke aus Kriton , Phaedon , Symposion
und Politeia .

Französisch : S . - H . : Maitres Conteurs . — W . - H : Cherbuliez , Un Cheval de Phidias .
Englisch : I . Abt . : Kipling , Stories from she Yungle Book . —
Hebräisch : I . Abt . : Psalm 118 ; 119 . — 1 . Samuelis 24 —27 .
Mathematik : Aufgaben für die Reifeprüfung Ostern 1912 :
1 . In einen geraden Kegel , dessen Hauptschnitt ein gleichseitiges Dreieck mit der Seite 2r ist ,

ist ein möglichst grolser Cylinder konstruiert und in einen ebensolchen Kegel die Berührungskugel . Es
soll das Verhältnis der Kugel zum Cylinder berechnet werden . — 2 . Die Lage der beiden Geraden
2x -f -3y = 25 und 2x — 3y = 25 zu einander und zu der Kurve x 2-f -4y a = 100 zu bestimmen . — 3 . Von
einem a = 5 m über dem Meeresspiegel liegenden Punkte eines Schiffes aus erscheint das Leuchtfeuer
von Brüsterort unter dem Höhenwinkel >t = 3° 40 ' , sein Spiegelbild im Wasser unter dem Tiefenwinkel
X = 4° 20 ' . Welche Meereshöhe hat das Leuchtfeuer und wie weit ist es vom Schiffe entfernt ? — 4 . Der
Holzbestand eines Waldes betrug im Jahre 1898 300000 cbm , im Jahre 1904 366000 cbm . Im Jahre 1908
mufsten 120000 cbm , die durch Nonnenfrafs zerstört waren , gefällt werden . Wann wird voraussichtlich
der Holzbestand des Jahres 1898 wieder erreicht werden ?

Oberprima M .
Deutsch : S . - H . : Lessing , Hamburgische Dramaturgie ( Auswahl ) ; Nathan . —

Schiller , Über das Erhabene . — Shakespeare , Richard HI ; König Lear . — Kleist , Prinz von
Homburg . — W . - H . : Lessing , Hamburgische Dramaturgie (Auswahl ) ; Nathan . — Goethe ,
Hermann und Dorothea ; Tasso . — Schiller , Don Carlos . — Shakespeare , Julius Cäsar .

Aufsätze : 1 . Inwiefern gilt der Rat der Prinzessin in Goethes „ Torquato Tasso " : „ Willst du genau
erfahren , was sich ziemt , So frage nur bei edeln Frauen an " auch von der Prinzessin selbst , der Goetheschen
Iphigenie und der Sophokleischen Antigone ? — 2 . „ Der Mensch erkennt sich nur im Menschen , nur das
Leben lehret jedem , was er sei . Torqu . Tasso II , 3 . — 3 . Ich sinne dem edeln schreckenden Gedanken
nach , Deiner wert zu sein , mein Vaterland . " Klopstock . ( i . d . Kl .) — 4 . „ Der Krieg ist schrecklich wie
des Himmels Plagen , Doch er ist gut , ist ein Geschick wie sie ." Schiller , Wall . Tod II , 2 . ( Prüfungs¬
arbeit .) — 5 . In welcher Weise sorgte Goethe als Student für seine Weiterbildung ? — 6 . a) Homo sum ,
humani nihil a me alienum puto . — b ) Man lebt nur einmal in der Welt . ( i . d . Kl .) — 7 . Wie greifen
die weltgeschichtlichen Ereignisse in das Schicksal der links - und rechtsrheinischen Deutschen in Goethes
„ Hermann und Dorothea " ein ? — 8 . „ Drei Blicke tu zu Deinem Glück : Schau aufwärts , vorwärts , schau
zurück !" ( i . d . Kl ) .

Lateinisch : S . -H : Horaz , Oden IV ; einzelne Satiren und Episteln . — Tacitus ,
Annalen I und II ( Auswahl ) . — W . - H . : Horaz , Oden HL — Cicero , de officiis I ( Auswahl ) .



Griechisch : S . - H . : Demosthenes , II . Olynthische und III . Philippische Rede . —
Homer , Ilias XXI —XXIV . — W . - H . : Sophokles , Antigone , II Teü . — Homer , Ilias
XIII — XVIII . — Demosthenes , I . Olynthische und HI . Philippische Rede .

Französisch : S . - H . : Lanfrey , Campagne de 1806 / 7 . — W . - H : Coppee , Auswahl
von Sachs .

Mathemathik : Aufgaben für die Reifeprüfung Michaelis 1911 :
1 . Von einer Ellipse kennt man aufser der halben grolsen Achse a = 10 die Koordinaten eines

Kurvenpunktes x x = 6 und 5^ = 6 , 4 ; die Ellipse zu konstruieren und ihre halbe kleine Achse b , ihre
lineare und numerische Exzentrizität e -und e zu berechnen . — 2 . In einen geraden Kreiskegel ( r , h )
umgekehrt einen ebensolchen Kegel zu beschreiben , dessen Rauminhalt ein Maximum ist . Wo liegt der
Schwerpunkt beider Körper ? — 3 . Die Plattform eines auf einem Berge stehenden Turmes liegt a = 345 m
über einer Talebene . Von ihr aus mifst man mit dem Theodolith den Senkungswinkel eines in der
Ebene liegenden Ortes A -£; a = 13° 10 ' ; nachdem das Instrument um <£; y = 60° gedreht ist , mifst man
nach einem anderen Orte B ebenfalls den Senkungswinkel ß = 7° 35 ' . Wie grofs ist die Entfernung
beider Orte ? — 4 . Jemand will von einem bei einer Bank eingezahlten Kapital eine halbjährlich pränu¬
merando zu zahlende Rente beziehen , welche 5 % der eingezahlten Summe beträgt . Wie lange kann die
Rente gezahlt werden , wenn man 4 % jährliche Zinsen rechnet ?

Unterprima 0 .
Deutsch : S . - H . : Klopstock und die Göttinger ( Auswahl ) . — Lessing , Laokoon

( Auswahl ) . — Goethe , Hermann und Dorothea . —■ Schiller , Braut von Messina . — W . - H . :
Lessing , Emilia Galotti . — Goethe , Iphigenie ; Gedankenlyrik ; Dichtung und Wahrheit
(Auswahl ) . — Schiller , Antrittsrede .

Aufsätze : 1 . Was läfst sich für und was gegen das Wort des schwäbischen Dichters sagen : „ Dampf¬
schnaubend Tier ! seit du geboren , Die Poesie des Reisens flieht " ? — 2 . Was meint Klopstock mit
seinem Ausdruck : „ Das Leben genielsen nicht unwürdig der Ewigkeit " ? — 3 . Sind Gedanken zollfrei ? —
4 . a ) „ Nun endlieh ist mir der erwünschte Tag , der langersehnte , festliche , erschienen — Vereint seh '
ich die Herzen meiner Kinder . " — b ) „ Trostlose Mutter ! gib Raum der Hoffnung , Er erwählt das Leben ,
Dir bleibt der Sohn !" Woraus schöpft der Chor diese Hoffnung , und weshalb mufs seine Hoffnung
getäuscht werden ? ( i . d . Kl .) . — 5 . Worin unterscheidet sich die Laokoongruppe von der dichterischen
Darstellung desselben Gegenstandes , und von welchen Erwägungen liefsen sich die Bildhauer bei ihrer
Darstellung bestimmen ? — 6 . IlöXe ^ og navfjQ nävxav . — 7 . Durch welches innere Band ist der zweite
Teil von Schillers Antrittsrede mit dem ersten verknüpft ? — 8 . „ Dafs wir nur Menschen sind , das beug '
in Ergebung das Haupt uns ; dafs wir Menschen sind , rieht ' es uns herrlich empor !" E . v . Feuchters¬
ieben , ( i . d . Kl . ) .

Lateinisch : S . - H : Tacitus , Germania . — Horaz , Oden I ; Satiren I , 6 . 9 . —
W . - H . : Cicero , Briefe (Auswahl ) . — Caesar , Bürgerkrieg (Auswahl ) . — Horaz , Oden II ;
Satiren und Episteln (Auswahl ) .

Griechisch : S . - H : Homer , Ilias I —HI . — Plato , Apologie ; Krito . — W . - H . :
Thukydides VI . — Homer , Rias IV — IX . — Sophokles , Aias .

Französisch : S . - H : Coppee , Auswahl von Sachs . — W . - H : Boissier , Ciceron
et ses Amis . — Moliere , Le Malade imaginaire .

Unterprima M .
Deutsch : S . - H : Lessing , Laokoon ( Auswahl ) ; Emilia Galotti . — Goethe , Dichtung

und Wahrheit ( Auswahl ) . — Schiller , Braut von Messina . — W . - H . : Luther , Sendbrief
vom Dolmetschen ; An den christlichen Adel deutscher Nation (Auswahl ) . — H . Sachs ,
ausgewählte Dichtungen . — Klopstock , Messias ( Auswahl ) , Oden . — Lessing , Laokoon . —
Shakespeare , Julius Caesar .

Aufsätze : l . Wer an den Weg baut , hatviele Meister . — 2 . Wie verwertetLessing in seinem „ Laokoon "
die Darstellung der Helena und des Thersites , um seine Grundsätze über das Schöne und Häfsliche zu
entwickeln ? — 3 . Der Prinz und Appiani . — 4 . a ) Straf keck das Böse ins Gesicht , Vergifs Dich aber
selber nicht ! — b ) Der Mann ist wacker , der , sein Pfund benutzend , zum Dienst des Vaterlandes kehrt
seine Kräfte . — 5 . Brutus und Oassius . Vergleichende Charakteristik nach Shakespeares Julius Caesar

3



10

6 . Luther als nationaler Vorkämpfer des deutschen Volkes gegen die Übergriffe des Papsttums , ( i . d . Kl . )
— 7 . Der Mensch ein Kind und ein Herr der Zeit . — 8 . a ) Welches Bild gewinnen wir von Klopstocks
Persönlichkeit aus seinen Oden ? — b ) Klopstock als patriotischer Dichter .

Lateinisch : S . - H . : Cicero , Verrin IV . — Horaz , Oden II ; Satiren I , 9 und II , 6 . —•
W . - H . : Tacitus , Germania , 1 — 27 ; Auswahl aus den übrigen Kapiteln . — Horaz , Oden I ;
sat I 6 . 9 __

Griechisch : S . - H . : Thucydides , VH . Buch ( Auswahl ) . — Homer , Ilias VII — XII .
— Sophokles , Antigone I . Teil . — W . - H . : Plato , Apologie undKriton ; Phaedon , 1 — 5 , 65
und 67 . — Homer , Ilias , I —IV . VI . Auswahl aus V . .

Französisch : S . - H . : Corneille , Le Cid . — W . -H : Racine , Britannicus . —
Merimee , Colomba .

Obersekunda 0 .
Deutsch : S . - H . : Nibelungenlied . —■ Hebbel , Nibelungen . — Hartmann von der

Aue , Der arme Heinrich . — Wernher der Gärtner , Meier Helmbrecht . — W . - H . : Goethe ,
Götz von Berlichingen ; Egmont . — Schiller , Wallenstein . — Walther von der Vogelweide ;
Minnesangs Frühling .

Aufsätze : 1 . Not entwickelt Kraft . — 2 . Mein Lieblingsheld im Nibelungenlied . — 3 . Der
Peloponnesische und der Dreifsigj ährige Krieg . — 4 . a ) Unterhaltung und Belustigung in der höfischen
Zeit . — b ) Alles kann der Edle leisten , der versteht und rasch ergreift . ( Goethe ) ( i . d . KL ) . — 5 . Kann
uns zum Vaterland die Fremde werden ? ( Goethe , Iphigenie .) — 6 . Wie spiegelt sich das Leben Walthers
von der Vogelweide in seinen Gedichten wider ? ( i . d . Kl .) — 7 . Die Jahreszeiten , ein Bild des menschlichen
Lebens . — 8 . a ) Die Anzeichen einer neuen Zeit in Goethes Götz von Berlichingen . — b ) Welches Bild
entwirft Schiller in Wallensteins Lager von den Zuständen in Deutschland ? ( i . d . Kl . )

Lateinisch : S . - H : Sallust , bell . Catil . — Cicero , in Catil . I . — W . - H : Vergil ,
Aen . VI —LX (Ausw . ) . — Livius , XXI u . XXE (Ausw . ) .

Griechisch : S . - H : Homer , Odyssee IX — XIV . — Herodot , I — VI (Ausw . ) . W . - H :
Homer , Odyssee XV —XXIV . —■Herodot VH (Ausw . ) . — Xenophon , Hellenika I , H (Ausw . ) .

Französisch : S . - H : M me de Stael , De TAllemagne . — W . - H : Souvestre , 6 Er¬
zählungen aus Au Coin du Feu und aus Les Clairieres .

Obersekunda M .
Deutsch : S . - H . : Walther von der Vogelweide und des Minnesangs Frühling . —

Schiller , Wallenstein . — W . - H . : Nibelungenlied . — Walther von der Vogelweide und des
Minnesangs Frähling .

Aufsätze : 1 . '0 ßi ) öageig äw&Qmnog ov naidevezai . — 2 . Wer sieht den lewen , wer sieht den
risen ? Wer überwindet jenen und disen ? Das tuot einer , der sich selber twinget . — 3 . a ) Mit welchem
Rechte feiern wir Sedan ? — b ) Inwiefern spricht Kriemhild mit den Worten : „ Ez ist an manegen wiben
vil dicke worden schin , Wie liebe mit leide ze jungest lönen kan " . — 4 . Was bestimmt Wallenstein zum
Verrat und Abfall ? ( i . d . Kl . ) — 5 . Wert und Gefahr des Reichtums , ( i . d . Kl ) — 6 . Der Ritter in Schillers
Kampf mit dem Drachen und der Prinz von Homburg in Kleists Drama . Ein Vergleich . — 7 . Wodurch
wird Kriemhild bestimmt , den Hunnenkönig Etzel zu heiraten ? — Arbeit ist des Blutes Balsam , Arbeit ist
der Tugend Quell .

Lateinisch : S . - H . : Sallust , bellum Catilinae . — Cicero , in Catil . I . — Vergil ,
Aen . VI , IX ( Ausw . ) . — W . - H . : Sallust , bellum Jugurthinum . — Vergil , Aen . VI ( Ausw . ) .

Griechisch : S . - H . : Homer , OdysseeXV — XXIV (Ausw . ) . — Herodot , VLU ( Ausw . ) . —
Xenophon , Memorabilien I (Ausw . ) . — W . - H . : Herodot , I , VI , VH (Ausw . ) . — Homer ,
Od . LX—XIV ( Ausw . ) .

Französisch : S . - H . : St . Pierre , Paul et Virginie . — r W . -H : Souvestre , Au coin du feu .

Untersekunda 0 .
Deutsch : S . - H . : Schiller , Das Lied von der Glocke . — Abfall der Niederlande

( Ausw . ) . — Dichter der Befreiungskriege . — W . - H . : Lessing , Minna von Barnhelm . —
Immermann , Der Oberhof . — Moliere , Die gelehrten Frauen (Übs . ) .
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Aufsätze : 1 . Ist unsere Zeit eine unpoetische ? — 2 . Wie bewahrheitet sich in Schillers Leben
und Wirken das Wort : „ Not entwickelt Kraft " ? — 3 . An einer Brandstätte . — 4 Arbeit ist des Bürgers
Zierde , Segen ist der Mühe Preis . — 5 . Der Charakter Egmonts . ( i . d . Kl .) — 6 . Im Leben ist Vergessen
nicht die letzte Tugend . — 7 . Lessings „ Minna von Barnhelm " , ein Bild der friederizianischen Zeit . —
8 . Goethes Freundschaft mit Schiller , ( i . d . Kl .) 9 . Warum können wir Ostpreufsen auf unsere Zeit
stolz sein ?

Lateinisch : S . - H . : Livius I , II (Auswahl ) . — Ovid , Niobe . — W . - H . : Cicero d .
imp . Cn . Pomp . — Vergil I — II (Auswahl ) .

Griechisch : Xenophon , Anabasis , III — VI (Auswahl ) . — Homer , Odyssee I u . V
(Auswahl ) .

Französisch : S . - H . : Daudet , Le Petit Chose . — W . - H : Choix de Nouvelles
modernes VI .

Untersekunda M .
D eutsch : S . - H . : Schiller , Jungfrau von Orleans . — Lessing , Minna von Barnhelm . —

Immermann , Der Oberbof (Auswahl ) . — W . - H . : Schiller , Wilhelm Teil . — Goethe ,
Hermann und Dorothea . — Freytag , Aus dem Staate Friedrichs des Grofsen . — Die
Dichter der Befreiungskriege .

Aufsätze : 1 . Karls Lage vor und nach dem Auftreten der Johanna , ( i . d . Kl .) — 2 . Die neuere
Entwickelung Königsbergs . — 3 . „ Noch keinen sah ich fröhlich enden , Auf den mit immer vollen Händen ,
Die Götter ihre Gaben streu ' n . " — 4 . Welche Eigenschaften des Heeres Friedrichs des Grofsen verkörpern
sich in Tellheim , Werner und Just ? ( i . d . Kl .) — 5 . Der Wald ein Segen , wo Gott ihn schuf . Den Wald
zu pflegen , ein schöner Beruf . — 6 . Teils Familienleben . — 7 . Warum kann man Goethe mit Recht einen
Liebling der Götter nennen ? ( Nachzuweisen an seinem Leben .) ( i . d . Kl .) — 8 . Der Besuch des Hermes
bei Kalypso ( Nach Homers Odyssee , Buch V) .

Lateinisch : S . - H . : Cicero , de imp . Pompei . — Vergil , Aen . I , H , IV ( Auswahl ) .
— W . - H . : Livius , XXI , XXII ( Auswahl ) . — Ovid , Raub der Proserpina , einzelne Elegien .

Griechisch : S . - H : Xenophon , Anab . IV— VII (Auswahl ) . — Homer , Od . VI . —
W . - H . : Xenophon , Anab . H— IH . — Homer , Od . I , 1 — 25 ; V .

Französisch : S . - H . : Erckmann - Chatrian , Histoire d ' un conscrit . — W . - H . : Bruno ,
La tour de la France ( Auswahl ) .

Technischer Unterricht .
a ) Turnen : Das Königliche Friedrichs - Kollegium besuchten ( mit Ausschlufs der

Vorschulklassen ) i . S . 1911 : 683 , i . W . 1911 / 12 : 689 Schüler . Von diesen waren befreit :
vom Turnunterricht

überhaupt
von einzelnen Übungs¬

arten

auf Grund ärztlichen Zeugnisses . . .
aus anderen Gründen ........

im S . 70 ,
im S . — ,

im W . 82
im W . —

im S . 8 , im W . 7
im S . — , im W . —

Zusammen
Also von der Gesamtzahl der Schüler

im S . 70 ,
im S . 10 , 2 ,

im W . 82
im W . 11 , 9 %

im S . 8 , im W . 7
im S . 1 , 2 , im W . 1 , 0 %

Es bestanden bei 18 getrennt zu unterrichtenden Klassen im S . und W . 15 Turn¬
abteilungen ; zur kleinsten von diesen gehörten im S . 26 und im W . 29 , zur gröfsten im
S . 58 , im W . 59 Schüler . — Von der Vorschule hatten Klasse 1 und 2 im S . und W .
je 1 ' Stunde wöchentlich Turnunterricht .

Von 2 besonderen Vorturnerstunden abgesehen , waren für den Turnunterricht
wöchentlich S . und W . 48 St . angesetzt . Die Übersichten auf S . 4 — 7 ergeben die Ver¬
teilung der Lehrstunden .
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Das Gymnasium besitzt ein eigenes Turnhaus und für das Turnen im Freien
einen davor gelegenen Platz , beide unmittelbar neben dem Klassengebäude und zur
uneingeschränkten Verfügung ; für die Turnspiele reicht der Schulhof allerdings bei weitem
nicht aus , und es ist daher allseitig mit Freude begrüfst worden , dafs die Königliche
Kommandantur in den Sommermonaten die weite Fläche des Herzogsackers an zwei Nach¬
mittagen der "Woche der Anstalt zur freien Verfügung stellte ; auch an dieser Stelle sei
der Militärbehörde der wärmste Dank dafür ausgesprochen .

Für Turnspiele war im S . je eine der 3 lehrplanmäfsigen Turnstunden bestimmt .
— Der Spielplatz wurde auch aufserhalb der Unterrichtsstunden fleifsig zu Ball - und Be¬
wegungsspielen benutzt . — Es besteht eine Schülervereinigung zur Pflege des Schlagball¬
spiels ( Fridericianer Schlagballriege ) . — Über die Rudervereinigung vgl . Abschn . III .

Freischwimmer sind 253 Schüler , d . h . 36 , 7 % der Gesamtzahl .
b ) Singen : I . Chorgesangklasse , gebildet aus Schülern der Klassen Quarta bis

Prima , 3 St . , und zwar 1 St . Gesamtchor , 1 St . Bass und Tenor , 1 St . Sopran und Alt .
Geübt wurden vierstimmige Motetten , Frühlings - und Wanderlieder , Volkslieder , Märsche
und vaterländische Lieder und Chöre aus Sehrings Chorbuch und Schwalms Sammlung
von Volksliedern . — II . Klassengesang : Quinta und Sexta in je 2 St . , zusammen 8 St . :

• Notenkunde ; Treffübungen , rhythmische Übungen und Musikdiktat ; Tonleitern , Choräle ,
leichte ein - und zweistimmige Lieder .

c ) Zeichnen Uli 2 St . , OH bis Ol 2 St . (wahlfrei ) . Es nahmen teil im S . 16 ,
im W . 12 Schüler . —■ Zeichnen nach schwieriger darzustellenden Natur - und Kunstformen :
Geräten , Gefäfsen , plastischen Ornamenten , Architekturteilen u . dergl . , mit Wiedergabe
von Licht und Schatten . Freie perspektivische Übungen . Übungen im Malen mit Wasser¬
farbe nach farbigen Gegenständen : Geräten , Gefäfsen , Pflanzen , ausgestopften Vögeln ,
Fischen u . dergl . , im Skizzieren und im Zeichnen aus dem Gedächtnis . — Angewandte
Perspektive .

4 . Verzeichnis der Lehrbücher , welche gebraucht werden .
( Mit Ausnahme der Autoren und Lexika .)

A . In den Gymnasialklassen .
Religion . Nov . Test . Graece et Germanice . ( OII u . I) . — Biblisches Lesebuch

von K . Voelker und H . Strack ( IV— I ) . — Evangelisches Schulgesangbuch mit Anhang
( VI— I ) . — Halfmann -Köster , Hilfsbueh für den evangelischen Religionsunterricht , T . I
( VI — IV) ; T . II Ausg . B . (Uli ) ; Wegener , Hilfsbuch für den Religionsunterricht , Ausg . B .
(UHI — Olli ) .

Deutsch . Regeln für die deutsche Rechtschreibung nebst Wörterverzeichnis 1902
( VI —IV) . — Kluge , Geschichte der deutschen Nationalliteratur ( OII u . I ) . — Deutsches
Lesebuch für höhere Lehranstalten von Chr . Muff . Abt . 1 (VI ) , Abt . 2 ( V) , Abt . 3 (IV) ,
Abt . 4 (Ulli ) , Abt . 5 ( OIH ) , Abt . 6 ( Uli ) .

Lateinisch . Grammatik von Ellendt - Seyffert (IV [neueste Auflage ] — I ) . Ostermann ,
Latein . Übungsbuch . Neue Ausgabe A . von J . Müller . T . 1 ( VI) , T . 2 ( V) , T . 3 (IV ) ,
T . 4 , 1 (Ulli — Olli ) , T . 4 , H ( Uli ) . — Süpfle , Aufgaben zu latein . Stüübungen , T . 2 ( OII — Ol ) .

Griechisch . Kaegi , Kurzgefafste griech . Schulgrammatik (Illb —1) . — Kaegi ,
Griech . Übungsbuch , T . 1 ( Ulli ) , T . 2 ( OIH — Uli ) .

Französisch . Ploetz , Elementarbuch . Ausgabe B (IV und Ulli ) . — Ploetz und
Kares , Sprachlehre ( OHI—I ) . Ploetz -Kares , Übungsbuch . Ausgabe B . ( Olli und Uli ) .

Englisch . Tendering , Kurzgefafstes Lehrbuch der englischen Sprache ( neueste
Auflage ) . Ausgabe A .

Hebräisch . Hollenberg , Hebräisches Schulbuch .

*
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Geschichte . H . Meyer , Lehrbuch der Geschichte für die unteren und mittleren
Klassen . Heft 1 ( IV) , Heft 2 ( Ulli ) , Heft 3 ( OHI ) , Heft 4 ( Uli ) . — Fr . Hofmann , Lehr¬
buch der Geschichte . Heft 1 /2 ( OH ) , 3 /4 (UI ) , 5 / 6 ( Ol ) . — Putzger , Historischer Schul -
atlas (IV —I ) .

Erdkunde . Daniel , Leitfaden für den geographischen Unterricht . Neueste Auf¬
lage (V— I) . — Debes , Schulatlas für die mittleren und unteren Stufen (VI— I ) .

Mathematik und Rechnen . Mehler , Hauptsätze der Elementarmathematik
( IV— I ) . — Schloemilch , fünfstellige Logarithmen (Uli — I ) . — Harms und Kallius , Rechen¬
buch für Gymnasien ( VI— IV) .

Physik . K . Sumpf , Schulphysik . Bearb . von A . Pabst ( Olli —I ) .
Naturgeschichte . Schmeil , Grundrifs der Naturgeschichte : I . Tier - und Menschen¬

kunde . II . Pflanzenkunde ( VI— Olli ) .
Gesang . Widmann , Gesangschule (VI —V) .

B . In der Vorschule .
Religion . Biblische Geschichten für die Elementarstufen von Wangemann

( Vorkl . 2 u . 1 ) .
Deutsch . F . Hirts Fibel und Lesebuch für die Unterstufe , Ausg . B . ( Vorkl . 3 ) .

— Deutsches Lesebuch für Vorschulen höherer Lehranstalten von Chr . Muff . Abt . 1
( Vorkl . 2 ) , Abt . 2 ( Vorkl . 1 ) .

Rechnen . Vogel , Rechenfibel . Übungen im Zahlenkreise von 1 — 100 (Vorkl . 3 ) .
— Vogel , Rechenbuch für die Vorschule ( Vorkl . 2 u . 1 ) .

II . Verfügungen der vorgesetzten Behörden .
Ministerialerlaß v . 22 . August 1911 :

Bei der grofsen Verbreitung , welche nach den eingegangenen Berichten die so¬
genannte Kurzstunde bereits gefunden hat , erscheint eine gleichmäfsige Regelung dieser
Angelegenheit erwünscht . Ich bestimme daher , dafs an allen höheren Lehranstalten die
Dauer der Unterrichtsstunde allgemein auf 45 Minuten festzusetzen ist . t

Die Gesamtdauer der Pausen jedes Schultages ist wie bisher so zu bestimmen , dafs
durchschnittlich auf jede Lektion 10 Minuten , also etwa auf 5 Lektionen im ganzen
50 Minuten Pause gerechnet werden . Nach jeder Lehrstunde mufs eine ausreichende , nach
je zwei Lektionen eine gröfsere Pause eintreten .

Wo die Verhältnisse es erwünscht scheinen lassen , insbesondere in Grofsstädten mit
weiten Schulwegen und in Orten , in denen viele Schüler täglich von fernher zur Schule
kommen , ist Anträgen der Lehrerkollegien auf Zusammenlegung von 6 Lektionen auf den
Vormittag zu entsprechen . Es soll dies aber nur geschehen , wenn anzunehmen ist , dafs
die Eltern der beteiligten Schüler in ihrer überwiegenden Zahl keinen Widerspruch er¬
heben werden .

Aus dem Ministerialerlaß v . 21 . Oktober 1911 :
. . . Mit aller Entschiedenheit ist einer einseitigen Wertschätzung des sogenannten

Extemporales entgegenzutreten ...... Um eine entsprechende Behandlung der schriftlichen
Übungen zu erreichen , hebe ich die Bestimmungen der Lehrpläne über die schriftlichen
Klassenarbeiten auf und ordne statt dessen folgendes Y e rf ariren an : Möglichst in jeder
Unterrichtsstunde , die für grammatische und stilitistische Übungen in den fremden Sprachen
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angesetzt ist , sind von den Schillern unter Benutzung eines besonderen Heftes einige Sätze
zu übersetzen oder , wo freies Nacherzählen geübt werden soll , nach Angabe des
Lehrers schriftlich zu formen . Die Behandlung wird sich auf den einzelnen Unterrichts¬
stufen verschieden gestalten , jedenfalls aber ist in den unteren Klassen der sprachliche
Stoff für diese Übungen in derselben Stunde vorher mündlich und unter Benutzung der
Wandtafel zu verarbeiten . Die Schüler sind zur sorgfältigen Verbesserung der Fehler an¬
zuhalten , die Hefte sind regelmäfsig nachzusehen . Eine Zensierung dieser Übungsarbeiten
findet nicht statt . — Damit der Lehrer Sicherheit darüber gewinnt , inwieweit die Schüler
den durchgenommenen Lehrstoff verstanden und sich angeeignet haben , oder ob einzelne
Teile noch weiter mit ihnen durchgearbeitet und befestigt werden müssen , sind in gröfseren
Zeitabschnitten , etwa alle 4 bis 6 Wochen , aus dem bis dahin gewonnenen Sprach¬
material Arbeiten zusammenzustellen . Die Texte sind den Schülern im Zusammenhang zu
diktieren oder hektographiert in die Hand zu geben , bei der Bearbeitung ift reichlich Zeit
zu gewähren . Der Termin für diese Arbeiten darf nicht vorher angekündigt werden , damit
eine besondere Vorbereitung dafür möglichst verhindert wird . Die schriftlichen Klassen¬
arbeiten im Rechnen und in der Mathematik , sowie die orthographischen und stilitistischen
deutschen Klastenübungen auf der unteren und mittleren Stufe sind in entsprechender
Weise zu behandeln . Die Bestimmungen der Lehrpläne über die schrifllichen Hausarbeiten
bleiben unberührt .

Provinzial - Schulkollegium , 28 . November 1911 :
Die Ferienordnung für das Schuljahr 1912 / 13 ist festgesetzt wie folgt :

Schlufs Beginn
des Unterrichts

Ostern . . .
Pfingsten . .
Sommer . .
Herbst . . .
Weihnachten

Sonnabend , den 30 . März .
Donnerstag , den 23 . Mai .
Freitag , den 28 . Juni .
Mittwoch , den 2 . Oktober .
Sonnabend , den 21 . Dezember .

Dienstag , den 16 . April .
Donnerstag , den 30 . Mai .
Freitag , den 2 . August .
Dienstag , den 15 . Oktober .
Freitag , den 3 . Januar 1913 .

Provinzial - Schulkollegium , 17 . Februar 1912 :
Nach einer Mitteilung des Bischofs von Ermland ist für die Diözese Ermland das

Fest Maria Verkündigung ( 25 . März ) fortgefallen , das Fest Peter und Paul ( 29 . Juni ) auf
den darauf folgenden Sonntag und das Andreasfest ( 30 . November ) auf den öffentlichen
Bufs - und Bettag gelegt .

Provinzial - Schulkollegium , 24 . Februar 1912 :
Die Einführung wahlfreien russischen Unterrichts ist für alle hiesigen höheren

Lehranstalten gemeinsam vom April d . Js . ab in Aussicht genommen . Nach dem vor¬
läufigen Plane wird der Unterricht an den Vollanstalten auf die drei oberen Klassen
beschränkt und in 2 Wochenstunden erteilt werden . Nur solche Schüler sollen zugelassen
werden , die in den lehrplanmäfsigen Fächern voll genügen und deren Schädigung durch
die Mehrarbeit nicht zu befürchten ist .
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IM . Chronik der Schule .
Das Schuljahr begann am Mittwoch , den 19 . April 1911 , und schliefst am Sonn¬

abend , den 30 . März 1912 .
Dem Lehrerkollegium der Anstalt hat es eingreifende Veränderungen gebracht .

Zum 1 . April 1911 war Herr Prof . Dr . Becker als Direktor des Königlichen Luisen -
Gymnasiums nach Memel berufen worden . Volle 30 Jahre hat er am Königlichen
Friedrichskollegium gewirkt , eine stattliche Reihe von Schülergenerationen mit Ernst und
Wohlwollen durch die oberen Klassen geleitet und zu strenger Pflichttreue , gewissen¬
haftem Fleifs und überzeugter Hingabe an die Ideale deutscher und griechischer Geistes -
gröfse erzogen . Schmerzlich empfinden wir den Verlust des mit der Anstalt so innig
verwachsenen Kollegen ; möge seiner verantwortungsvollen neuen Tätigkeit der gleiche
Erfolg und die gleiche Befriedigung wie hier erblühen ! Derselbe Wunsch gilt dem
zweiten , durch gleich ehrenvolle Berufung aus unserer Mitte geschiedenen Kollegen ,
Herrn Prof . Gerss , der zum 1 . Oktober zum Direktor des Königlichen Gymnasiums
in Allenstein ernannt wurde . Auch er hat fast seine ganze bisherige pädagogische
Lebensarbeit unserer Anstalt gewidmet , der er volle 22 Jahre angehörte . Sein tiefer
sittlicher Ernst , der sich doch mit gewinnender Freundlichkeit verband , machte auf
seine Schüler im Unterricht wie vor der Schulgemeinde den nachhaltigsten Eindruck und
sichert ihm die Dankbarkeit der Schule , die dauernde Hochachtung seiner Amtsgenossen !
Noch ein dritter Lehrer des Friedrichs - Kollegiums wurde in diesem Schuljahr in eine
leitende Stellung befördert : Herr Vorschullehrer Zimmermann wurde vom 1 . Oktober
ab als Rektor an die Stadtschule in Labiau versetzt . 1372 Jahre hat er in der
Vorschule und den untern Gymnasialklassen mit bestem Erfolge gewirkt ; seine stets gleich -
mäfsige Pflichttreue und Liebenswürdigkeit gewannen ihm die Wertschätzung und Zu¬
neigung seiner Mitarbeiter ; auch ihn begleiten unsere besten Wünsche in sein neues Amt !
Die eine der freien Ob erlehr erstehen wurde vom 1 . April ab Herrn Karl Lasarzik * )
übertragen , der zu Beginn des Schuljahres vor versammelten Lehrern und Schülern von
dem Direktor in sein Amt eingeführt wurde . Die übrigen unbesetzten Stellen wurden
von Kandidaten verwaltet . Das Probejahr beendete zu Michaelis Herr Dr . Nolting , das
ganze Jahr hindurch waren beschäftigt die Herren Buchholtz und Dr . Espe , bis Michaelis
als Seminar - und von da ab als Probekandidaten ; im Winterhalbjahr kamen hinzu die
Probekandidaten Dr . Hennig und Dr . Link . An die Stelle des Herrn Zimmermann trat
vom 1 . Januar ab Herr Oskar Schober * * ) , bisher Lehrer an der Realschule zu Wehlau .

Sehr zahlreich waren leider die Unterbrechungen des regelmäfsigen Unterrichts¬
betriebs durch Krankheiten im Lehrerkollegium . Beurlaubt aus diesem Grunde waren :
von Ende Mai bis Michaelis Herr Vorschullehrer Brauer , im August und September Herr
Prof . Scheer , von Mitte Oktober bis Ende Februar Herr Prof . Dr . Schöndörffer . Zu län¬
geren Vertretungen mufsten herangezogen werden : Herr Volksschullehrer Weckner für die
Vorschule , aufserdem öfters die Mitglieder des Pädagogischen Seminars , besonders die
Herren Grunwald , Schraage , Dr . Vofs . Erkrankungen von kürzerer Dauer kamen ,
besonders im Winterhalbjahr , recht häufig vor .

• ) Karl Lasarzik , geb . 12 . Mai 1884 zu Marggrabowa , besuchte bis Ostern 1903 das Altstädtische
Gymnasium in Königsberg , studierte klassische Philologie und Deutsch in Königsberg , München und
Berlin , bestand die Prüfung für das höhere Lehramt im März 1908 , leistete das Seminarjahr Ostern
1908 / 9 am Gymnasium in Insterburg , das Probejahr Ostern 1909 / 10 am Gymnasium in Lyck und am
Friedrichs - Kollegium in Königsberg ab ; seiner Militärpflicht genügte er am 1 . April 1910 / 11 .

* *) Oskar Schober , geb . 18 . August 1878 zu Sodargen , Kr . Stallupönen , Sohn eines Präzentors ,
besuchte das Seminar zu Angerburg bestand die erste Lehrerprüfung 1898 , die zweite 1900 , und legte 1903
die Turn - und Schwimmlehrerprüfung ab . An verschiedenen Volksschulen , zuletzt in Tilsit , tätig , kam
er 1907 als Lehrer an die Königl . Realschule zu Wehlau .
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Auch der Gesundheitszustand der Schüler war , wohl unter dem Einflufs der un¬
gewöhnlichen Witterungsgegensätze des Jahres , ein recht ungünstiger . In der ersten Hälfte
des August nötigte die enorme Hitze fast täglich zum frühen Schlufs des Unterrichts ;
der kalte Winter brachte eine Influenza - und Masernepidemie , unter der besonders die
Vorschüler zu leiden hatten . Gleich im Anfang des Schuljahres starb der Untertertianer
Artur Piotrowski ; er hatte schweres Siechtum jahrelang mit heiterer Ergebung getragen .

Am 30 . Mai fand der allgemeine Schulspaziergang statt : die Klassen I— IV fuhren
mit besonders gemietetem Dampfer nach Rossitten und Nidden , von wo aus Wanderungen
auf der Nehrung unternommen wurden ; die jüngeren Schüler machten Ausflüge in die
Umgebung der Stadt . Den 2 . September feierte die Schule wiederum durch einen gröfseren
Ausflug , der in der Art eines Kriegspiels angelegt war : mit tüchtigen Marschleistungen
von Gr . Raum und Powayen her anrückend , trafen die beiden Parteien in der Nähe des
Galtgarben zusammen . Der Nachmittag vereinigte die Gegner bei prächtigstem Wetter
auf einer herrlichen Waldwiese zu einer kurzen Sedanfeier und zwanglosen Spielen .

Bei der Feier des 27 . Januar , die zugleich der 200 jährigen Wiederkehr des Geburts¬
tags Friedrichs des Grofsen galt , hielt die Festrede Herr Oberlehrer Schurig ; der Schülerchor
sang den Choral von Leuthen von Kriegeskotten .

An der vom Deutschen Flottenverein veranstalteten Schülerfahrt nach Hamburg ,
Helgoland und Kiel nahmen 28 Primaner und Obersekundaner unter der Führung des
Herrn Oberlehrer Schurig und Kandidat Buchholtz teil .

Die Fridericianer - Rudervereinigung genofs auch in diesem Jahre die Gastfreundschaft
des „ Königsberger Ruderklubs " ; es bestanden 4 Mannschaften , 2 alte und 2 junge ; die
Leitung der Ruderübungen und die Ausbildung der Mannschaften lag in der Hand des
Herrn Oberlehrer Lasarzik . Gemacht wurden 98 Fahrten mit 1802 Kilometern . In den
Sommerferien wurde wiederum eine Rundfahrt nach dem gastlichen Kapkeim zu Herrn
Rittergutsbesitzer Heubach unternommen . In erfreulichem Aufschwünge ist die freiwillige
musikalische Betätigung unserer Schüler : am 27 . September gaben einige der scheidenden
Abiturienten ein Abschiedskonzert mit Gesang - und Instrumentalvorträgen ; am 20 . November
fand ein Sonatenabend statt , den Herr Dr . Kroll durch einen kurzen Vortrag einleitete ;
im Verlauf des Winters hat sich unter Leitung des Herrn Dr . Link ein Schülerorchester gebil¬
det , das noch am letzten Tage des Schuljahres die erste Probe seines Könnens ablegen will
in einem Konzert , bei dem wiederum mehrere Abiturienten und aufserdem der Schülerchor
mitwirken . Am 28 . März findet unter der Leitung des Herrn Prof . Wollenteit ein Schau¬
turnen statt .

Den Vorsitz bei den Reifeprüfungen — im Michaelistermin am 14 . September , im
Ostertermin am 11 . und 12 . März — führte beide Male der zum Königlichen Kommissar
bestellte Direktor .

Der mit dem Königlichen Friedrichskollegium verbundenen Pädagogischen Seminar¬
anstalt wurden zu Ostern 1911 acht Kandidaten zugeteilt , die Herren Grunwald ,
Dr . Kroll , Schirmacher , Schmidt , Schraage , Dr . Semrau , Dr . Vofs , Wiechert ;
von diesen war Herr Dr . Semrau das ganze Jahr hindurch dem Königlichen Gym¬
nasium in Bartenstein zur lehramtlichen Aushilfe überwiesen , einige Kandidaten wurden
auf kürzere Zeit anderen Anstalten zugeteilt .

Mit dem 1 . Februar ist der hochverdiente Leiter des höheren Schulwesens unserer
Provinz , Herr Oberregierungsrat Prof . Dr . Schwertzell , aus seinem hiesigenAmte geschieden ,
um die gleiche Stellung in Hannover anzutreten . Unsere Anstalt und ihr Lehrerkollegium
hat sieh stets seines besonderen Wohlwollens zu erfreuen gehabt ; dafür sei an dieser Stelle
unser ehrfurchtsvollster Dank ausgesprochen !
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3 . Übersicht über die Abiturienten .
a ) Michaelis 1911 .

Nr . Vor - und Zunamen

o
•r-l
DQ
W

a
o

MP3

Datum
der

Geburt

Ort
der

Geburt

Stand
und Wohnort

des Vaters

Daner
des Aulenthalts auf

der Schule

über - Inder ' » ^
haupt Prima ^

Jahre

Angabe
des

erwählten
Berufes

1648 / 731 Walter Cohn *) . . ev . 12 . 3 . 94 Königsberg Justizrat ,
Königsberg

9 2 1 Mathematik .

1649 / 732 Berthold Fischer . ev . 3 . 5 . 93 Königsberg Buchhändler f ,
Königsberg

9V2 2 1 Medizin .

1650/ 733 Fritz Gause * ) . . . ev . 4 . 8 . 93 Königsberg Stadtobersekretär ,
Königsberg

9 2 1 Philologie .

1651 / 734 Kurt Gettkant . . ev . 23 . 2 . 92 Königsberg Sanitätsrat ,
Königsberg

ioy, 372 1 Rechte .

1652 / 735 Walther Hahn . . ev . 15 . 6 . 93 Königsberg Provinzialsekretär ,
Königsberg

9 2 1 Philologie .

1653 / 736 OtthenrichFreiherr
von König . . .

ev . 17 . 8 . 93 Gauten , Kr .
Fischhausen

Rittergutsbesitzer ,
Gauten

83/ 4 2V 2 1 Rechte .

1654/ 737 Alfred Koraeh . . mos . 17 . 7 . 93 Königsberg Kaufmann ,
Königsberg

9 2 1 Medizin .

1655 / 738 Erich Korn *) . . . mos . 5 . 6 . 93 Königsberg Kaufmann ,
Königsberg

9 2 1 Medizin .

1656 / 739 Curt Läpp . . . . ev . 10 . 9 . 93 Königsberg Justizrat ,
Königsberg

9 2 1 Medizin .

1657/ 740 Curt Laser . . . . mos . 12 . 11 . 92 Königsberg Arzt ,
Königsberg

972 2 1 Rechte .

1658 / 741 Hermann
Olschewski

kath . 14 . 4 . 94 Königsberg Pflegesohn der
Rentiere

Marie Söcknick ,
Königsberg

9 2 1 Theologie .

1659 / 742 Bernhard Pachnio . ev . 20 . 8 . 92 Domäne
Barten , Kr :
Rastenburg

Amtsrat und
Domänenpächter ,

Barten

»k 2 1 Heeresdienst .

1660 / 743 Kurt Passarge . . ev . 20 . 2 . 93 Königsberg Landesrat
Königsberg

9tya *v. 1 Kunst¬
geschichte .

1661 / 744 Hans Schindel - ev . 11 . 2 . 93 Königsberg Pensionierter
Magistratsbeamter

Königsberg

Vit 2 1 Theologie .

1662 / 745 Alfred Schwede . . ev . 15 . 9 . 92 Tilsit Provinzialschul -
rat f , Berlin

10 3 Wi Heeresdienst .

1663 / 746 Kurt Wind *) . . . ev . 1 . 7 . 93 Königsberg Prokurist ,
Königsberg

9 2 1 Rechte .

*) Wurde von der mündlichen Prüfung befreit .
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*

d Dauer
o Datum Ort Stand des Aufenthalts Angabew auf der Schule desNr . Vor - und Zunamen CD der der und Wohnort
ö über¬ Ober - erwählten
O
M

Geburt Geburt des Vaters haupt Prima Prima BerufesJahre

1664 / 747 Rudolf Aubrecht .

1665 / 748 Hans Behrendt * ) .

1666 / 749 Ernst Biensfeldt .

1667 / 750 Herbert Bittrich .

1668 / 751 Walter Crome *) . .

1669 , 752 Curt Falkenheim .

1670 / 753 Walter Grofs *) . .

1671 /754 Ernst Haase * ) . .

1672 / 755 Heinrich Haehling
von Lanzenauer .

1673 / 756 Wilhelm Koenig .

1674 /757 Willy Lemke . . .

1675 / 758 Arthur Lemmel . .

1676 / 759 Richard Lucas * ) .

1677 / 760 Erich Markuli . .

1678 / 761 Leo Meyer . . . .

1679 / 762 Herbert Mühl -
pfordt *) . . . .

1680 / 763 Kurt Neudorff . .

1681 / 764 Friedrich Prang .

1682 / 765 Walther Scherwitz

1683 / 766 Martin Struck *) . .

1684 / 767 Erich Strafe * ) . . .

1685 / 768 Ulrich Zahlfeldt .

alt -
kath .

mos .

ev .

ev .

ev .

mos .

ev .

mos .

kath .

ev .

ev .

ev .

ev .

ev .

ev .

ev .

ev .

ev .

ev .

ev .

ev .

ev .

30 . 1 . 94

7 . 2 . 94

11 . 10 . 93

2 . 12 . 91

15 . 6 . 93

9 . 8 . 93

20 . 4 . 94

9 . 5 . 94

22 . 9 . 91

17 . 7 . 92

1 . 8 . 94

9 . 3 . 93

4 . 7 . 93

21 . 3 . 91

9 . 6 . 93

31 . 3 . 9 :

19 . 8 . 93

27 . 3 . 94

1 . 12 . 93

30 . 8. 91

22 . 5 . 94

1 . 7 . 91

b ) Ostern 1912 .
Königsberg Musiklehrer ,

Königsberg
Königsberg Kaufmann ,

Königsberg
Königsberg Landgerichtsrat f ,

Königsberg
Königsberg Versicher .-Beamter ,

Königsberg
Karlsruhe Postrat ,

(Baden ) Königsberg
Cranz Universitäts -

Kr . Fischhausen Professor , Dr . med . ,
Königsberg

Breslau Gefängn . - Inspekt . f ,
Breslau

Königsberg Rechtsanwalt ,
Königsberg

Münster Oberregierungsrat ,
( Westfalen ) Königsberg

Berlin Korps - Rofsarzt f ,
Königsberg

Königsberg Justizhauptkassen -
Buchhalter , Rech¬

nungsrat ,
Königsberg

Königsberg Kaufmann ,
Königsberg -

Landsberg a . W . Fabrikbesitzer ,
Königsberg

Ober - Heiligen¬ Rentier ,
walde , Breslau

Kr . Königsberg
Kl . Sunkeln , Gutsbesitzer f ,

Kr . Angerburg Kl . Sunkeln
Zahntechniker ,

Königsberg Königsberg

Danzig Kaufmann ,
Königsberg

Trentitten Gutsbesitzer f ,
Kr . Fischhausen Trentitten

Königsberg Kaufmann ,
Königsberg

Wieszen , Superintendent ,
Kr . Heydekrug Ragnit

Königsberg Bote der Landes -
versicherungsanst . ,

Königsberg
Kirn a . d . Nahe , Regierungs - und
Kr . Kreuznach Schulrat ,

Königsberg

9 2 1

9 2 1

9V 2 2 1

10 3 1

1 1 1

9V2 2 1

6 % 2 1

9 2 1

4 2V2 1V 2
11 3V 2 2

9 2 1

10 2 1

9 2 1

972 4 2V 2

8 2 1

10 3 1

9 2 1

9 2 1

9V 2 2 1

3 2 1

9 2 1

2V* 2V4 1

Mathematik

Medizin

Rechte

Medizin

Philologie

Medizin

Philologie

Rechte

Rechte u . Staats¬
wissenschaften

Heeresdienst

Rechte

Rechte

Maschinen¬
baufach

Landwirtsch .

Kaufmann

Medizin

Philologie

Medizin

Kaufmann

Rechte

Philologie

Theologie

*) Wurde von der mündlichen Prüfung befreit .
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Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst haben erhalten Michaelis
1911 : 42 , Ostern 1912 : 28 , zusammen 70 ; davon sind zu einem praktischen Beruf abge¬
gangen Michaelis 6 , Ostern 4 .

V . Die Sammlungen von Lehrmitteln .
Die Bestände der Gymnasialbibliothek , der Schülerbibliothek sowie der einzelnen

Lehrmittelsammlungen sind nach Mafsgabe der vorhandenen Mittel ergänzt und er¬
weitert worden .

Geschenkt wurden : Von Herrn Eisenbahndirektor Lucht ein Negerschädel ,
Fell und Schädel eines Schimpansen , Backenzahn eines Elefanten ; von Herrn Richards
Sisalhanf und Baumwolle , Tsetse - Fliegen und ein Vogelnest aus Deutsch - Ostafrika ; von
dem Untertertianer Schneege ein Hermelin .

VI . Stiftungen und Unterstützungen von Schülern .
Aus der Direktor Gottholdschen Stipendienstiftung wurden am 25 . Juni , dem

Todestage des Stifters , 930 Mark in Beträgen von 50 , 80 und 100 Mark an neun wür¬
dige Schüler der Klassen I—III , aus der Dr . Eugen PI ewschen Stiftung zu Weihnachten
300 Mark in zehn Stipendien von je 30 Mark an Schüler der Klassen I — HI , desgleichen
zu Ostern 1911 ein Stipendium von 115 Mark aus der Geheimrat Simonschen Stiftung
an einen Schüler der Unterprima gegeben . Das Schu rieh sehe Stipendium im Betrage
von 24 Mark erhielt ein zu Michaelis nach Untertertia versetzter Quartaner . Das Stipen¬
dium der Professor Schneiderschen Stiftung ( 90 Mark) wurde zu Ostern 1911
einem aus Obersekunda nach Unterprima versetzten Schüler verliehen .

Das Mahraunsehe Stipendium bezogen zwei Studierende der hiesigen Universität
(je 100 Mark ) . Das Stipendium ehemaliger Fridericianer von 160 Mark ist an
einen Abiturienten der Ol M verliehen worden . Aus dem Stipendienfonds der Professor
August Simson - Stiftung sind 202 Mark einem zu Ostern dieses Jahres mit dem
Zeugnis der Reife auf die hiesige Universität übergehenden Schüler der O I verliehen worden .

Viele bedürftige Schüler sind durch halbe oder ganze Schulgeldbefreiung sowie
durch freie Schulbücher aus dem Schülerunterstützungs - Fonds unterstützt worden .

VII . Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern .
1 . Aus dem Ministerial - Erlafs vom 29 . Mai 1880 :
. . . . Die Strafen , welche die Schulen verpflichtet sind , über Teilnehmer an

Verbindungen zu verhängen , treffen in gleicher oder gröfserer Schwere die Eltern als die
Schüler selbst . Es ist zu erwarten , dafs dieser Gesichtspunkt künftig ebenso , wie es bis¬
her öfter geschehen ist , in Gesuchen um Milderung der Strafe wird zur Geltung gebracht
werden , aber es kann denselben eine Berücksichtigung nicht in Aussicht gestellt werden .
Den Ausschreitungen vorzubeugen , welche die Schule , wenn sie eingetreten sind , mit
ihren schwersten Strafen verfolgen mufs , ist Aufgabe der haushohen Zucht der Eltern oder
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ihrer Stellvertreter . In die Zucht des Elternhauses selbst weiter als durch Rat , Mahnung und
Warnung einzugreifen , hegt aufserhalb des Rechtes und der Pflicht der Schule , und selbst
bei auswärtigen Schülern ist die Schule nicht in der Lage , die unmittelbare Aufsicht über
ihr häusliches Leben zu führen , sondern sie hat nur deren Wirksamkeit durch ihre
Anordnungen und ihre Kontrolle zu ergänzen . Selbst die gewissenhaftesten und auf¬
opferndsten Bemühungen der Lehrerkollegien , das Unwesen der Schülerverbindungen zu
unterdrücken , werden nur teilweisen und unsicheren Erfolg haben , wenn nicht die Er¬
wachsenen in ihrer Gesamtheit , insbesondere die Eltern der Schüler , die Personen , welchen
die Aufsicht über auswärtige Schüler anvertraut ist , und die Organe der Gemeindever¬
waltung , durchdrungen von der Überzeugung , dafs es sich um die sittliche Gesundheit der
heranwachsenden Generation handelt , die Schule in ihren Bemühungen rückhaltlos
unterstützen .

2 . Aus dem Ministerial - Erlafs vom 11 . Juli 1895 :
Schüler , die , sei es in der Schule oder beim Turnen und Spielen , auf der Bade¬

anstalt oder auf gemeinsamen Ausflügen , kurz , wo die Schule für eine angemessene
Beaufsichtigung verantwortlich ist , im Besitze von gefährlichen Waffen , insbesondere von
Pistolen und Revolvern , betroffen werden , sind mindestens mit der Androhung der Ver¬
weisung von der Anstalt , im Wiederholungsfälle aber unnachsichtlich mit Verweisung
zu bestrafen .

3 . Aus dem Ministerial - Erlafs vom 9 . Februar 1895 :
Glauben die Angehörigen eines Schülers , dafs für diesen die Befreiung vom Turnen

geboten sei , so ist sie bei dem Direktor zu beantragen und gleichzeitig das Gutachten
eines Arztes (— gedruckte Formulare steht die Anstalt zur Verfügung — ) , am besten des
Hausarztes , vorzulegen , in welchem unter ausdrücklicher Berufung auf eigene Wahrneh¬
mung , nicht aber auf Grund blofser Aussagen der Beteiligten , das Leiden oder Gebrechen
angegeben ist , in dem ein Grund für die Befreiung vom Turnunterrichte überhaupt oder
von einzelnen Übungsarten gesehen wird .

Dazu wird noch auf eine Verfügung des Kgl . Provinzial - Schulkollegiums vom
8 . September 1909 verwiesen , in der es heilst :

Eine Befreiung vom Turnunterricht ist , wie der Herr Minister in einem neuen
Erlasse ausdrücklich hervorhebt , nur dann auszusprechen , wenn wirkliche Leiden nach¬
gewiesen werden , bei denen eine Verschlimmerung durch das Turnen zu befürchten ist .
Bleichsucht , Muskelschwäche , Rachenkatarrh und ähnhche Dinge können als ausreichende
Gründe für die Befreiung nicht erachtet werden , auch wegen weiten Schulweges wird sie
nur unter besonders schwierigen Verhältnissen gewährt werden dürfen .

Das ärztliche Gutachten bewirkt die Befreiung nicht , sondern gibt der Schule
bzw . dem Direktor nur eine Unterlage für seine Entscheidung . Es steht also dem
Direktor durchaus zu , da , wo nach seinem pflichtmäfsigen Ermessen das ärzthche Gut¬
achten eine ausreichende Unterlage nicht bietet , die Entscheidung bis zur Beschaffung
einer zureichenden Unterlage auszusetzen und eine Ergänzung des Gutachtens , am besten
durch Beantwortung bestimmter von dem Direktor gestellter Fragen zu verlangen . Wird
die geforderte Ergänzung verweigert oder ungenügend gegeben und gleichwohl der Antrag
auf Befreiung von den Eltern aufrecht erhalten , so kann unbedenklich ein kreisärzthches
Zeugnis verlangt werden . Falls nicht die Fortdauer des Leidens , auf Grund dessen die
Befreiung beantragt und gewährt wird , auch für Laien wahrnehmbar in Erscheinung
tritt , steht es durchaus in dem Ermessen des Direktors , ein neues Gutachten auch vor
Ablauf der im ersten ärzthchen Zeugnis angegebenen Dauer zu verlangen , wenn die Be¬
freiung für mehr als ein halbes Jahr oder gar für immer als erforderlich bezeichnet war .
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4 . Aus der Anweisung zur Verhütung der Verbreitung übertragbarer
Krankheiten durch die Schulen ( Ministerial -Erlafs vom 9 . Juli 1907 ) : „ § 3 . Fol¬
gende Krankheiten machen wegen ihrer Übertragbarkeit besondere Anordnungen für die
Schulen erforderlich : a ) Aussatz (Lepra ) , Cholera ( asiatische ) , Diphtherie ( Rachen¬
bräune ) , Fleckfieber ( Flecktyphus ) , Gelbfieber , Genickstarre ( übertragbare ) , Pest
( orientalische Beulenpest ) , Pocken ( Blattern ) , Rückfallfieber (Febris recurrens ) , Ruhr
( übertragbare , Dysenterie ) , Scharlach ( Scharlachfieber ) und Typhus (Unterleibstyphus ) . —
b ) Favus (Erbgrind ) , Keuchhusten ( Stickhusten ) , Körnerkrankheit ( Granulöse ,
Trachom ) , Krätze , Lungen - und Kehlkopftuberkulose , wenn und solange in dem
Auswurf Tuberkelbazillen enthalten sind , Masern , Milzbrand , Mumps (übertragbare
Ohrspeicheldrüsenentzündung , Ziegenpeter ) , Röteln , Rotz , Tollwut ( Wasserscheu , Lyssa )
und Windpocken . — § 4 . Lehrer und Schüler , welche an einer der in § 3 genannten
Krankheiten leiden , bei Körnerkrankheit jedoch nur , solange die Kranken deutliche Eiter¬
absonderung haben , dürfen die Schulräume nicht betreten . Dies gilt auch von solchen
Personen , welche unter Erscheinungen erkrankt sind , welche nur den Verdacht von Aus¬
satz , Cholera etc . erwecken . — Werden Lehrer oder Schüler von einer der bezeichneten
Krankheiten befallen , so ist dies dem Vorsteher der Anstalt unverzüglich zur Kenntnis zu
bringen . — § 5 . Gesunde Lehrer und Schüler aus Behausungen , in denen Erkrankungen
an einer der in § 3a genannten Krankheiten vorgekommen sind , dürfen die Schulräume
nicht betreten , soweit und so lange eine Weiterverbreitung der Krankheit aus diesen Be¬
hausungen durch sie zu befürchten ist . — Es ist auch seitens der Schule darauf hinzu¬
wirken , dafs der Verkehr der vom Unterricht ferngehaltenen Schüler mit anderen Kindern ,
insbesondere auf öffentlichen Strafsen und Plätzen möglichst eingeschränkt wird . — Lehrer
und Schüler sind davor zu warnen , Behausungen zu betreten , in denen sich Kranke der
in § 3a bezeichneten Art oder Leichen von Personen , welche an einer dieser Krankheiten
gestorben sind , befinden . Die Begleitung dieser Leichen durch Schulkinder und das
Singen der Schulkinder am offenen Grabe ist zu verbieten . — § 13 . Kommt eine der
Krankheiten : Aussatz , Cholera , Diphtherie , Fleckfieber , Gelbfieber , übertragbare Genickstarre ,
Keuchhusten , Masern , Mumps , Pest , Pocken , Röteln , Rotz , Rückfallfieber , übertragbare
Ruhr , Scharlach oder Typhus in Pensionaten , Konvikten , Alumnaten , Internaten
und dergl . zum Ausbruch , so sind die Erkrankten mit besonderer Sorgfalt abzusondern
und erforderlichenfalls unverzüglich in ein geeignetes Krankenhaus oder in einen andern
geeigneten Unterkunftsraum , überzuführen . Die Schliefsung derartiger Anstalten darf nur
im äufsersten Notfall geschehen , weil sie die Gefahr einer Verbreitung der Krankheit in
sich schliefst . — Während der Dauer und unmittelbar nach dem Erlöschen der Krankheit
empfiehlt es sich , dafs der Anstaltsvorstand nur solche Zöglinge aus der Anstalt vorüber¬
gehend oder dauernd entläfst , welche nach ärztlichem Gutachten gesund , und in deren
Absonderungen die Erreger der Krankheit bei der bakteriologischen Untersuchung nicht
nachgewiesen sind . "

Die Bestimmungen der §§ 3 — 6 haben auch für jede aufserhalb der Schule be¬
stehende Unterrichtsveranstaltung , an welcher Schüler der Anstalt etwa teilnehmen , ins¬
besondere für den kirchlichen Konfirmandenunterricht , Gültigkeit .

Der Unterzeichnete ist zu mündlicher Rücksprache in allen Ange¬
legenheiten der Schüler während der Schulzeit täglich von 12 bis 1 Uhr
mittags in seinem Amtszimmer bereit .
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Der Unterricht im Sommerhalbjahre beginnt am Dienstag , den 16 . April für das
Gymnasium um 8 , für die Vorschule um 9 Uhr .

Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler findet statt : Sonnabend , d . 30 . März ,
3 — 6 Uhr für die Vorschule , Montag , d . 1 . April von 9 Uhr ab für die Grym -
nasialklassen , doch können nur die bereits vorgemerkten Schüler berücksichtigt werden .

Alle neu eintretenden Schüler haben einen standesamtlichen Geburts - und
einen Taufschein , ein Impf - bzw . Wiederimpfungs - Attest , die von anderen öffent¬
lichen Lehranstalten kommenden auch ein Abgangszeugnis beizubringen .

Königsberg Pr . , im März 1912 .

Prof . Glogau ,
Direktor .
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Vorrede .

Die hier entworfenen etymologischen Skizzen betreffen
grösstenteils Gestalten der griechisch -römischen und germani¬
schen Mythologie oder sacrale Einrichtungen der Alten . Götter -
und Heroennamen , Ausdrücke für Priester und Gottesdienst ,
für Herd und Haus und geweihte Stätten werden darin einer
Prüfung unterzogen . Insofern sind diese Untersuchungen eine
Fortsetzung der etymologischen Beiträge , die Verfasser vor
einigen Jahren an derselben Stelle veröffentlicht hat ( Ost . 1907 ) .
Er versuchte darin den Nachweis , dals neben den grofsen
Göttern der Sonne und des Mondes auch die Gestalt des
Lucifer , des Morgen - und Abendsterngottes , in zahlreichen
Mythen enthalten sei ; so sind auch diesmal eine Reihe von
mythischen Namen auf den Abendstern bezogen , also auch eine
„ Belebung der indogermanischen Sideralmythologie , die man
wegen der Unsicherheit ihrer Ergebnisse für immer verlassen
glaubte . " So Wünsch im Archiv f . R . W . 1911 . S . 562 . Ähnlich
ablehnend urteilen ja viele der heutigen Führer der Altertums¬
und Religionswissenschaft . Trotzdem seien diese Studien dem
Urteil der Gelehrten unterbreitet ; vielleicht erscheinen die Pfade ,
die wir wandeln , manchem nicht so „ verlassen " , unser Stand¬
punkt noch nicht so überwunden , wie man glauben machen
möchte .

Andere Etymologien bewegen sich auf weniger um¬
strittenen Boden , z . B . die der spinnenden und webenden
Schicksalsfrauen , die Ableitungen aus dem Präpositionsstamme
op - , Bezeichnungen nach der Farbe ( bes . durch die Stämme
vis - , mel - , gaö - , egf - ) , die Erklärung von avd 'QConoq und von
ßaodevg u . a . Auch ein syntaktisches Problem , das der
Negation , ist behandelt worden , das wieder direkt in die
Kategorienlehre hineinführt . Immer aber hat sieh der Verfasser
bemüht , den rein sprachlichen Gesichtspunkt , festzuhalten und
die Gefahr der Buntscheckigkeit und Anhäufung disparater
Ausführungen nach Kräften zu vermeiden .
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Klotho . Atropos . Frau Holle .
Dafs die Moire KXw {) <(h und die Klcöfisg „ Spinnerinnen " ,

„ Flechterinnen " sind und ihr Name mit lat . colus „ Spinn¬
rocken " zusammenhängt , ist mit Recht angenommen worden ;
Osthoff ( Münch . Phil . Vers . 1891 S . 302 ) fügt auch noch Ski-,
krnätti ■ „ spinnt " hinzu . Auch die Moire " Atgonog , die ge¬
wöhnlich als die unabwendbare erklärt wird , ist in Wahrheit
die „ spinnende " . Denn ätQaxtog heilst Spindel , auch die
Spindel der Moire , (/.toigag ätQvvoi ävayxaarTjQeg ävgazvoi,
Epigr . Kaibel 222 ) und das lat . torqueo zeigt , dafs
jenes % auf qu zurückgeht . Daher ist aTQonog = d - vgqog =
torquens ; sie dreht um die schnurrende Spindel den Faden ,
eine richtige Schwester der Klotho . Schol . r\ 197 : ' AtaQjtcb .

Wie alt diese Vorstellung göttlicher Spinnerinnen ist , kann
auch aus dem Germanischen geschlossen werden : weniger aus den
Nornen der Edda , bei denen schon philosophische Abstraktion
die naive Anschauung überwuchert hat . Aufs deutlichste ist mit
Frau Holle , Hulda , Hulla , der Göttin der wilden Jagd , der
volkstümlichsten Gestalt unter den heidnischen Göttern , die
Vorstellung des Spinnens verknüpft . Man sehe bei Grimm die
bez . Stellen , z . B . 1223 : „ Holla wird als spinnende Frau dar¬
gestellt , der Flachsbau ist ihr angelegen " . „ Fleifsigen Dirnen
schenkt sie Spindeln und spinnt ihnen nachts die Spule voll ;
faulen Spinnerinnen zündet sie den Pocken an oder besudelt
ihn . " „ Wenn sie Weihnachten ins Land einzieht , werden alle
Spinnrocken reichlich angelegt und für sie stehen gelassen ;
Fastnachts aber , wenn sie heimkehrt , mufs alles abgesponnen
sein , die Rocken stehen dann vor ihr versteckt . " „ Den Sams¬
tag der Hulla wird auf der Rhön keine ländliche Arbeit ver¬
richtet ; auch im Norden soll sich von Jultag bis Neujahr weder
Rad noch Winde drehen . " „ Wer Samstags nicht abspinnt , dem
fährt die Holle in den Rocken und verwirrt ihn " ( HI 87 ) . Da¬
nach werden wir Frau Hokla nicht als „ Verhüllerin " auffassen ,
auch nicht als die ,gnädige ' , wie dies bisher geschah , indem
man von got . hulps ausging . Vielmehr ist Frau Holle eben
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die „ Spinnerin " , da das Thema col - im Germanischen hol -
heifsen mufs : und die griechische Erweiterung mit $ , wie sie sich
ähnlich in reXä '& G) , eQya & ev u . a . findet , ergibt für das Germa¬
nische wiederum ein Thema Hold - .

Auch die Elfen , die auf Island Huldafolk , in Deutschland
die Holden oder Hollen , in Westfalen die gudenHoldeu oder witten
Frouwen , in Norwegen Huldren heifsen , wie die Berg - oder
Waldfrau Huldra , auch sie erscheinen uns nunmehr als die
spinnenden Naturgeister , nicht als die Verhüllten . Frau Holle
bringt bekanntlich auch den Menschen die neugeborenen Kinder
aus ihrem Brunnen , und sie nimmt sich der hilflos verstorbenen
Kleinen wie Frau Berhta mütterlich an . „ Aber zu unartigen
Kindern kommt sie als schreckhafte Kinderscheuche . " Klotho
und die anderen Moiren sind ebenfalls Eileithyiae und Geburts¬
göttinnen , die bei Neugeborenen hilfreich und weissagend er¬
scheinen , z . B . bei dem 7 Tage alten Meleager . Bald sind sie
milde , ernste Jungfrauen , bald alte garstige Weiber . Ovid
nennt die Moiren gradezu veteres sorores , d . h . Graeen ( met .
15 , 781 ) . So gleichen sich Frau Holle und Klotho in mehr als
einer Beziehung .

Grot . hulbs .
Nach dem Gesagten muss man die gotischen Worte hulbs

(IMa '& rjVi) und unholpa - o für „ gnädig " und „ ungnädig " (didßo -
Xog , öaifiöviov , nvsvfia äxä '& aQTOv , aataväg ) von den spinnenden
Schicksalsfrauen trennen ; sie entsprechen auch mehr dem
Lateinischen cultus , incultus „ versöhnt " und „ unversöhnt " ( qultus ,
hwlps , hulps ) .

Frau Berhta und die Phorkiden .
Neben der Frau Holda wird Frau Berhta beim Spinnen

angerufen ; sie kommt mit den Schrätlein oder Holda , um nach
der Spinnarbeit zu schauen ; sie reitet mit Frigaholda durch die
Luft ; sie wird als Spinnerin mit breiten Füssen dargestellt :
„ Denn der Plattfufs ist eine Berufskrankheit der Spinnerinnen ,
die sie durch das stete Treiben des Pedals erwerben " ( v . Nege -
lein , Germ . Myth . , S . 18 , Teubner 1906 ) . Der Name Berhta
ist auf denselben Stamm zurückgeführt worden , der im Griechi¬
schen cpoQxög „ weifs " , „ weifsgrau " (Xsvmv , jrofaöv , qvgöv) vor¬
liegt . Und sie geseUt sich damit zu den weifsen Frauen , den
guten Hollen Westfalens ; sie ist selbst eine „ weifsgraue " Frau .
Und desgleichen sind die Phorkiden (^»oQxldsg , <& OQxvvideg) ,
jene häfslichen alten Phorkystöchter , die Graien und Gorgonen
heifsen , die weifs - grauen Frauen des Altertums . Es eröffnet
sich hierdurch eine weite Perspektive , die noch erweitert wird
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durch den Beinamen der <& ogxidsg xvxvö /j,ogcpoi (Aesch . Prom . 795 ) .
Denn diese sind nun nicht blofs alte Frauen , Fgalai örjvaial
xögai , auch nicht blofs witte Frouwen , sondern auch „ Schwan¬
jungfrauen " , wie die Elfinnen , Walküren und Nornen .

„ Die schwedischen Elfinnen stürzen sich als Schwäne aus
der Luft ins Meer . . . und sind alsbald die schönsten Mädchen . "
„ Hunderte von Sagen preisen die Holdseligkeit der Seligen , der
Hollen , der weifsen Weiber und Schwanjungfrauen , die Volks¬
lieder namentlich ihre weifse Haut . . . Sie tragen oft ein
schneeweifses Schwangefieder , das von einem Goldgürtel zu¬
sammengehalten wird , ein Schwanenhemd , das sie zum Baden
abwerfen . " *)

Aber auch semasiologisch stellen sich die Phorkiden und
Frau Berhta zu diesen schwangestalteten Elfen ; denn äXyöq
heifst „ weifs " , Lat . albus , und die Elbe oder Eiber — Elfen
ist die englische Form — sind ebenfalls die weifsen Geister ,
Svart - alfar die Schwarzweifsen : eine einfache Erkenntnis , die
nur durch die voreilige Vergleichung der Eiben mit den indi¬
schen Rbhus verhindert worden ist . Siehe noch unten S . 28 über
die Perhten .

IIefA,q) Qi'jd (b und Me /. icpQ ^ dd) . Mofißgcb .
Als Namen der Graien sind bei Hesiod th . 273 überliefert

,Evvmvm & IIe ([j,) cpQ ')] öti) ( v . l . necpQidd) .) IIe/A (pg7) öd) ist fast gleich
dem Wort für Wespe jve /j, cpgr) öd) v . Übereinstimmend hat man
dies letztere , wie das ahd . bremo , nhd . Bremse u . a . auf ein
Thema bher - zurückgeführt , das „ schwirren " , „ brummen " be¬
deutet . Sollte nicht die „ alte Schwester " n£ ,ucpgr) öd) ebenfalls
als die schwirrende bezeichnet sein , weil auch sie an der
schnurrenden Spindel oder dem sausenden Webstuhl wirkt und
schafft ? Es gibt jedenfalls eine Hesychglosse cpdgai - vcpaivsiv ,
jvhexew , auf die Bezzenberger ( B . B . I 224 ) und Schulze quaest .
ep . 110 f . aufmerksam gemacht . ( Vgl . auch <poo ,uog , cpog /iig cwtvgig .)
Und wenn wir deren Thema mit dem von bremo kombinieren ,
haben wir denselben Fall wie bei xqsksiv , orgiy ^ Eule , Strich ,
Reihe , u . v . a . , dafs nämlich mit dem einen Stamm eine Tätigkeit und
das damit verbundene Geräusch bezeichnet wurde , xgsx -
heifst klopfen , poltern , weben , avQiyy - ( ahd . strihhan , lat .
stringere ) „ streichen " und „ kreischen " und bher - sausen und
weben . Ilscpgrjöd) ist die sausende Weberin . Andrerseits kann
auch Ilscpgrjöcb = cpgä ^ovaa die „ weissagende " sein ( cf . Aesch .
Prom . 788 .) Und auch dies ist wieder dasselbe : das dumpfe

1 ) E . H . Meyer , Mythol . der Germanen , Strafsburg 1903 , die auch in
den folgenden Skizzen vielfach benutzt ist . S . 169 . 149 . 153 . 271 . 272 .
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Murmeln prophetischer Worte ein Surren und Erklingen . 1)
Für die eine der Phorkyaden finden sich noch die Namen
Tephredo und Memphredo ( Siehe Gruppe 187 , 4 Griech . Mythol .
u . Religionsg . 1906 ) . Mefi ^ g ^ öcö ist offenbar ebenfalls eine
reduplicierte Form . Der Stamm kann /j,sq , mr sein , zwischen
dessen Konsonanten sich der Labial entwickelt hat wie in
"AfMpgvaog odev "A /j,ßQvaog gegenüber Afiagvoiog oder in äptßQovog ,
dßßQoala neben /iögog , in ä/.ißXv neben ficoXvvsgov (Hes .) u . a .
f.ieQ - heifst rauben , schädigen , blind machen in d /xetge», /xegdsi
( Hes .) , mor - in ßoovög , /.wgog (n . Hes . nicht blcfs = cpö ^ oc;, fiävarog ,
sondern auch = xöaog , növog ) , ^ ÖQ /.ioQog ( == cpößog ) , mors ,
morior , got . maürpr u . v . töten , niederschmettern , ängstigen . Und
neben der sausenden Pemphredo steht die niederschmetternde ,
räuberische , blindmachende Ms /j,(pQfjöd>. Derselbe Stamm und
dieselbe Behandlung des Stammes zeigt sich nun aber auch in
dem Namen der Schreckgestalt Moglet ) , der auch Mofißgä
lautete ( zusammenges . MoQfioMxr) ) . So wie man mit ihr die
Kinder schreckte , so drohte man in Franken und Schwaben
unartigen Kindern mit der „ Drut " und der „ wilden Bertha " ,
der germanischen Phorkyade . Das T in der Reduplikations¬
silbe von Te (fQr) öc!) weist auf guher - , dessen %-Laut einmal zu # ,
das andere mal zu cp wurde , wie in fieivco und vpövog . 2) Den¬
selben Stamm zeigt die norwegische Riesin Guro , der Kinder
Schreck , die in den Zwölfnächten an der Spitze wilder Riesinnen
und Elfinnen ihren Umzug hält . Eine kinderschreckende Gryla
auf Island erwähnt E . H . Meyer ( 240 ) , die der Guro gleicht .
Für alle drei Gestalten pafst die Bezeichnung die „ grell tönende " ,
wie sie sich aus ags . gryllan ergibt .

'AXcpitd) . Kagxd) . Strigae .
Unter den kinderschreckenden Gestalten finden wir neben

der Mofißgcb die Aa /u,lai und die 'AXcpitob und im Lateinischen
die Strigae . Die Alphito charakterisiert sich deutlich als „ weifse
Frau " und Elfin , und die Lamiae sind als die „ gierigen " ge¬
deutet worden ; aber eine derselben hatte nach Hes . den Namen
Kaoxd) , d . h . wieder die Webende (von zgexeiv ) . Und so gewifs
die Strigae als die „ schreienden " häfslichen Nachteulen ver¬
gleichbar sind , so spielt doch andrerseits auch bei ihrem
Namen die Vorstellung des Flechtens mit hinein , die die stamm¬
verwandten Worte aus dem Griechischen und Germanischen
deutlich zeigen ( otQayyevco drehe , G -tQayyäXr) Strick , ahd . stric u . a .) .

1 ) ThcpQldü) klingt an <pot /,ido „ schnauben , brausen " an . ÜberEnyo s . u . 28 .
2 ) Nehmen wir gleiche Behandlung des Lautes in beiden Silben an ,

so kommen wir zu der Form Tedgriöco und damit wieder zu einer —
Wespe , die zsvdgrjöwv , %evi) qi )vi ) heilst , d . i . die „ dröhnende " (dQip 'ea ,
'ÖQBOfiai .)



— 9 —

"EfiJtovGa . ifurtlg . if,modi ^co .
Verwandt ist auch die "EfiJtovaa mit Eselsfufs oder Erz -

fufs , ein Mittagsgespenst wie JJdv , nach Menschenblut und
Menschenfleisch lüstern wie die Lamien und Keren ( Hes . sc ,
Herc . 251 f . ) , blutsaugend wie ein Vampir , pfeifend wie die
Schatten der Toten , auch der Hekate gleichgesetzt . Sie ist als
die „ Packende " (fxanovaa ) erklärt worden (Solmsen K . Z . 34 ,
552 ff . ) ; vielleicht aber gehört ihr Name zu e îwrag , so dafs beide ,
die Empuse sowohl wie die Mücke , als die saugenden bezeichnet
wären . Schon Döderlein erklärte : e ^ novcw . „ die hineinschlür¬
fende " , während kfiTciq das mit no - wechselnde Thema m -
( cf . Hio /icu ) enthalten oder eine Art Kosewort zu s /xtrovaa sein
kann . Auf denselben Begriff „ saugen " führt die schwierige
Stelle Aristoph . eq . 752 : xe%r]vev äoneg e /Mioölfav loxädaq ; die
Scholien erklären e ûnoöi ^siv unter anderm mit (jLaoäoftai ( ver¬
zehren , den Mund verziehn ) und s /.vcpoQsla & ai, ( „ im Übermais
zu sich nehmen " ) . Danach hat das Wort mit £ {moöl£eiv „ hin¬
dern " nichts zu tun ; vielmehr müssen wir es zerlegen in s /j ĵvo -
ölfyiv wie ßa - öl& iv , und das heilst : einsaugen .

Arge — Erke . Leukothea .
Eine weifse Frau des Olymp , wenn auch keine Schreck¬

gestalt , ist jene "Agyr) , die Geliebte des Helios , die in eine
Hindin verwandelt wird , eine „ Hypostase " der Artemis ; desgl .
'Agyiörtr ) , die Mutter des Thamyris und die des Kadmus , eine
andre Selene . Der Arge entspricht lautlich die Göttin Erke ,
die mit Gott und Jungfrau Maria zusammen in einem angel¬
sächsischen Zauberspruch (ums Jahr 1000 ) angerufen wird .
Der Dienstag , der Tag des glänzenden Tiu , heifst im Bairischen
Erchtag „ weifser " Tag . 1) So ist im Gr . tZ- tcö = quitö d . h .
„ weifs " ( hvlg ) Bezeichnung für „ Tag " . Man vergl . tixavoq „ Kalk "
und die Hesychglosse ntavcovi ) %qöa ■ yvipcovrj if Xevx6%QOog .

Leukothea , mit deren Hilfe Odysseus zur Phäakeninsel
gelangt , ist „ weifse Frau " und Schwanjungfrau zugleich ; sie
gibt Odysseus ihren Schleier , ihr Schwanenhemd und ist nach
Schob II . 1 , 38 Kyknostochter . Über Kyknos siehe S . 26 .

Frau Harke .
Mit Frau Holla ist schon früh Frau Frigg ( Fru Freke ) , die

nordische Hauptgöttin , desgl . Frau Harke verglichen werden
( siehe E . H . Meyer 424 f .) . Frigg führt nach altem Volksglauben
Spindel und Bocken und hütet die Spinnarbeit . In ihrer Um -

1 ) Siehe E . H . Meyer 33 . 344 . W . Schwarz führt Arche als Namen
der - Frau Harke an . Z . V . K . 9 , 306 ff .
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zugszeit duldet sie - kein Spinnen und besudelt faulen Spinne¬
rinnen den noch nicht abgesponnenen Flachs am Rocken . Das
weibliche Dämonenheer , das in bestimmten Nächten auf Tieren
daherreitend gedacht wurde , nannte man u . a . Frigaholda . Von
Frau Harke erzählte man in der Mark , sie ziehe in den Zwölf¬
nächten umher und beschmutze den Mägden , die vor Neujahr
nicht abgesponnen , den Wocken . Sowie die „ weifse Frau " das
Vieh füttert und melkt , hütet auch sie Schweine und anderes
Vieh . Endlich kehrt auch die Sage von der Erlösung der
weifsen Schlots - oder Burgfrau , der „ Flachsjungfer " bei Frau
Harke wieder . Da in Frau Har -ke dieselbe „ trauliche " Demi¬
nutivform steckt wie in Frau Freke , Frau Hul - ke ( im Diet -
marschen 1) kommen auch die Formen Herkje , Hertje , Hertken ,
Hehrte vor , aufserdem Harre , Hirke , Harfe u . a . ) , so erhalten wir
den Stamm har - , der an ahd . haru , aisl . horr „ Flachs " , Gr . xalgog -
oeigd ug ev iovq>, di rjg ol atiq îoveg öieiQyovvai , KaiQÖzw „ das
Gewebe befestigen " , xaiQcoa 'CQlg „ Weberin " erinnert , aber auch
an unser „ Schering " , einen in manchen Gegenden noch leben¬
digen Ausdruck für Aufzug ; vergl . „ scheren " ( z . B . die Leine ) =
ausziehn , von einem Ende zum andern spannen .

So hätten wir neben der spinnenden Frau Hol da die
webende Frau Harke . Es ist auch kein Zufall , dafs alle jene
Göttinnen , Frigg , Holda und Berhta nicht minder als Frau Harke ,
den fast regelmäfsigen Beinamen Frouwa haben . Denn in
frouwa steckt das Thema pröv - , das in irejiQCO - ixevrj , aber auch
in dem Namen des weissagenden Proteus , '2) eines anderen Pbor -
kys , enthalten ist . Proteus ist der „ gewährende " , frouwa die
„ gewährende " , die „ Zuteilerin " der Gaben und Aufgaben , und
in IlejvQCo -fxevr] erscheint die „ gewährende " Göttin und das
„ gewährte " Geschick , gleichsam jenseits von Aktiv und Passiv ,
vereinigt . 3)

Athene . Walküren .
Nehmen wir nun noch Athene , die eigentliche Göttin der

weiblichen Arbeit , hinzu , so erweitert sich der Kreis der spinnen¬
den und webenden Gottheiten immermehr . Sie heifst die
„ wirkende " "EQydvr) , die webende „ jrcwtrwg " (Anth . VI 289 ) ,
latojvövog ; die Spindel ist ihr heilig , als atQvtävi ] gesellt sie sich
zu den Druden und Frau Gertrud , der Spinnerin , als ' Alsa zu den
Walküren , die wiederum als Weberinnen gedacht sind . Sie

1 ) Zeitschrift f . Volkskunde , bes . 9 , 9 ff 306 ff . U , 146 .
2 ) Schulze , quaest . ep . 22 f .
3 ) Wie man von Frau Berhta sprach , so nannte man die eine Phor -

kystochter Meöovaa „ Herrin " (frouwa ) , entsprechend dem Namen ihres
Yaters ßeöav älög ( a 72 ) . Die andre Gorgone hiefs „ Machthaberin " Sdevü .
Über Euryale s . u . S . 36 .
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arbeiten an einem furchtbaren Gewebe , dessen Zettel und Ein¬
schlag Menschengedärme , während Schwerter die Spulen und
Pfeile der Kamm sind . Und ihr Lied hatte den Kehrreim ;
„ Winden wir , winden wir das Speergewebe ! "

Von der heiligen Gertrud , die einen ganz walkürenhaften
Namen hat , heifst es in der Legende , dafs sie hinter dem ihr
ergebenen Ritter auf dem Rofs sitzt , um ihn für das Himmelreich
zu retten . Sie beherbergt in der ersten Nacht nach dem Tode
die Verstorbenen , die in der zweiten zu den Erzengeln und
dann erst zum Heere Gottes kommen . Sie wird als Spinnerin
dargestellt , an deren Rocken , Kleid und Kopf Mäuse oder
Ratten , die bekannten Seelentiere , hinauflaufen . Siehe E . H . Meyer
S . 271 . 272 .

Spinnerin und Reiterin zugleich ist die oldenburgische
Walriderske ; sie reitet gleich Frau Berhta und der friesischen
ridimar durch die Luft , singt und spinnt todbringendes Linnen .
Im Sauerlande gilt die Regel , dafs man jeden Abend das Spinn¬
rad abschrauben mufs , da man sonst die Walridersken herbeilockt ,
die darauf spinnen ( Strackerjan , Aberglaube und Sagen aus dem
H . Oldenburg S . 390 ) . In anord . rida „ sich heftig bewegen " ,
„ reiten " haben wir den Stamm von -riderske , dem aber im
Griech . e - Ql'& og „ Spinnerin " entspricht . Athene ist ebenfalls
sold'og und Ijtnia , Innoaaöoq , sowie auch die MoXqa änavca
neQunna ^o ^ evr] genannt wird .

Wegen ihrer Ähnlichkeit mit den Walküren ist Athene
geradezu als Fa & dva (Wodanstochter , Odhinsmaid ) erklärt
worden , 1) obwohl ein F sich in dem Namen nicht nachweisen
lässt . Gehen wir von dem lit . adyti „ nähen , steppen " , adatä f .
„ Nähnadel " aus , so können wir in A $ r\ vr) auch die „ nähende "
Göttin sehen . Denn nach Fick I 4 351 gehört das Griech . d '&fjQ
zu demselben Stamm ; es heilst „ Hachel " , wie das lat . acus , n . ,
während acus nach der 4 . die Nadel bezeichnete . So mag
neben der spitzen Hachel äfiriQ und lit . adatä ein äfia - ge¬
standen haben , das mit veco , vi}tco zusammengesetzt ' A 'd 'a (o) -
vaia „ acu nens " ergab . d '& tjQ bezeichnet auch im Griechischen
andre spitze Gegenstände , z . B . die Lanzenspitze und Dolch¬
schneide . A & ?] - vr) ist dann Kurzform zu jenem zusammenge¬
setzten Namen und mag unser Faftava aufgesogen und ver¬
drängt haben . Die ' Acpaia von Aegina ist sehr wahrscheinlich
als v (palvovaa eine Weberin ; und 'Avdyxrj kann als nectens , als
Schicksalsknüpferin aufgefafst werden ; beide Worte erklären
sich aus dem Thema nek - .

S . 114 .
1 ) Koscher , Nektar u . Ambr . 105 . Vrf . Fleckeisens Jahrbücher 1896
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Lua .
Auch im Italischen gab es Walküren . Wie lupus aus

* vlpus ( got . wulfs ) kann auch Lua aus vlua erklärt werden .
(Über lupa siehe unten .) Lua mater ist die Gottheit , welcher
die den Feinden abgenommenen Waffen geweiht wurden : sie
ist die Göttin der Wal ( aisl . valr , ags . wöl Niederlage , wael
„ Leichen auf dem Schlachtfelde " ) und beide , Wal und Lua ,
können auf die Wurzel vel - „ reifsen " , „ raufen " zurückgeführt
werden , von der auch voltur der Geier , volturnus der Süd¬
ostwind , wohl auch Gr . FaXimo \MU herkommen . Lua und
Wala sind gleichsam die Geier des Schlachtfeldes , die stür¬
menden Harpyien , denen die Beute der Erschlagenen und „ die
Erschlagenen als Beute " zufallen , quibus spolia hostium dicare
ius fasque est . (Liv . 45 , 33 f . Varro LL 8 , 36 ) : denn hostium
kann in diesen Worten nicht blofs als gen . poss . , sondern auch
als gen . epexegeticus aufgefafst werden . Wie die Harpyien
raffen und reifsen sie ihre Beute fort , ävsQeinovvai (vvv de fitv
äxXei & q ägnvi .ai dvrjQelipavvo Od . 1 , 241 ) d . h . stürzen sie und
führen sie ( im Sturmgewölk ) empor . Lua Mater heifst die la¬
teinische Wala als eine Walkyrenmutter .

Dafs lues „ Seuche , Verderben , Feuersbrunst " mit der Göttin
Lua stammverwandt sei , ist möglich ; denn auch pestis und ve -
nenum und ignis haben das Beiwort rapidus , das den Stamm
von " Aqtcvmu enthält : rap - und vel - sind synonym . Xva an der
PindarsteUe (Nem . 9 , 14 ) heifst wie das ags . wöl Niederlage , und
ßiaoüevreg Ava kann geradezu übersetzt werden „ durch die
Wal ( kyre ) überwältigt " .

Nornen und Nortia .
An das lit . nerti einfädeln , naryti „ einen Knoten oder eine

Schlinge machen " schliefst Schade die Erklärung der nordischen
nornir an . In der Völuspa zwar heifst es von ihnen :

„ Eine Esche weifs ich stehen , sie heilst Yggdrasil ;
Ein hoher Baum , mit glänzendem Nafs begossen ,
Von da kommen die Tautropfen , die in die Täler fallen ,
Er steht immer grün über dem Urdarbrunnen .
Von da kommen Mädchen , vielwissende ,
Drei aus dem See , der unter dem Wipfel steht .
Urd nannten sie die eine , die andre Werdandi , A
— sie schnitten ins Scheit ein — Skuld die dritte .
Sie setzten die Satzungen , sie erkoren das Leben
Den Kindern der Menschen , das Schicksal der Männer . "

(Nach E . H . Meyer S . 450 .) Also als kerbende Göttinnen
werden sie dargestellt , und in der Nornagestssage (1 . 1 . S . 256 ) er¬
scheinen zwei Nornen und künden dem Kinde Glück , die dritte
dagegen nur das kurze Leben einer neben ihm brennenden
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Kerze . Die wird nun rasch gelöscht , um ihre schnelle Auf¬
zehrung zu verhindern , gerade wie der Feuerbrand des Herdes
bei Meleagers Schicksalsoffenbarung .

Aber im Helgilied wickeln sie die für Helgi gewundenen
goldenen Seile , die Schicksalsfäden aus einander und befestigen
sie unter dem Himmel . Ihre Enden aber bergen sie im Osten
und Westen , zwischen denen Helgis Land in der Mitte lag .
Eine Kette warf eine Norne nordwärts und befahl ihr immer
zu halten .

Und ähnlich werden die bayrischen Schicksalsschwestern
geschildert : sie spinnen und hängen Wäsche auf und schlingen
ein Seil von einem Berge zum andern , um gutes oder schlechtes
Wetter anzuzeigen . ( E . H . Meyer , S . 254 .)

So passt die Erklärung „ die schlingenden " auf sie sehr
wohl . Auch ist Urdhr , die eine Norne , zu lit . verti „ einfädeln "
( Zwirn in eine Nadel , die Fäden in die Hevelten ) gestellt
worden , siehe Mogk Grundrifs IIP 282 . Die alte Erklärung ,
dafs die Namen Verdhandi , Urdhr , Skuld die drei Zeitstufen
der Gegenwart , Vergangenheit ( „ Gewordenes " ) und Zukunft
bezeichneten , ist zu abstrakt und zu schulmäfsig als dafs sie
die ursprüngliche sein könnte .

Merkwürdig ist es nun wieder , dafs wir weit abseits von
Island eine Schicksalsgöttin finden , die Nortia hiefs : näm¬
lich in Volsinii ; in ihrem Tempel wurden nach Liv . VII 3 , 7
zum Zwecke der Jahreszählung Nägel eingeschlagen , die Jahre
eingekerbt , andre Schriftsteller setzen sie der Fortuna , der Sors ,
der Nemesis oder Tyche gleich . Lett . närs und näre heilst
Klammer , Spund und lit . narys Glied einer Kette , und beide
gehören zu demselben Stamm , auf den wir oben anord . nornir
zurückführen sahen .

So haben wir alle Elemente zum Verständnis der volsini -
schen und der nordischen Gottheit in der einen Wurzel ver¬
einigt : Schicksalsfäden , Schlinge und Knoten , Seil und Kette
der Nornen und Spund und Klammer der Fortuna - Nortia .
Die Nortia ist die italische Norne und gesellt sich ebenfalls
zu den flechtenden Gottheiten .

Parca . Fortuna .
Auch die italische Parca ist als „ Flechterin " gedeutet

worden , z . B . von Vanicek und von Wiedemann BB 28 , 17a r
der an Griech . ivÖQxog „ Fischernetz " erinnert . Doch behält
die alte Anknüpfung an parere trotzdem den Vorzug : Die
römischen Schiksalsmächte , sei es nun eine oder mehrere Parcae ,
sind eben als parientes bezeichnet , d . h . 1 . „ gebärende " wie die
mit ihnen verwandten (tres ) Fortunae , cf . ferre = got . bairan ,

3



— 14 —

nhd . gebären — auch die Moirai sind Eileithyiae M . L . II 1464 —
2 . „ schaffende " wie die altdeutschen Schepfen und das alt -
sächsische Wurdigiscapu und Reganogiscapu . 3 . „ gewährende "
„ zuteilende " (nsnQcoiievai) , wenn anders par -ere in letzter Linie
mit jioqsIv zusammenhängt (Fick I 4 476 ) . 4 . endlich „ Mütter " ,
als welche die Parzen später angerufen wurden , siehe E . H . Meyer
S . 262 . Auch der alte Doppelnamen Parca Morta (Wissowa
213 , 3 ) erfordert die Auffassung der Parze als Geburtsgöttin
gegenüber der Todesgöttin , desgl . die nomina Parcarum Nona
Decima , mit denen der neunte resp . zehnte Monat gemeint sein
soll ( Gell . II 16 , 10 ) . In Kreta hiefs Eileithyia Elvavlrj ( St . B . ) .

Dafs Fortuna ursprünglich eine ländliche Gottheit war ,
die die Bauern nach glücklich eingebrachter Ernte priesen ,
dafs sie als Fortuna virginalis bei der Verheiratung , als mulie -
bris und primigenia von Frauen ( nationum gratia um des
Kindersegens willen ) verehrt wurde , dies und was sonst Wissowa
über diese Göttin lehrt , erfordert eben die Auslegung Fors
Fortuna die „ hervorbringende " „ gebärende " , sowie fertilis
„ fruchtbar " , fordus „ trächtig " und ferre „ hervorbringen " heifst .
Sie war Göttin der Fruchtbarkeit und erst später des Glückes
überhaupt . x) Erst später werden ihr die Attribute anderer
Schicksalsgöttinnen beigegeben sein : das Netz der Tyche und
das Seil der Nornen und Schepfen , während modius und Füll¬
horn ihr als Symbole der Fruchtbarkeit des Bodens von jeher
gebührten .

rudens . restis . Arachne .
Zu dem Steuerruder und der Schiffsprora Fortunas gesellen

sich nach Tusc . V 14 , 40 auch die Schiffstaue , rudentes : „ glorianti
cuidam mercatori quod multas naves in omnem oram mariti -
mam dimisisset " antwortete ein Lakonier : „ Non sane optabilis
ista quidem rudentibus apta Fortuna " ; doch spielt vielleicht
auch hier die Vorstellung eines Schicksalsseiles hinein ( „ Ein
Glück , das an solchen Fäden hängt " ) . Denn nicht das
„ rasselnde " Schiffstau (von rudo schreien ) , auch nicht das
„ Zug " seil von sqvco wird rudens ursprünglich bedeutet haben ,
sondern „ Fäden " überhaupt . Heifst doch goödwi] der gedrehte
Faden , der Einschlag und goöavi ^siv spinnen : und diesem
Thema fg (o ) d - (bei Hesych findet sich auch Qaödvrj ; siehe
oben ver - ti S . 13 ) entspricht lat . ( w ) rud - . Im Griechischen

1 ) Dazu pafst auch , dafs Fortuna in dem Sinne von Genius ge¬
braucht wird , tua Fortuna ( z . B . Aen . VI 96 ) = Genius tuus . Übrigens scheint
die Stelle verderbt zu sein und statt quam , dessen qu aus der folgenden
Zeile sich verirrt haben kann , nam gestanden zu haben . Servius hatte
freilich schon quam .
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können auch die ' AgdaXiöeg zu demselben Thema gestellt werden :
so nannte man in Troezen die Musen , die sonach die Zahl der
spinnenden Gottheiten vermehren . S eil in sakraler Verwen¬
dung , wie sie z . B . bei Livius im 27 . Buche Cap . 37 vorkommt ,
heilst restis . Dort reichen sich die Jungfrauen , die zum Tempel
der Juno Regina ziehn , gleich den Nornen ein Seil , restis , zu .
Ursprünglich mufs es rezg -tis gelautet haben , wie man aus lit .
rezgü „ flechten " geschlossen hat . Dazu kann m . E . auch
ä - gaxvi ] = dga ^vr) gestellt werden . Die lydische Jungfrau
Arachne , die Nebenbuhlerin der Athene , ist auch eine „ Flachs¬
jungfer " oder flechtende Göttin .

Fjörgyn .
Mit mehr Recht als im Namen der Parzen kann man den

Stamm von nögxog „ Fischernetz " in der germanischen Fjörgyn ,
der Mutter Thors , wiederfinden , die eben nicht die „ Eichen¬
göttin " , sondern eine „ flechtende " war . Heilst doch sonst die
Mutter Thors Hlodyn , was wieder zur KXaf& cb zurückführt , und
der Dea Hludana erwiesen u . a . friesische Fischer ihre Ver¬
ehrung . Siehe darüber E . H . Meyer , S . 349 . Mogk III 3pS . 59 .
( Über Hlodyn -Hludana : Kauffmann PBB 18 , 134 .)

Helena .
Auch Helena , die Tochter der Schicksalsfrau Nefisaig , ist

als Ledatochter Schwanjungfrau , ihrem Namen nach aber eine
„ Winderin " , „ Flechterin " , wie denn die vermenschlichte Helena
der Ilias ( cf . J " 125 ) fleissig bei der Webearbeit sitzt . Der Eigen¬
name 'Etevr ) 1) ist deshalb so lehrreich , weil wir neben ihm die
beiden Gattungsnamen eXevr) „ Korb " und eXdvr) (eXsvrj ) „ Fackel "
haben . Nicht als ob wir nun mit Gruppe S . 163 . 305 sagen
dürfen , Helena bedeutet „ den mystischen Korb , in welchem die
äQQrjta a des Artemis -Dionysoskults getragen wurden . Viel¬
mehr gilt es die gemeinsame Eigenschaft , die ein Korb , eine
Fackel und eine Göttin haben mögen , festzustellen . Korb und
Fackel sind gedreht , geflochten : corbes dictae , quia curvatis
virgis contexuntur ( Isid . Or . 20 , 9 , 10 ) , die Fackeln detai ( Hes . s . v .)

Im Lat . heifst fünis Seil und fünale Fackel , im Griech .
•/.dXadog Korb und xdXcog Schiffstau , und beide stellen sich zu
xXcb '& oi ; onvgig , cmvgidiov Korb und Körbchen , ondgtT] , onägvov
Seil und ojtelga Geflecht zu lett . spurstu „ ausfasern " ; tagydvii
und aagydvr) heifsen Flechtwerk , Seil und Korb ( zu lit . tverti
„ fassen " ) . Alles in allem werden wir eine Wurzel sX - die „ flech¬
ten , drehen " bedeutet , suchen müssen , als welche sich die von

1 ) Feteva : Solmsen Unters . 196 . 248 f . FsXiliav ibid . 231 .
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e'Aif ( gewunden ) , sXixr] ( Schraube , Drehgestirn ) , sXivog ( Weinranke ) ,
äßcpiehoöcu , eXiaoco darbietet . Dieselbe wird mit lit . vilnönas
„ wollen '-4, abd . wolla , Gr . Xävog , lat . läna und vellus zusammen¬
gestellt , obwohl der Spiritus asper eher auf j oder a weist .
Immerhin haben wir in Helena eine „ Flechterin " , eine „ Win -
derin " , in eXsvrj den geflochtnen Korb , in eXdvr] die gedrehte
Fackel ; sXeviov aber , das Kraut , ist sekundäre Bildung und
heilst „ Helenenkraut " ( Mondkraut ) .

Penelope und Kirke .
Dafs des Odysseus Frau eine Weberin ist , ist bekannt ;

sie webt an einem Leichentuch (pägog ( vi ^ ata , ojveiQov ) ,
das sie des Nachts stets wieder auftrennt (ß , 88 ff . ) . Und
auch ihr Name ntjveXöjtsia (Anth . P . VI 289 naveXömeux )
ist von jeher auf wt\ vög ( dor . navög ) „ Einschlagfaden ,
Gfewebe " zurückgeführt worden : eine Annahme , die auch
durch Solmsens erneuten Hinweis auf JtaveXoip nicht erschüttert
ist (K . Z . 42 , 232 f .) . 1) Nicht minder läfst sich ihr anderer Name
' ÄQvala als die „ schimmernde Wollarbeiterin " deuten cf . ägveiög ,
f.Ua '& c ^ pog und aiöXog . Aber merkwürdig ist es , dafs auch die
Buhlefin des Odysseus Kirke als Weberin eingeführt wird ;
singend geht sie an dem grofsen Gewebe entlang ( ejToixo [A,ev>] g :
a 222 ) , und sie hat den Odysseus gelehrt , den Knoten künstlich
zu schlingen ( •&■ 447 ) . Fast scheint auch sie wie Frau Harke
und die andern germ . Frouwen eine „ Flachsjungfer " zu sein .
Man erinnere sich der Sage von der Erlösung der weifsen Schlofs -
oder Burgfrau , auch Schlüssel - oder Flachsjungfer genannt , die
in Deutschland so verbreitet ist . „ Der Held ist ein junger Bauer
oder Hirte , die Heldin ein zauberisches Burgfräulein , die in
einem Schatzberge wohnt , der von Gold und Silber schimmert .
Der Schäfer findet eine blaue ( auch rote oder gelbe ) Wunder¬
blume , mit der er die zu ihrem Schatze führende eiserne Tür
öffnet . Er mufs der auf Erlösung harrenden weifsen Frau von
Todesnöten umdrängt , ohne zu sprechen , drei Küsse geben . Je
näher der Held diesem Ziele kommt , wechselt sie Farbe und
Gestalt und verwandelt sich ähnlich der Thetis , als Peleus
sie umarmte , in grausige Tiere , einen Bären , einen glühenden
Ochsen oder eine feurige Schlange ; und feuerschnaubende
Tiere , meist Hunde , hüten ihren Schatz . Trotzdem gelingt es
dem Tapferen , wenn auch erst spät , das Burgfräulein zu be¬
zwingen . Die meisten wagen nur zwei Küsse , aber vor dem

1 ) Dafs naviXoij) ein bunter Vogel — heifst er doch. jiot,xi ?.6öeiQog
und aiökog — mit Ilaveköneia zusammenhängt , ist gewits nicht zu be¬
streiten ; an Xänna und 'OXv /inog anknüpfend erhalten wir für beide Worte
den Begriff : m . glänzenden Fäden (siehe unten S . 19 ) .
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dritten schrecken sie schreiend zurück , und klagend , oft unter
heftigem Sturm und Knall , verschwindet die Zauberin . " So die
Hauptzüge dieses Märchens . Auch Odysseus ist ein solcher
Held , der mittels der Wunderblume [iä >Xv die ftvQai cpa &ivai der
Flachsjungfer öffnet und in ihre TsTvyfi,eva öchpiava ' xaXä ein¬
dringt , der trotz aller Gefahren die Aufgabe löst Kirke zu be¬
zwingen und zu küssen und dadurch die Erlösung nicht der
Burgfrau selbst , sondern der in Tiergestalt schmachtenden Ge¬
fährten herbeiführt . Das Motiv der Verwandlung und der Er¬
lösung ist in der griechischen Sage auf die Besucher der ver¬
wunschenen Burg , auf die Umgebung der Kirke übertragen .
Dafür ist in der Befreiung der Flachsfrau Penelope durch
Odysseus die Parallele zu der Befreiung der Schloisfrau er¬
halten . Statt der blauen oder roten oder gelben Zauberblume
findet sich bei Homer eine dunkele : denn das mufs fimXv
heifsen ; nach Hesych ist {.iooXvt8qov — dunkel und stumpf ; zu¬
dem ist die Blume auch ausdrücklich gi ^y fieXav genannt ;
ydXaxu ös FüxbXov äv & og , siehe unten S . 31 , Der Name der
Kigxr) selber ist von je auf den Zauberring ( xiQxog , circusj , den
Mondring , bezogen worden .

Es ist klar , dass unter der Wolle , die diese und alle die
andern „ flechtenden " Gottheiten spinnen und verarbeiten ,
Wolken und Nebel , Luft und Dunst zu verstehen sind , die sich
zu dicken Knäueln zusammenballen , wie lange Fäden sich hin -
ziehn , wie Faserbüschel erscheinen ( daher Cirro - cumuluswolken )
im Sturm sausen und brausen wie ein sausender Webstuhl , bei
Gewitter poltern und krachen ( xgsxeiv) , bald weifs wie Schwäne
sind , bald grau und garstig wie alte Weiber und Eulen , rastlos ,
auf - und abgehn ( ejvoixofAevr)) , daherjagen , — reiten , rudern ,
tanzen . Die bewegte Luft ist so recht das Reich der Geister
und Gespenster , und deren Namen wieder hängt mit Gespinnst
zusammen .

Aber das schliefst nicht aus , dafs die an diesen Woll - und
Wolkenmassen arbeitende Frau als Mondgöttin zu denken ist .
Der Ring der Circe , der Goldgürtel der Elfen , Schwanenhals
und Lilienarm , Auge , Zahn , Hörn , Fackel , Korb , 1) Schiff , Spindel ,
sind alles Bilder und Anschauungsformen des Mondes , und dieser
wieder ist eine Wolkenfrau .

1 ) väQvag , die bei Hes . überlieferte Form für XäQva 'c, (Korb , Kiste ) ,
geht auf das oben erwähnte lit . nerti einfädeln zurück : auch die XaQvag , in
der Danae und die andern verstofsenen Heroinen ausgesetzt waren , ist
eine Anschauungsform des Mondes .
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Odysseus .
Unter den Namen des Odysseus ist der seltenste ' Yövaaevg

( Meister Gr . D . I 54 aeol . ' Yövaasvg ) am leichtesten zu er¬
klären , denn er kann als FiöFiö - aevg aufgefasst werden , wie
Fld - vriq zu vövr] g ( Hes . eldcög , sfinsigog ) ward . Der „ wissende " ist für
den noXv ^ xig und jtoXvvgojvog wahrlich eine treffende Bezeichnung :
Sisyphus , nach den Tragikern und andern sein Vater , heifst
der . schlaue " ' '' oioorpog ( cf . Hesych aeovcpog ' navovgyog ) . Beides ,
2i,ovcßog sowohl wie ' Yövaasvg, sind reduplicierte Bildungen mit
der charakteristischen Bedeutung des Übermäfsigen . ' Od - va (a) evg
wäre dann Zusammensetzung mit od - ( cf . lat . odium ) und be¬
zeichnete sein „ böses " Wissen .

DerVersuch ' OAuaCo ^ eyg au ^ ' Oövaaevg zurückzuführen ( siehe
bes . Solmsen K . Z . 42 , 207 ff .) oder umgekehrt ist erfolglos ge¬
blieben und auch unnötig gewesen , da Odysseus ebenso wie
Herakles -Alcaeus , Ino -Leucothea , Astyanax - Skamandrios , Penelope
und Iros u . a . mehrere verschiedene Namen gehabt haben kann .
Auch Pollux mufs IloXvdevxrjg und IloXv - Xevxqg geheifsen haben .
Nicht blofs der „ böses " wissende , sondern auch der „ Unheil "
wissende kann Odysseus genannt sein nach öX - e - 'd'Qog , öAoög ,
öXXv /xt,, ovXog , öXoöcpomv . Namen mit diesem Stamm sind z . B .
"' OX - v -v & og ( Sohn des Herakles ) , ' OXov & evg ( ein Lacedämonier ) ,
" OXiog ( ein Athener ) , OvXiag ( ein Argiver ) , ' OXl - öag ( ein Eleer ) .
Und ' 0?J : id - asvg ergibt sowohl ein =' OXva (a) evg als ein ' OX -
laevg ( so die korinthische Form , Kretschmer Gr . Vaseninschr .
19 . 147 . Siehe auch dessen Bemerkungen S . 146 . 173 . 178 ) .
Für die Verwendung von elöevcu vergleiche man aufser %doiv
elöevai die homerischen Phrasen vorj /̂ wca , egya , /.irjöea , d ^ e/̂ laTia ,
jtoXe /irjia olöe u . a .

Die Formen mit § stellen sich als Kurzformen eines
Namens auf - | ewog , wie TLoXv ^eivog ( cf . IloXv ^d) ) , dar . Odysseus
war ein ' OXi ^sivog , ein „ böser Gast " , ein OvXi- ^rjg , OvXi - ^evg ;
als ein solcher erscheint nach Schol K . 267 bes . sein Vater
Sisyphos .

Dafs der böse Gast Odysseus den Polyphemus überlistet ,
indem er sich nach dessen Blendung „ Niemand " nennt , ver¬
stehen wir erst recht , wenn wir von seinem Namen JioXvjjiipig
ausgehn , dessen Kurzform eben -/.irjTig heifst . Enthält doch
die Odysseestelle 9 , 360 ff . nicht blofs das Spiel mit dem Worte
ovng , sondern noch ein dreifaches Wortspiel mit -(M ] ug : 1 . die
beiden Fragen mit fii ) ng ( 405 . 406 ) , 2 . den Bedingungssatz mit
ei usv örj [irj rig 410 und 3 . die Anspielung auf die ä /j.v (.icoi >
(.ifjvig , die löbliche Klugheit , der Odysseus seinen Beinamen
verdankt . Es ist kaum möglich , diese gehäuften Anklänge im
Deutschen wiederzugeben , besonders wenn man für das noXv ^ xig



19 —

' Odvoaevg eine der gangbaren Übersetzungen beibehalten will .
Setzen wir per antiphrasin für noXv /x ^ tig „ nie verlegen " „ listig
wie kein andrer " ein , so können wir uns die Witzeleien der
Stelle notdürftig so veranschaulichen , t , 366 ff . :

Keiner , so ist mein Name und keiner werd ' ich von allen ,
Werd ' ich. von Mutter und Vater und andern Verwandten gerufen .
Also sprach ich , doch grausam erwidert sogleich mir der Riese :
„ Keiner werde zuletzt unter allen Genossen verzehret !"

und V . 405 ff . :
„ Ach , dich beraubt doch nicht einer zum „ Possen " (Trotz ) der Lämmer

und Schafe ,
Bringt doch keiner ums Leben mit Hinterlist oder Gewalttat ? "
„ Keiner bringt mich ums Leben ! Mit Hinterlist , nicht mit Gewalttat . "
„ Wenn dich keiner bedroht und du mutterseelenallein bist ,
Ach dann kannst du dem Zorn des mächtigen Zeus nicht entgehen .
Bete dann nur zum Vater , dem siegenden Herrscher Poseidon !"
Also verliessen sie ihn ; aber ich , ich lacht ' mir ins Fäustchen ,
Dass meine List sie betrog und mein Name : listig wie keiner !"

Dies Spiel mit den Negationen regt zu der unten S . 50 fol¬
genden allgemeinen Betrachtung über negative Sätze an .

Zeus .
aiylo% og . ' OXv /imoq .

Thor , der Gewittergott , fährt auf einem Wagen , den die
beiden Böcke Tanngniostr und Tanngrisnir ( „ Zahnknirscher " ) ,
die springenden , knatternden , knisternden Blitze , gen Riesenheim
ziehn . Auch der griechische Wettergott Zsvg hat sein Bocks¬
gespann , seinen Ziegenwagen und heilst darum — aiyiFoxog .

Die Schilderung Thors , der im „ Zorn den buschigen Bart
und das Scheitelhaar schüttelt " ( „ Wie funkeln so furchtbar die
Augen . Ich glaube , sie glänzen von lodernder Glut " ) pafst
ebenfalls auf Zeus . In der berühmten Iliasstelle A528 heilst es :

^ , aal KvaverjOiv etf ocpQvai vevae Kqovicov .
äfißgöaiai (5 ' äga %aZvai ensQQcbaavto ävaxvog
zgavög an '1 ä -& avävoi, o , (isyav ö ' eXeXi ^ev " OXv înov .

Dafs " OXvßnog C 'OXoftnog C . J . G . IV 8412b ; ' OXvmog
IV 9680 ; OvXv {uttog) = Xä înrnv sei , wie er denn das Beiwort
alyXr/ eig hat , ist zwar von den Alten , auch von Curtius
u . a . neueren angenommen worden , jedoch wegen OvXv /A,nog
nicht leicht zu beweisen . Man müfste dann wie Plutarch in
dem ersten Teil des Wortes eine Form von ovXog , oXog sehn
und bXoXafiniqg erklären , vermifst dann aber gerade ein ' 0Xv [a,-
nog . Wenn wir in dem v ein F und in dem at ein qn er¬
kennen , erhalten wir O - FXoqvog , eine Bildung , ähnlich dem Lat .
Volcanus , nur mit Präfix 0 - , einen „ Feuerberg " . Und dazu
stimmt es , dafs Zsvg ' OXvfimog bei den Kretern FeX%ävog heifst
( siehe Hesych !) . Auch der zweite Teil des Namens JJ^ vs -Xönsia
gehört wohl hieher . Siehe oben S . 16 .
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Da Hes . aufserdem die Glosse hat aFAaf ■ XafMQäg .
Kvmqioi , werden wir auf diesem Wege auch zu Xäfx,nco geführt ,
das eben ein fXq - vco ist . ( Siehe bes . Walde S . 853 f .)

Juppiter Summanus . Dis .
Sühnopfer für nächtlichenBlitzschlag galten nachFest . u . a .

dem Juppiter Summanus ; schwarze Hammel werden ihm von
den Arvalbrüdern geopfert . Danach betrachtet man mit Wissowa
( Rel . u . Kultus 124 . 257 ) Juppiter Summanus als Gott des
nächtlichen Himmels .

Ahnliches erschliefst sich uns durch Deutung des Namens ,
der nur scheinbar eine Weiterbildung von summus mit dem
Suffix - anus ist und vielmehr in sub -manus zerlegt werden mufs .
Gegen Morgen , sub mäne waltet der Gott , zur „ Geister " stunde
( sub mänibus ) , besonders in den kurzen Sommernächten , wenn
Mitternacht und Morgen nahe bei einander hegen . Der 29 . Juni
ist wenn auch nicht der Festtag des Gottes , so doch der
Stiftungstag seines Tempels am Circus maximus , der später auch
aedes Ditis patris genannt zu sein scheint .

Aig . AeurdvvQog . deifa ] .
Nach dieser Erklärung scheint Mart . Cap . II 161 im Rechte

zu sein , der den Juppiter Summanus mit den Manen zusammen¬
brachte , „ quasi summus Manium " ; auch Dispater wurde schon
von den Alten als sein Verwandter angesehen . Dafs die Ver¬
ehrung des Dis ein griechischer Kult sei , hat wie so vieles
andere zuletzt Wissowa 1 . 1 . 256ff . nachgewiesen . Er nimmt wegen
der Kultstätte Tarentum (Terentum ; - us ) , jener Gruft auf dem
Marsfelde , 1) da 20 Fufs tief unter der Erde sich ein Altar des
Dis und der Proserpina befand , Herübernahme aus Tarent 1)
an und erklärt den Namen Dis = Dives als eine Übersetzung
des griech . UXovx (üv . Solche gelehrte Übersetzung eines reli¬
giösen Namens ist für jene Zeit wenig wahrscheinlich , und die
Deutung JJXovvcov = der reiche überdies nicht einwandfrei .
Wir werden eher annehmen dürfen , dafs mit dem Kulte des
Dis auch sein Name aus Griechenland übernommen wurde , der
dann freilich der lateinischen Deklinationsweise angepafst ward .
In der Tat finden wir unter den mannigfaltigen Namensformen
des obersten Gottes nach Her . n . /.i . X . II 911 auch ein Aig ,
und nach demselben Herodian II 674 , 698 soll grade der Taren -
tiner Rhinthon die Form Aig gebraucht haben .

1 ) Tarentum , Gr . Tdg - ag heifst selber Gruft oder Loch , wenn man
■es zu Täg -zaQog , TagzdQ (c) iog ßödgog ( Suid .) Lat . trans stellt . (Verf . 1. 1. 10 .)
Die Stadt mag Jenseitsgruft genannt sein , weil sie nahe einem der vielen
Eingänge zur Unterwelt lag .
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Der Zusammensetzung Dispater kommt das epirotische
AeiJvävvQog noch näher . Hesych erklärt : $ sbg naqä 2vvfLcpaioig ;
$ eög aber heifst speziell Pluto ( siehe bes . Preller 802 ) . Kann
der nächtliche Räuber der Proserpina , der „ schwarze " Fürst der
Schatten , Al - g oder Aei - genannt sein ?

öeiXrj heifst Nachmittag (dsiXrj utgcoia) , Spätnachmittag
(öetfaj öipia) , Abend (öeiXr) sansga ) : öeieXog abendlich . Doch
sagt Synes . auch dsiXrj ecpa und meint damit den Morgen .
Hienach ist Solmsens 1) Erklärung des Worts , das als ursprüng¬
liches * öevasXog dem ai . dosä ( Abend ) entsprechen soll , un - •
wahrscheinlich .

Wie svöeleXog ( z . B . T$ äwr\) „ schimmernd " auf den Stamm
di- (öeavai , öesXog) zurückgeführt wird , kann auch öeiXi ] die
Schimmerstunde ( dial . Schummerstunde !) sein . So nennen wir
die Zeit des späten Nachmittags , die Zeit der Dämmerung , und
dazu pafst denn die Zusammenstellung delXr) ema „ Morgen -
schimmer " vortrefflich . Und trefflich auch AelnavvQog und
Aig ( Dispater ) als der „ schimmernde " Vater , als der Gott der abend¬
lichen Schimmerstunde , als der eonegog # eög : so heifst ja bei Soph .
0 . R . 178 Pluto . Mit anderer Begründung ging Wiedemann
B . B . 28 , 70 bei der Erklärung von dslXrj auf die W . deiv - zurück .

Hera . Saturnus und Ops .
Dafs " Hga die Abendgöttin , das Abendgestirn gegenüber

Dies pater Zevg navriQ sei , habe ich aus dem lat . sera „ Abend "
geschlossen (Vf . 1. 1 . 5 ) . Man kann auch ind . Särama , die Hündin ,
die dem Jäger Indra die geraubten [Wolkenjkühe aufspürt , hin¬
zuziehen und als Abendhündin deuten . Der indische „ Abend¬
hund " steht dem griechischen " Ogögog , dem „ Morgenhund " ,
gegenüber , der die Rinder des Geryones bewachte und von
Herakles erschlagen ward . Das Hundsgestirn , der Hund des
Orion , die canicula zeigen dieselbe Auffassung der himmlischen
Phänomene . Auch 'Exävr) dachte man sich als Hündin , wie ihr
denn Hunde geopfert wurden und Hunde sie bei ihren nächt¬
lichen Umzügen begleiteten . 2)

Nebenbei bemerkt sei , dafs der Geryones ein Widerpart
des Sturmriesen Käri ist , der von Thor erschlagen wird , wie
Geryones von Herakles . Es heifst dor . yäqvg Laut , yi] QV (o lasse
ertönen , singe , Faqvövvig - Kari also : der „ laute " , „ tosende " ,
„ pfeifende " Wind .

Das lateinische serus wird meistens mit dem got . seipus
„ spät " , as . sid , ahd . sld zusammengestellt . Näher steht jedoch

1 ) Untersuchungen , Strassburg 1901 . S . 87 ff .
'S) "Wenn "Hga den Abend bezeichnete , kann 'HgaxXfjg nur der „ Ruhm

des Abends " sein , d . h . der Abendstern . Als solcher zeigt er sich im.
Kampfe gegen Helios .
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dem gerai . Thema seib - ein lat . Sait - das in Saeturnus
und setius „ schwächer " tatsächlich vorliegt . Danach wäre
Saeturnus der Gott der „ späten " Tage , der kürzesten Tage , in
die sein Hauptfest fällt . Er ist Winter - und Abendgott , wie
Jupiter Tagesgott , und als Gott der Wintersaat scheint er über¬
haupt als Saatengott aufgefafst zu sein . Die Saturnia arva sind
nach Vergil Aen . I . 569 = Hesperia , dem Abendlande , und
Saturnia nach Festus 474 Italia . Über das Lautverhältnis von
Saeturnus , Säturnus , sätum , semen , sae - clum sehe man Lindsay
S . 49 , Solmsen Unters . 278a 2 und Walde ; begrifflich stehen sich
Saeturnus als der Gott der sinkenden Sonne und satum , semen
usw . als der in die Erde gesenkte Samen nicht so ferne , als man
auf den ersten Blick meinen sollte . Grundbegriff : sich senken .

Die mit Säturnus zusammen verehrte Ops — ihre Feste
fallen auf den 25 . Aug . ( Opiconsivia ) und 19 . Dez . ( Opalia ) —
soll mit Ai}/A,t] TfjQ ' Ofiicvia und dem Appellativum öfjiirtvr] , aber
auch mit opus , opera , germ . uoba zusammenhängen . ö /Mzvrj
wird meistens von den Feldfrüchten , den Ar) fj,r) TQiaxoi xagnoi ,
von Weizen , Gerste u . a . Getreide gebraucht , Nie . AI . 450 nennt
auch die Honigwaben jtoXvooneag ö/tTwag ; uoba , opus , opera
( ev . auch ops ) aber haben nach Meringer 1) ursprünglich die
Feldarbeit bezeichnet , sgyov Ö[ahviov . Jedenfalls sehen wir in
der Göttin Ops das klare Bild einer Erntegöttin , die bes . im
Herbst , der Erntezeit , verehrt wird , und Herbstgöttin und Winter¬
gott , Ops und Säturnus , bilden ein passendes Paar .

Noch enger wird jedoch die Verbindung der beiden Gott¬
heiten , wenn wir dips „ spät " , opäcus schattig = „ abendlich "
und dttcöga „ Spätherbst " heranziehn . Für diese drei Worte hat
man den einen Stamm op - „ spät " , der mit enl , omfiev und ob -
verwandt ist , nicht ohne Wahrscheinlichkeit angenommen . Und
so könnte auch Ops die „ späte " Göttin sein , gleichsam die
"Oncbga der Römer ; das germ . ob - st wenigstens scheint das
„ späteste " , die „ späteste " , eben die Frucht bedeutet zu haben ,
und das Lat . pömum wiederum kann zu po - , pos - , post ge¬
hören , wie pömerium = postmoerium ist . po -mum stellt sich
dann nur als eine andre Form für postumum dar , die das
„ späteste " , die späteste Stufe der Entwickelung im Gegensatz
zu der vorangehenden Knospe und Blüte d . h . die Frucht be¬
zeichnete , primeurs et fruits ! So werden heute noch im Fran¬
zösischen die frühesten Gemüse und die späten Früchte ein¬
ander gegenübergestellt ; auch grä -num das „ Korn " , der „ Kern "
sollen ja das „ alte " bezeichnen , cf . yegcov skr . järant .

1 ) siehe Meringer J . F . 17 , 127 ff . u . 18 , 208 ff .
2 ) u . Puemune und sab . Poimunien will Solmsen Stud . 154 ff . von

Pomöna trennen . Thurneysen K . Z . 32 , 560 erklärt es aus Poemon - , v . Planta
aus Pövemono - .
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An dieselbe Wurzel op - „ hinten " , „ spät " schliefsen wir
auch folgende bisher noch nicht genügend erklärte Worte an :

1 . optio , m . der „ Hinter " mann , Stellvertreter , dem Range
nach Spätere .

2 . optimus der oberste , späteste , sowie im Französischen
le dernier den höchsten Grad ausdrückt = summus .

3 . optare einer Sache nachgehn , hinterhersein , dahinter -
sein ; optio f . Nachwahl , Ersatz .

4 . opifera „ Raatau " = gr . viiega , das „ obere " ; es ist
wohl nur falsche Angleichung an infera und wird ursprünglich
* opitera gelautet haben . Weise , Die griechischen Wörter im
Lat . Lpzg . 1882 S . 73 hält es für Verstümmelung des griechi¬
schen imsga .

5 . opulens — op - olens hinterher (immer ) nachwachsend ,
unerschöpflich , z . B . obsonium , res , donum u . a . Gab es doch
ein opulesco (nach Gell . 18 , 11 = opulentum fieri ) , das sich
dicht neben adolesco und subolesco stellt .

6 . Mit dem Volke der ' Oit- h- xoi ( " Omxeg) den „ Späten "
können die „ Abendlichen " gemeint sein , desgleichen mit den
' Oji - ovvuoi , die neben den Aöxgoi 'EmL~e (pvgboi stehn . Siehe
unten S . 25 .

7 . on - dav ( ött - eeov ) der Begleiter , „ der Waffengefährte , der
dem Range nach dem Genossen nachsteht , wie Meriones dem
Idomeneus " stellt sich deutlich zu optio ; und auch öjr- dfew
„ folgen lassen " zeigt unsern Stamm op - .

8 . Juno Opigena (Mart . Cap . 2 , 149 ) erinnert an das Grie¬
chische smyovoi = Nachkommen . Sie ist die Göttin der Nach¬
kommenschaft , und der Juno Opigena steht die Fortuna Primi -
genia gegenüber .

9 . Der Vorname Opiter wird von Festus ( 207 P ) erklärt :
cuius pater avo vivo mortuus est ducto vocabulo aut quod
obitu patris genitus sit aut quod avum ob patrem habeat , id
est pro patre . Es soll daher aus avi -pater entstanden sein .
Doch ist die Deutung „ wer den Grossvater zum Vater hat "
doch recht wunderlich und einfacher die Erklärung : * Opipiter ,
der später , nachträglich einen Vater bekommt , sei es ein Stief¬
vater oder später rechtlich anerkannter 1 . Vater . Vergl . noch
den Namen Postumus und das griechische emyovoi , das die
aus zweiter Ehe geborenen Kinder bezeichnet .

10 . Es ist auch möglich , dass opem ( in opem ferre , Juppi -
ter opitulus , opitulari ) die Nach - und Beihilfe , das „ Dahinter -
stehn " bedeutete ; wenigstens bezeichnet das Griechische knl
in Comp , wie emxovgelv , emggoftog , emväggod 'og deutlich den
Begriff „ Hilfe " , dem Juppiter Opitulus entspricht Zevg enixovgog .
Die emv7 ] ösia , d . h . nach Buttmann u . a . xä ml täös , heifsen Lat .
opes ; bei dem inops ist „ nichts dahinter " , opifex kann der „ Nach " -
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arbeiter , Handlanger im Gegensatz zum Vorarbeiter und Künst¬
ler , artifex , sein und demgemäfs officium (= * opificium ) der
„ Secundantendienst " , Dienst .

Nach allem scheint unsre Göttin Ops opifera , von der
wir ausgingen , als Partnerin des Saturnus die „ Späte " , „ späte
Früchte Hervorbringende " zu sein ( cf . ruris opes Ov . trist .
3 , 10 , 59 ) .

In väggo -dog , emvdQQO '& og steckt vielleicht vaggög Fufssohle ,
Fufs . * taQQÖQQod' og , woraus durch Haplologie mogofiog gewor¬
den sein kann , wäre ein äxgoig vagaolg öqö /hov exvavvcov
(Anacr . 35 , 4) , ein vaggoig egs & cov , und der Begriff der Hilfe läge
wieder erst in dem knl . emggo 'd'og „ scheltend " stellt sich zu sgs & co
öveiöeioig sjvesaoiv II . 1 , 519 und ege 'd'ig'a) xegTo ^ ioig sjisat , 11 . 5 , 419 :
„ anfahrend " , während eniggoftog der „ Helfer " einer , der heran¬
gefahren kommt , ist .

£ogpog . ^scpvQog .
g~öcpog „ Finsternis der Nacht oder Unterwelt " , der Gegen¬

satz zu 'Hcbg und "HXiog , also Abend , Westen , wie denn tpyöizvoia
( Schob II . 21 , 334 ) Westwind bedeutet , wird eben wegen seiner
Gegenbilder , der Morgenröte und des Sonnengottes , als Gott¬
heit aufgefafst werden müssen und kann dann Kurzform zu
einem volleren Namen sein , wie " Awmpog zu ' Avvicpovog und
'Avvi (pävr ) g , TrjXecpog zu Tr)Xeqiävr) g oder TrjXecpäcov . So sehen
wir in Zöcpog einen * Zöcpogog , * Aiö (pogog mit der Bedeutung
„ Lichtdieb " , wie cpäg der Dieb von zpegeiv herkommt und
nQo /A.fj 'd'Svg jivQcpögog ($ a>g (pögog) nicht blofs den Feuerbringer ,
sondern auch den Feuerdieb ( cf . ^ ogovevg ) bezeichnet .

Dies wird bestätigt durch den Namen des Westwindes
Ze - cpvgog , 1) wo das v = o an Zusammensetzungen wie &tt (bvv (A,og
erinnert . Auch Zephyros , der Sohn des Astraios und der Eos ,
Gemahl der Iris , führt uns unter die Götter ; auch er kann als
„ Lichtdieb " aufgefafst sein , da er , z . B . s 295 , % 289 , regen -
bringend und heftig stürmend war . Die alten Erklärer waren
sich des Zusammenhangs von Zecpvgog mit yegco wohl bewufst ,
erklärten aber „ Lebensbringer " (Et . M : ^cotf) , mehr an die
milde , segnende Wirkung des Zephyrs denkend . Das stimmt
zwar wenig zu der obigen Schilderung des Westwindes und schein¬
bar garnicht zu g~6cpog . Aber wenn man annimmt , dafs beides ,
Abend sowohl wie Westwind , nach dem Abendstern genannt sind ,
wie konega nach dem sonsgog , bekommt auch die Erklärung „ Le -

1 ) Zeqjvgog steht im Ablautsverhältnis zu CotyEQog , dem Adj . zu ^öqpog ;
nach Solmsen S . 4 ist auf Grund metrischer Dehnung t,E(pvQif] auch — uu -
gemessen worden wie enivovog — uu — . Solte diese Messung auf eine
vollere Form £ei (pvgog cf . AieCvvaog schliefsen lassen ?
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bensbringer " Sinn . Prometheus und Phoroneus , die anderen
Lichtdiebe , sind als Erschaffer der Menschen auch Lebens -
bringer , und Hesperos ist der Gott der Heirat und Fortpflan¬
zung ; er ist Abendstern , aber auch Abendwind . Nur so er¬
klärt sich die Stelle aus dem Hymnus auf Tldv ( 19 , 14 ff . ) , wo
" Eojieqoq als xXägav und äßvocov öovdxcov vtco geschildert wird .
Der sausende , pfeifende , unterm Röhricht süfse Weisen spielende
Hesperos ist eben der Abendwind . Astraeus endlich , nach
Hesiod der Vater des Zephyros wie des Nord - und Südwindes ,
ist nach demselben Hesiod auch Vater des Heosphoros und der
anderen Sterne ; er ist Stern - und Windvater zugleich . Wir
erklären also föcpog , ^scpvgog „ Lichtdieb " , „ Lichtträger " , „ Abend¬
stern " , „ Abend " , „ Abendwind " .

" O ^oc, und A ^evg . 'Aovsg .
Ein Volk , das nach ausdrücklicher Überlieferung ( Str . 9 , 416 )

den Abendstern verehrte , war das der ozolischen Lokrer , die als
die eonegioi den opuntischen gegenübergestellt werden . Ihr
Staatssiegel zeigte den Abendstern ; ihr Stammvater war " Ofog ,
den wir aber nicht als „ Zweig " auffassen dürfen , sondern als

" O - öiog d . h . : Mit - oder Nebenzeus ( Vediovis ) , Nebenbuhler des
Zeus , und das ist nach geläufiger Anschauung der Morgen - und
Abendstern . Die Bildung ' Og'öXat, ( sg . ' O ^öXrjg ; Hes . ' 0£cbXr) g ; =
osk . diuvilam ) erklärt sich wie AoyöXrjg , slonvtfXag , lfijröXi ] g '
Xr\ nxr \ g ( Hes . ) . Dem " Ofog können wir den A£,svg und A - t,äv an
die Seite stellen , der bei Statius Theb . IV 92 aemulus heilst .
Siehe Mayer , Giganten S . 154 . So steht neben Atgsvg ein ' OtQsvg .
(Hym . hom . Aphrod 146 .)

Die opuntischen Lokrer und ihre Stadt ' Oiv- ösig enthalten
den Stamm ön - , der „ spät " heilst , über den oben gehandelt ist ,
die unteritalischen Lokrer aber nennen sich entsprechend
den ' OtpXai ZecpvQioi, z . B . Pind . Ol . 10 ( 11 ) oder 'Em ^s ^ vgioi :
abendliche .

Die ' Aovsg , die ältesten Bewohner Böotiens und Nachbarn
der Lokrer , scheinen die „ östlichen " gewesen zu sein = äfaovsg ,
die nach der äcbg zu wohnenden ; sie mögen die Aos und den
Morgenstern verehrt haben , wie die Lokrer den Abendstern .

Kyknos und Memnon .
Huginn und Muninn heifsen jene Raben , die „ auf Odins

Schultern safsen und von da zu den Leichen des Schlachtfeldes
und des Galgens flogen " . Über alle Dinge der Welt unterrichten
sie täglich ihren Herrn , den „ Rabenbefrager " . Wir können diese
Namen aus dem Griechischen erklären ; denn Huginn ist = gr .
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Kvx -vog dem Schwan und Muninn — gr . Me - fAvcov d . i . nach Ael .
( H . A . 5 , 1 ) u . Opp . ( Ix . 1 , 6 ) ein schwarzer Vogel : tö de o%rj (Jia
elttotq Uqaxas aptovg äv . 1)

Hat diese Übereinstimmung tieferen mythologischen Grund ?
Memnon , der schönste Krieger , der „ schwarze " ( Verg . Aen . 1 , 489 )
Äthiopenfürst , ist Sohn der Eos . Er zieht von Sonnenaufgang
her ( Od . 1 , 24 ) in der Hephästos -Rüstung dem Priamos zu
Hilfe , erlegt den Antilochos , des Achilles teuren Freund , und
wird daher von diesem erschlagen . Alle Morgen begrüfst er ,
wenn der Morgenwind sein Grab streift , seine Mutter . Nach
Plin . (X 74 ) und Ael . 1. 1. versammeln sich an seinem Grabe
in Troas schwarze Vögel aus Äthiopien , die Memnonides ge¬
nannt werden , und kämpfen ihm zu Ehren miteinander . Als
Sohn der Eos und Nebenbuhler des Sonnenheros Achilles ( beiden
hat Heph . die Rüstung gefertigt ) charakterisiert sich Memnon
deutlich als Morgensterngott .

Kyknos , der Sohn Poseidons und der Kalyke , ein Find¬
lingskind , zieht ebenfalls vor Troja und wird auch von Achilles
getötet und zwar ähnlich dem Kaineus , da er unverwundbar ist ,
erstickt , erdrosselt . Sein Vater verwandelt ihn in einen Schwan .
Das Schicksal der Aussetzung , das er mit so vielen Heroen
gemeinsam hat , wiederholt sich auch an seinen Kindern Tenes
und Hemithea : auf Anstiften der bösen Stiefmutter , die wieder
Kalyke heifst , nach a . <Pt,Xov6 {ir) oder üoXvßoia , wirft er seine
Kinder erster Ehe in einem Kasten ins Meer ; sie werden jedoch
gerettet und landen in Tenedos , wo Tenes König ward . Die
Verleumdungen der bösen Stiefmutter , die Aufopferung und
Errettung der Kinder erinnern an die Sage von Athamas
und Nephele und Phrixos und Helle . KaXtixrj heifst nicht blofs
die Mutter des Kyknos , sondern auch die des Pelops und die
des Endymion ; desgleichen die Braut des Lynkeus und eine
Tochter des Aeolus . Mit Memnon zusammen nennt ihn Arist .
Ran . 972 : Kvxvovg ( kolwv ) xai Me/A,vovag xeodoivoyaXaQOtttiXovg ,
und dieses Spottwort läfst beide als nächtliche Ritter mit
glänzendem Pferdeschmuck erscheinen , die des Nachts unter
Trompetenstössen ( d . h . Windstöfsen ) die Runde machen , um
die Nachtwachen zu revidieren : xcodcovocpoQovoiv . Alles in allem
mufs auch Kyknos als eine Lucifergestalt gelten , wie wir sie
in Phaethon und Memnon , in Kaineus , Athamas , Pelops , Lyn¬
keus u . v . a . erkannten . 2)

1 ) Da /lejMxav auch „ Esel " heifst und dieser wegen seiner daeXyeia
bekannt ist , werden wir ßefivcov mit fief.iawg erklären ( „ gierig " ) . Das palst
auch für den Eossohn und — Äyafjießvcov .

2 ) Kyknos , der Aressohn , ist ganz anders zu beurteilen , wie seine
andre Abstammung vermuten läfst . Sein Gegner Herakles ist der Stolz
des Abends , der Abendstern , und Kyknos selbst Sonnenschwan .
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Und nun sehen wir auch die Botenvögel Odhins , den
nordischen Kyknos und nordischen Memnon , als den Morgen -
und Abendstern an . Auf den Schultern des Himmelsgottes
sitzen sie , zu seiner Rechten und Linken , gen Morgen und
Abend ; alles sehen sie wie der Lynkeus der griechischen Sage ,
alles melden sie wie der heilige Rabe des Apollo ( z . B . in der
Sage von Koronis ) .

Dionysos .
Kastor und Pollux , die Sonnenheroen , sind stets mit be¬

sonderem Nachdruck Söhne des Zeus , Aibg xovqoi , genannt
worden , gleichsam als die mvgiöioi und im Gegensatze zu un¬
echten , unebenbürtigen Gotteskindern . Ein solches unechtes
Zeuskind würde im Griechischen Aiög vö & og oder als Kompo¬
situm Aiow & iog heifsen mit v statt o , wie die Komposita von
övo /.ia (evcöw ^ og mchvvfiog u . a .) v zeigen ; Aiovv& iog aber müfste
zu Aiovvaaog und dann zu Aiövvaog werden ; eine nasalierte
Form Aio -vvvd'iog aber ergäbe Aiövvaog . So kommen wir in un¬
gezwungener Weise zu dem Gotte Aiövvaog , dem Bastard des
Zeus , dem Sprofs des heimlichen Umgangs mit Semele , der
„ düsteren " .

Man vergl . z . B . ' A - ^ dg -vv& og , {.läoatiov , ndgav & ov ( „ schim -
mernd " ) , Zsvg ' Aßdgiog , 'Afirjvä 'A/,iagia mit ' A - iJ,ßg -voog ( auch
' A - /j,cpQvaog) , Aagvv & iog u . Aagvaiov , TgixögvfvJ 'd'og u . Tgixovaiog ,
flahvoia und ftaXvva ( Hes . ftaXvntca) ; auch gvaög Runzel mit gvcig .
Auch der Name 'IdXvaog hat dens . Ausgang wie Aiövvaog .

Dieses unser vö 'd'og „ Bastard " hat man mit vv& ög und
vvfy & öeg zusammengestellt , die nach Hes . = axoveivög - öv sind , 1)
und mit Recht ; denn umgekehrt wird axötiog dunkel zur Be¬
zeichnung heimlicher Verbindung gebraucht , z . B . Eur . Troad . 44 r
und axövioi naideg sind uneheliche Kinder . So sind in
unserm „ blind " die Begriffe dunkel und unecht vereinigt ; man
spricht von blinder Kappe — Nebelkappe , blinden Fenstern ,
blindem Lärm , „ blinden " Goldstücken in dem Sinne von „ un¬
vollwichtigen ." Dionysus ist so wiederum des Zeus blindes
Kind , sein dunkeleres Gegenbild . „ Himmelsdunkel " , „ Helblindi "
(Lolds Bruder ) „ Tagverdunkelung " heifst Aiövvaog . In der
Tat fallen auch die Dionysosfeste in Attika in die
Zeit der dunkelen Tage , die AXcba und Aiovvaia %d xav 1
äygövg in den Poseideon , die Ar\ vam in den Gamelion
und die ' Avdeav ^ gia in den folgenden Anthesterion . Und
der ftiaoog des Dionys entspricht der wilden Jagd der

1 ) vvOöp ist andrerseits = ÖKpavov . Auch ev (v) so ^ „ stumm " kann
man auf ein Thema vv - zurückführen ; desgl . u - vsa , Hes . avsoi ' äcfavou
Anders Bezzenbei 'Ker B . B . 27 , 147 .
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deutschen Mythologie , die in die Zeit der kürzesten Tage fällt .
Als Jäger bezeichnet den Dionys das Wort Zaygevg = "-'AiayQEvg
„ Lichtjäger " . Die Mänaden sind die griechischen Perchten und
Holden oder Hollen ; in Macedonien wenigstens heifsen sie
xXcböcovsg ( siehe Mannhardt , Wald - und Feldk . II 185 ff .) . Be¬
kanntlich haben die Alten in Dionys einen Sonnengott gesehn ;
z . B . Macrobius I 18 j 1) man hätte besser gesagt Gott der Herbst¬
und Wintersonne , Gott der Jahreswende , (vvoaa xai MSQixvnXr\ oig
rov xqövov drückt es Joh . Lyd . mens . 4 .38 ( 51 ) aus , der
eben von vvoaa ausgeht ) . Auch den „ utopischen " Berg Nvor ) ,
auf dem Dionys geboren sein soll ( Hes . Nvoa - ögog ov xa # '
sva töjiov . eouyäg 'Agaßiag , Aiyvnvov usw . Steph . Byz . Nvooa ,
Ptol . Nvaa ) , werden wir von jenem vvdöv nicht trennen . Es
ist der Dunkelberg , sowie die Ammen des Dionys Nvoai od .
Nvoiai , od . Nvaidösg als die dunkelen aufzufassen sind .

Aufserdem findet sich das Thema w - mit prothetischem E -
in 'Evvcb , der Gefährtin oder Mutter des Ares , und in ' EvväXwg ,
was nicht blofs Beiname des Ares , sondern nach Macr . Sat . I 19
auch des Dionys ist . 'Evvsvg heilst ( Gruppe 585 1 1381 6) ein
Sohn des Dionys , 'Evvcb auch eine der Phorkyaden . Über die
zweite Silbe von Aiövvoog vergl . Schulze , quaestiones epicae und
Solmsen KZ . 29 . 88 . Die Form Aicbvvoog stimmt zu At-cbvr] , die
u . a . als eine der Ammen des Dionys , bei Euripides u . a . als
seine Mutter gilt .

Der Beiname des Dionys fLtjQOQQacpi 'jg wird gewöhnlich
auf die Schenkelgeburt des Gottes bezogen , die jedoch
trotz Liebreich zur Volkskunde 490 noch unklar genug
ist . Da (A,<f) Q - iv§og [A 'rJQiyi „ Faden " , „ Schnur " heilst , kann
/xtjQOQQacp ^ g „ Fäden spinnend " bedeutet haben . D . spinnt jene
Fäden , die im Spätsommer und Herbst , dem Altweibersommer
oder Mädchensommer , die Luft durchziehn , und erst aus der
Umdeutung von [M] QOQQacp7Jg (Eur . Bacch 289 ovofxa fietaor ^ oavTsg)
entstand und verbreitete sich die Legende , dals Zeus sein früh¬
reifes Kind in seinen Schenkel genäht habe . ^ fiQo -CQacß ^ g heilst
„ Fäden zusammenziehend " , wie man yäXa roeya ) , vvqöv vgecpo)
sagte ( Od . 9 , 246 . Theoer . 25 , 106 ) , und etg -agoicot̂ g , gebildet wie
vr) oid) Ti ] g , QsaaaXi (b -vr] g u . a . , ebenfalls Fäden „ webend " , nicht
„ genäht " .

Mars . Mavors . Moles Martis .
Und wie steht es um den italischen 'EvvdXiog , den Mars ?

Nach Walde u . a . öffnet sich eine unübersteigliche Kluft zwischen
dem sehr alten Namen des Gottes „ Mämers " und dem „ jüngeren "
Mävors , eine Kluft , die nur durch Annahme einer Dissimilation
von Mämers zu Mävers u . a . A . überbrückt werden könne .

1 ) Gruppe 1413 , 1 und 1430 , 1 . Er hiels auch KvxTÜ. iog .
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An sich wäre auch gegen eine gesonderte Erklärung von Mavors
und Mamers nichts einzuwenden , ja sie empfiehlt sich bei der
Polyonymie der alten Götter überhaupt und der besonderen
Neigung der Römer , an einer Gottheit zwei Seiten , zwei Er¬
scheinungen hervorzuheben und gegenüberzustellen . So sprach
man von Jovis und Vedjovis , von Juno Covella und Juno
Lucina , von Janus Patulcius - Clusius , von Condus -Promus , von
Panda - Cela , so mochte man auch von Mamers und Mävors
sprechen . Und jene Doppelnamen erklären sich auch leicht ,
wenn man hinter den Gottheiten nicht abstrakte Begriffe ,
sondern sinnfällige Naturerscheinungen sieht . Dem leuchtenden
Tages - und Sonnengott steht der „ westliche " Zeus , der Gott
der untergegangenen Sonne , gegenüber ( Ve - diovis ) ; dem Neu¬
mond , der „ dunkelen " Juno ( siehe Archiv für Lat . Lexiko¬
graphie 1907 . S . 222 ) der „ leuchtende " Mond , Juno Lucina ;
der „ verborgenen " Mondgöttin Cela die gekrümmte und geöffnete
Panda ( d . Mondsichel ) . Und so kann Maurte (Mavorte ) den
„ dunkelen " Gott bezeichen von dem Thema maur - in ä - fiavQÖg ,
fiavQÖg und Mamers , (Marmar ) Mart - , den „ hellen " , „ schimmern¬
den " , „ leuchtenden " Gott von ptaQ - ^ aigm . Als Sohn des Juppiter
ist Mars gleich diesem der „ helle " Gott , so heilst Zevg 'Ai-idgiog
auf achaiischen Münzen ; 1) als Sohn der Juno , der Mondgöttin ,
„ Dunkelgott " ; unter dem „ leuchtenden " Mars haben wir uns
die Tagessonne , die Frübjahrssonne , unter dem Maurte die
untergegangene und früh untergehende zu denken .

Wenn der Frühling ( Martius mensis ) kommt und den
blanken Schild der Sonne hochhält und die Strahlen der
Sonne wie Lanzen , wie die Pfeile des Apollo herniederschiefsen ,
dann ziehen die Marspriester mit den Symbolen der Sonne ,
dem vom Himmel gefallenen Rundschild ancile und den hastae ,
jubelnd umher , und im Oktober bergen ( condere ) sie sie wieder ,
sowie die dunkelere Sonne mehr und mehr sich verbirgt . Der
sieghaft am Himmel daherziehende Sonnenheld ist der Lieb¬
lingsgott der kriegerischen Stämme Italiens , er ist Gott der
Krieger und der Kriegeszeit , d . h . der guten Jahreszeit , dem
der populus Quiritium , „ das Volk in Waffen " , auf dem Mars¬
feld opfert . Dem Siegeszug der Sonnenrosse am Firmament
entsprechen die Equirria . Vergl . auch Eisler „ Das Pferderennen
als Analogiezauber zur Beförderung des Sonnenlaufs " ( A . R . 1907
S . 150 ) . Aber das abgeschlagene Haupt des Oktoberrosses , um
das zwei Bezirke streiten , ist ein Opfer und Sinnbild für den
untergehenden Gott .

1 ) Gruppe 111G ; Schulze quaest . ep . 500 . Über die Trennung von Mars
und Mavors siehe auch Maurenbrecher Arch . f . lat . Lexicogr . Bd . VIII 290 f .
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In letzter Linie lassen sieh die beiden Stämme mar - und
maur - , auf die wir die verschiedenen Namensformen des Gottes
Mars zurückgeführt haben , vereinigen . Denn neben /Aagfialgco
steht ä /iagvooG) , äfidQvyßa , 'A /.uxQvv '& og , 'A /iaQvyxevg , die ein
Thema ßaQv - zeigen ; kann aus diesem durch Epenthese maur -
entstanden sein ? Im got . heisst maürgins Morgen . Danach
scheint in dem Wurzelpaar /xüq ---- maur - der Keim zu den beiden
scheinbar entgegengesetzten Bedeutungen „ hellleuchtend " und
„ dunkelschimmernd " enthalten zu sein . Vergl . auch lit . mirgu
„ bunt vor den Augen sein " . Ähnlich stehen sich Xvx - und
Xvy - gegenüber , von denen das eine helles Leuchten und Sehn ,
das andere Dunkelheit und undeutliches Sehn , „ Lugen " be¬
deutet ( cf . den germ . Gott Loki ) . Siehe oben öi - und ölt
Seite 21 . Die Moles Martis , die Gellius 13 , 23 unter den die¬
nenden Gottheiten aufführt , — die Pluralform ist inschriftlich
bezeugt — sind gewifs auch die „ dunkelen " , schwarzen Gesellen
des Mars . Sie erinnern an die Molioniden Eurytos und Kteatos ,
die mit Herakles kämpfen ; auch Otos und Ephialtes sind Söhne
einer Molione , und vor allem ist der aitolische M6>Xog Sohn des
Ares , während sich MöXog ein Sohn oder nach anderen ein
Bruder des Deukalion nennt .

promulgare . mulcare . multare . mullare . Mulciber .
Sie alle scheinen zu dem Thema /a,sX - = [ioX - zu gehören ,

das im Griechischen /.wXvvo) besudeln , fieXag schwarz vorhegt ,
auch im Germanischen malen u . a . Von lateinischen Worten
hat man mulleus „ rötlich " , „ purpurfarben " zu diesem Stamm
gesteht . Wir werden denselben aber unschwer auch in fol¬
genden Bildungen erkennen :

1 . in ( legem ) promulgare , einer Bildung wie purgare ,
iurgare , castigare , die sich zu mel - wie mulgere zu ä(j,eXyen >
verhält . Das got . mel - jan aber heifst schreiben (nhd .
malen ) nach den dunkelen , schwarzen Strichen . So gewinnen
wir für legem promulgare die Bedeutung „ einen Gesetzesantrag
vorher ( öffentlich ) aufschreiben " , was es ja in der Tat auch
heifst : dem legem promulgare kommt das häufig gebrauchte
legem proscribere ganz nahe . Ähnlich schon Fröhde , doch
siehe BB 27 , 186 .

2 . Im lit . heisst meline „ blauer Fleck " , womit /tüXcoip
„ Striemen , blutunterlaufene Stehe " verglichen wird . Danach
wäre mulcare „ durchbläuen " , von einem Adject . :i:mul - cus
„ blau - schwarz " gebildet wie durare von durus ; vergl . auch
albicare , claudicare .

3 . Auch multa die Bufse ( älter mol - ta ) kann ursprünglich
der schwarze Strich , das „ Mal " , die nota sein , die der Über -
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tretende von dem Hüter der Ordnung erhielt . Seine Verfeh¬
lung wird ihm „ angestrichen " , angekreidet , „ schwarz ange¬
kreidet " ; „ angeschwärzt " wird heute noch in der Bedeutung
„ angeklagt , verleumdet " gebraucht . Möglich auch , dafs an
schwarz machen , brandmarken , „ mit Pech bestreichen " u , a .
primitive Strafen zu denken ist .

4 . Nach Festus ( 122 P .) heisst mullare nähen . Dies
mullare kommt den germanischen Worten am nächsten , die
„ malen " bedeuten : denn „ nähen " ist mit der Nadel malen , „ acu
pingere " . 1)

5 . Mulciber , der Beiname des Vulcanus , ist der „ Schwärze -
bringer " , der Feuergott , der alles „ schwarz " macht , der Schmiede¬
gott mit den rufsigen Händen . Siehe unten " Agöa ?Mg S . 37 .

Aus dem Griechischen füge ich noch hinzu . 1 . das Zau¬
berkraut fiäXv , siehe oben S . 17 . 2 . fiä) Xa $ • elöog olvov Hes . cf . ital .
vino nero . 3 . äfJbßXv , das nach Hes . = /.icoXvqöv , nach Anth .
7 , 367 und Maneth . 4 , 156 ( ä [j,ßXvösaaa oiii%Xr\ ) = dunkel ist .
Danach ist es fraglich , ob wir Prellwitz in seiner Zusammen¬
stellung von ä /j,ßXv mit ä /iaXög ( zart ) und fieXeog lat . malus
folgen sollen . Oder sind malus , fj, eXe @g , fi & Xvg „ matt " und
/.leXag , [aoXvvcd u . d . a . im letzten Grunde verwandt ? Schwach
und matt , von der Farbe gebraucht , ist eben dunkel . 4 . Den
Wechsel von fisX - und fioX - zeigt deutlich der Name einer Heu¬
schrecke , die bald /xoXovgig , bald fieXovqig heilst und jedenfalls
nach ihrem schwarzen „ Schwänze " so genannt sein wird . End¬
lich kann 5 . 2e - fA,eXrj unsern Stamm /a,sX - enthalten . Denn auf
Grund der Hesychglosse oeg - sXadsg erklärte ich 2s - f/,eXi] als die
verborgene , „ düstere " ;2) genauer wäre die „ dunkel - schwarze " ;
ebenso dürfte der Altar als der rauchge ,, schwärzte " 'dv ^ ie / r̂j
genannt sein .

Salii und Saliae .
Die Priester des Mars , die Salii , sind überzeugend als die

„ tanzenden " , „ springenden " aufgefafst worden wegen der Spring -
procession , die sie im März ihrem Heiligen zu Ehren vor¬
nahmen . Sie gleichen den Korybanten des Zeus , den tanzen¬
den , ihre Schilde schlagenden Priestern , wie sie auf den Münzen
von Tralles ( Gruppe 274) mit der Aufschrift Aiög yovai dar¬
gestellt sind , aber auch den Kureten , d . h . den „ Läufern " .

Dafs xoQvßavveg die „ tanzenden " heifst , folgern wir aus
den Worten xögöat ; Tanz = (o) y. ÖQÖa§, neben dem oxaiQCo

1 ) Vielleicht "waren auch jene kostbaren Gewänder , die multicia
hielsen , „ gestickte " . Juv . 2 , 66 . Val . ap . Vopisc . 12 .

2 ) Verf . 1. 1. 6 .
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hüpfen steht und scrato Schrat ;1) (o) xoQvßavTeq sind die zum
Tanz ausschreitenden Diener des Zeus oder Dionys .

Weniger pafst die Anknüpfung an die Wurzel sal - springen
für die Saliae virgines , die bei Festus p . 329 M . erwähnt sind .
Sie sind vielmehr „ opfernde " , da sie „ in regia cum pontificibus "
ein Opfer darbringen ( Wissowa ) . „ Opfern " heifst ja im
Got . saljan , ahd . saljan , sallan , as . selljan , ags . sellan tradere ,
Verba , die von Persson B . B . 19 , 279 zu Gr . läXXm gestellt
worden sind .

Subucula . Subulcus . bubile .
Subücula hiefs ein Opferkuchen , der aus Spelt , Öl und

Honig bereitet war (Fest 44.4 ) . Er wird wie andre „ Gebild¬
brote " ein ursprüngliches Tieropfer vertreten und Tierform ge¬
habt haben , mag man nun an ein Schaf - ( sub - ovicula ) oder
Schweine - Opfer denken . Das letztere ist wegen su -bulcus das
wahrscheinlichere , wenn mau von - bulcus in der Bedeutung
„ Hirt " ausgeht . Aus :i:bovilcus contrahiert bedeutete -bulcus
ursprünglich „ der Rinderhirt " ( cf . Bovil - lae ) . Diese Bedeutung
blafste jedoch per Katachresin allmählich so ab , dafs -bulcus
allgemeine Bezeichnung für „ Hirt " wurde und dann nicht blofs
mit bu - , sondern auch mit su - zusammengesetzt wurde : bu -
bulcus , su - bulcus .

So erklären wir auch : bücula „ Rindchen " , z . B . die Kuh
des Myro hiefs bücula , „ Opferkuchen in Rindgestalt " , „ Opfer¬
kuchen " . Und dies -bücula wurde mit su - zusammengesetzt ,
um einen Opferkuchen in Schweineform zu bezeichnen , bubile
„ Rinderstall " enthält in seinem zweiten Teil das Thema bu - ,
das in unserm „ Bau " und dem Griechischen ovcpeög „ Schweine¬
stall " und cpoiXsöq „ Bau wilder Tiere " deutlich zutage tritt ,
- blle = :!:bulle wie flo = * fuio .

Pentheus . Günther . Gibich .
Die bekannte Zusammenstellung von ftelvm „ schlage " ,

§jtE (pvov und (pövog mit ahd . gundea „ Kampf " führt uns in
den dionysischen Mythenkreis zurück . Denn dem Thema gund -
mit Dental entspricht im Griechischen entweder cpsvd - oder
fl'EV 'd'- , und beides ist in dem böotischen Pentheus , der nach
Hekataeus auch Tew& evg hiefs (Phot .) , erhalten . Dieser Wider¬
sacher des Dionys ist danach ein „ Kämpfer " , ein andrer Gun -
dicarius . Wie diesem Chriemhild , die eigne Schwester , das
Haupt abschlägt und es bei den Haaren zu dem grimmen
Hagen hinträgt , wird Pentheus von Agaue , der eignen Mutter ,
und ihren Schwestern Jno und Autonoe zerrissen .

1) cf . Vf . Etym . Beiträge S . 10 .
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Dafs in dem Siegfriedmythus Günther und Hagen gegen¬
über dem Sonnenheros Siegfried Lucifergestalten seien , habe
ich in meinem früheren Programm angedeutet ( S . 20 , 4 ) . Sieg¬
fried wird von Günther und Hagen getötet wie Kastor von Lyn -
keus und Idas , wie Baldr von Hödr und Loki . Günther be¬
zwingt mit erborgter Kraft Brunhild wie Idas Marpessa und
Pelops Hippodameia : Lynkeus -Loki und Idas -Hödr sind rich¬
tige aemuli solis , d . h . Abendsterngötter . Wie Hödr nach ahd .
hadu - , nhd . Hader , Gall . Catu - rix , ist auch Günther als „ Kämpfer "
bezeichnet und ebenso nun auch Pentheus , was für sein Ver¬
hältnis zuDionys ( siehe oben S . 27 . 28 ) von Bedeutung ist . Hagen
aber ist der „ böse " xaxög ( * xdxcav) . Und Gibich , Gibeke ? Man
nimmt Zusammenhang des Namens mit Geb - an , das z . B . in
dem Namen Gebhart steckt . Ein solches Geb - entspricht einem
griechischen Xecp - , das wir in dem athenischen KkpaXog wieder¬
finden . Dieser , der Vater Phaethons , der Geliebte Auroras ,
ist wieder Morgensterngott . So fügen sich Gibich und Günther
Vater und Sohn , in die gleiche Götterreihe ein .

vireo . Iris . Iros .
Flov das „ Veilchen " als die Hauptkranzblume von der W .

vi - „ winden " abzuleiten , wie dies z . B . bei Fick 1 4 , 548 geschieht ,
geht doch nicht an : sie wäre dann nach ihrer Verwendung
und nicht nach ihrer sinnfälligen Eigenart genannt . Viel eher
kann sie als * Fioov zu ahd . wisa und dem lat . vireo = viseo
gestellt werden , so dafs die Farbe ihr den Namen gab . Die
„ grünende " Wiese , die „ bläuliche " Wiesenblume , auch die
norwegische Pflanzenbezeichnung veisa , (mit Anlautdehnung
vielleicht auch log Grünspan , Rost ) zeigen denselben Stamm .
Und auf diesen Stamm werden wir auch Igig , den Regenbogen ,
Farbenkreis um Mond und andre Gestirne , zurückführen , die
„ grün - und bläulich , in allen Farben schillernden " Lichtphäno¬
mene . Da F nachgewiesen ist , kann als Grundform Fta -Qig
angesetzt werden , das dasselbe Suffix wie lö - gig Wotg Odßvgig
hat , und eloig - f) ex tov fj ?Jov yivof.ievrj talg vetpeXaigZQÖa , vö xaXov -
\jiBvov xötfiv (Hes .) hat Vokalvorschlag : eFio - oig . Igig ist danach
nicht der „ Streifen " , die „ Strafse " , der „ Weg " , wie Osthoff es fafste
(Archiv f . R . W . XI 44 ff . 50 ff . ) , sondern die „ schillernde " .
Und wenn in der Schilderung des Agamemnonpanzers die dar¬
gestellten Drachen Igcoaiv eoixöveg genannt werden , so ist auch
hier ( A 27 ) die Farbe einer der Vergleichungspunkte , wenn
auch nicht der einzige ; die Drachen sind xvaveoi , d . h . eben
loeidelg oder igicbdeig „ blau " .

Die Göttin Iris , als solche z . B . in Delos verehrt , die
Gattin des Zephyros , reiht sich somit in die zahlreichen mythi -
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sehen Namen mit 'Io - ein , wie 'Iäacov = der „ blaur Ase " ,
' IöXaog , dessen Umkehrung Ad - iog und dessen weibliche Kurz¬
form 'IöXrj lautet , 'Idvärj , 'IöxQivog u . a . ( Fick -Bechtel 129 ) .

Mit Iris ist von jeher der Bettler Iros zusammengestellt
worden . Bei der Erklärung dieses Namens ist jedoch nicht
blofs der homerische Landstreicher , der eigentlich ' Aovalog hiefs ,
zu berücksichtigen , sondern auch der Sohn des Myrmidonen
Aktor und der lesbische Iros , von dem Lampetos stammt ( St . B . ) ,
und für diese ist die Bezeichnung „ der buntschimmernde " gewifs
zutreffender als die „ Botengänger " . Diese Deutung Homers
steht auf einer Stufe mit der von Odysseus ( t , 407 ) und der
sophokleischen des Aias und ist mehr als bewufstes Wortspiel
denn als ernst gemeinte Erklärung anzusehn . Und die Deutung
von Maass ( siehe Indog . Forsch . I ) „ der eilende " führt zur
Trennung von r lQog - rlQig und Igig dem Regenbogen .

alöloq und verwandte Namen , aca .
Auch aiöXog kann als ä -HaoXog ( cf . 'IöXrj) auf das Thema

vis - zurückgeführt werden ; denn der Grundbegriff scheint schillernd
und flimmernd zu sein , wie er namentlich in den vielfachen Kompo -
sitis von aiöXog hervortritt ( aioXödet,Qog , aio ?MÖsg /A,og , aioXövcovog ,
aioXömnXog , aioXoxai -crjg , aloXdxQCog , auch aioXoßqövxr\ g) . Aufs
Geistige übertragen istewöAogin aioXößovXoi , aioXoftrjvrjg , aioXö /j,vd 'og ,
sowie alö ?Mg selbst „ trügerische " , „ gleifsnerische " , „ flunkernde " ,
„ listige " Ratschläge , Gedanken und Reden bezeichnet (f.iri %ävr}[ia
2quyyög aio ?^d) vsQov , ^ ewdogPind . N . 8 , 2 , 5 ) . Und aioXöfioXivog ovQiy ^ ,
aiöXoi iayal ovqiyycov enthalten die Übertragung auf den Klang ,
chromatische Klänge , eine Klangfarbe . aiöXog beweglich , rasch
z . B . jrööag und das Verbum aiöXXco , z . B . v 27 „ schnell hin -
und herbewegen " verhalten sich zu aiöXog buntschillernd so wie
micare schimmern zu micare sich schnell bewegen und öi -
schimmern zu Ölsaat und öiegög ; vergl . auch äoyrjg und äoyög
und unser „ flink " , das nach Kluge früher die Bedeutung
„ glänzend " gehabt hat . Beides ist eins , Licht und Farbe schnelle
Bewegung der Luft , und rasche Bewegung löst Lichtempfin¬
dungen aus . In der Sprache ist hier lange Zeit vorher das
ausgedrückt , was die Naturforschung erst später bewies ; und
wenn die alten Erklärer sich darüber stritten , ob in aloXo ^ cbgr] ^
und aio ?Mjj,itQ7] g , in aloXa xvb% sa u . ä . der Begriff „ bunt " oder
der der Bewegung liege , so erscheint uns dieser Streit müfsig :
es liegt beides darin , ein Flimmern bei jeder Bewegung , ein
rasches Aufzucken , Bewegen und Spielen der Luft . Und der
Begriff „ eilend " , „ hurtig " , den Maass 1. 1. für die Îqig (bxsa ,
tayßla zu Grunde legt , ist auch in Fia - Qig bis zu einem gewissen
Grade bereits enthalten .
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Nun werden wir auch die mythischen Namen , die mit AloXo -
ocler Kürzungen davon gebildet sind , verstehn . Aeolus , der
König der Winde , der Vater des Salmoneus und Sisyphus (bei
Hes . auch aeavcpog ) , ist wie dieser aloXö ^ -ag und flimmernde
Abendsterngottheit , gleich eojvegog , - a Abendstern und Abend¬
wind . Ebenso Astraeus : „ Sterngeflimmer " . Der Gemahl der
Eos ist Stern - und Windvater zugleich , nach Hes . theog . 376
Vater des Heosphoros und des Zephyros , Boreas und Notos .
Vermutlich hat auch Aias , der trotzige Nebenbuhler der grofsen
himmlischen Götter , als einer der vielen Lucifergestalten wie
sein Grofsvater Aiakos seinen Namen von demselben Stamm :
„ der aufzuckende " . Auf Inschriften findet sich freilich AlFag
(siehe Kretschmer Gr . Vaseninschr . 48 ) , das aber auf äfiag
zurückgehen kann (Wackernagel K . Z . 25 , 268 und J . Schmidt
K . Z . 32 , 3741 ) . Aiakos ist Hüter der Gerechtigkeit wie
' AavQaia , die himmlische Sternjungfrau , eine andere Ai%r) . ( Ov .
metam . I 150 ) .

Ihnen stellen sich ' Agvala und ' Aqvalog an die Seite , die
wir oben ( S . 16 . 34 ) als andre Namen der Penelope und des Iros
erwähnten . ' AQvalog ist in seinem zweiten Teil gradezu = r Igog .
Es deutet auf einen schillernden Widder , wie wir ihn aus der
Phrixos - und Atreussage 1) kennen . ' Aqvtj aber , die Kurzform ,
bezeichnet eine Nymphe , die bald Mutter , bald Tochter des
Aeolos genannt wird , auch eine Verräterin wie Skylla .

Aiala endlich ist Beiname der Medea , Kirke und Kalypso ,
und der Vater der Medea und Bruder der Kirke , Al ^ vrjg , ist
Heliossohn . Für alle diese Lichtgottheiten pafst der Name die
„ schillernde " . Und das Land des Aietes , Ala , das Gruppe ( 389 )
das mythische Land des Sonnenaufgangs nennt , heilst das „ Auf¬
zucken " . Von ala Erde ist es zu trennen ; denn dieses Nomen
mufsten wir vielmehr als afia cf . avaivco als die „ dürre " Erde
deuten , sowie terra zu torreo gehört ; 2) cf . rgala , Xaia .

' Ydxivdoq .
• Von demselben Stamme Fla - leitet sich auch die Blume

vämv & og her ; sie hiefs ursprünglich die bunte Jrl ( a ) ax.- iv '& og , wo¬
raus vföJdMw& og , wurde wie vö (v) rjg ' sldäg e ^ursigog ( Hes .) aus
Fiövr/ g ; und der Geliebte des Apoll , der beim Diskusspiel von
diesem getötet und dann in die Blume vdxiw& og verwan¬
delt wurde , ist ein „ schillernder " Held , ein Sternheros , ein
bunter Stern . Der Abendwind Zecpvgog war es , der eifersüchtig
auf ApoUo den Diskus auf Hyakinth zu schleuderte . Hyacin -

1 ) 'AzQkag öp /iaca ist sprichwörtliche Wendung für Verbrecher -

2 ) Vf . 1. 1. S . 7 .
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thum comitatur fabula duplex luctum praeferens , eius quem
Apollo dilexerat aut ex Aiacis eruore editi , ita discurrentibus
venis , ut Graecarum literarum figura AI legatur inscriptum ,
sagte Plin . h . nat . 21 , 66 . Da wir Alag (Ala %) obenauf °AFioa£
zurückführten , vereinigen sich beide Überlieferungen ; die beiden
Heroen , deren jäher Tod so beklagt wird , sind {ä) FLoax - iv & ot,
„ bunt - schillernde " . Und dafs man in der Blume die Buch¬
staben ai zu sehen glaubte , ist mit eine Folge der Namensform
alax - wdog .

loxeatga .
Da in dem Namen der Artemis lo %eaiQa die Länge des

Anlauts auf Dehnung beruhen kann ( siehe Ehrlich , Zur Indog .
Sprachgesch . 1910 S . 48 ) , gehört auch er hieher . öxetf , %sir)
( Nie . Th . 79 ^ e' eta) ist „ Höhle " , %r] oapi6g „ Höhle " , „ Kluft " und
XrjQa /-Ug eine „ flache Muschel " ; %dog der „ Hohlraum " . Sie alle
gehen auf ein Thema zurück (% &F - , % o.F -) , sowie Necuga , Ntjq ^ Iq ,
Natdg , vä ,ua auf ein Thema oveF- , avaf - . Die Höhlung und
Wölbung , die Muschelform ist es danach , der die Mondgöttin
ihren Beinamen verdankt . Schön heifst sie die Göttin mit
„ bläulicher Wölbung " . Nach demselben Stamme ist Arjfir/ vrjQ
' A -x,rjQ (b genannt (Hesych .) ; man denke auch an die Muschel
der Aphrodite .

Europa .
Dafs Europa trotz G . Hermann nicht die Göttin mit brei¬

tem Gesicht bezeichnet , beweist svQ -voJta Zevg : man würde
danach eben * EÖQvo') Jvrj erwarten . Aber svQCÖeig heifst schimm -
lich , modrig , und EuQcbm ] ist die Mondgöttin mit dem vermo¬
derten Gesicht : d . h . schwarzer Mond , Neumond . In der Tat
erklärt Hesych EvQäjzr ) mit oxoveivrj , desgl . svqcojiöv mit oxo -
■teu ' öv , und svocotiav gibt er durch löv , /j,e ?-aviav „ Rost , dunkler
Fleck " wieder . Auch die Gemahlin des Atreus , die sonst Aeqöjvi ]
d . h . die Dunkle genannt wird , heifst Europa , desgl . Ar]/M] Tr) Q ,
gleichsam die dunkle „ Dämonenmutter " , und Hera hat den
Beinamen Etigcoma ( Hes .) : Evgcbvag aber ist der dunkle , modrige ,
schilfige Flufs . Vielleicht ist auch der Name der Gorgone
Euryale EvQ -väXf] abzutrennen und als „ dunkelschimmernde "
zu deuten ; freilich nennt Hes . die Gorgonen äfadöeg . 1)

1 ) Der andre Name der Europa TSXXonig ( auch 'EXXazia) , der zu¬
gleich Beiname der Athene ist , erklärt sich am leichtesten aus der Hesych -
glosse iXXov yXavxdv , xaqonov . Auch Ä 'Otjvü 'EXXtairj ist die Göttin im
grauen Gewande . veof oto /.tj (Hes .) . iXXov ' ä '/ aüöv ( Hes .) ist offenbar aus
eo -A6v assimiliert .
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Nach W . Schulze ( Berl . phil . Wochenachr . 1890 , 1439 )
beweist die Hesychglosse egßaxg • evgcög , dafs das F von evgcbg
epenthetisch sei . Danach können wir neben die „ dunkle "
Europa den „ dunklen " Zeus setzen ; denn Egvfxög und "Eggog
ist nach Hesych 6 Zevg und egvfaijvöv oxotewöv . Der finstere
Erebos aber ist = an . rökr .

Eileithyia — Oreithyia .
Zu beachten ist auch die Hesychglosse elXv ■ ßeXav . Bezzen -

berger B . 27 , 164 hat sie zur Erklärung von IXvg Schlamm heran¬
gezogen ; wichtiger scheint sie mir zum Verständnis der Geburts¬
göttin ElXeldvia , die sich nun ebenfalls als die „ schwarze "
Mond - Göttin , als die „ verhüllte " , erweist . 1)

Ganz nahe kommt der ElXeldvia die 'Qgel& via , die Ge¬
mahlin des „ gefräfsigen " Boreas ( cf . ßogd ) und nach St . B . die
des „ dunkeln " Europos aus Macedonien . Denn nach Hesych
ist ibgrjvvg - nr 'jgcoaig , d . h . Schädigung , Verstümmelung , bes .
Blindheit . Also 'iigeißvia die „ blinde Thyiade " , sowie ' Qgcojvög
= Evgcoaög ( siehe ebenfalls St . B .) .

Rhadamanthys .
Rhadamanthys , der Sohn des Zeus und der Europa und

Bruder des Minos , ist wie dieser und Aeakus Richter in der
Unterwelt , ein schwarzer Fürst der Schatten . Dem deutschen
swart - entspricht im Lateinischen sordidus , im Griechischen
würde ein oFagd - anzusetzen sein , das zu Fagö - und mit Meta -
thesis zu Fgad - wurde . Ersteres steckt in den Hesychglossen
ägda ■ fj,oXva/A,ög und (ä) QÖaXog ' pböXvapLö. ( Schmutz ) . "AgöaXog
heilst auch ein Sohn des Hephästos , der den Musen ( ' AgöaXideg)
in Troezen ein Heiligtum weihte . "AgöaXog = schwarz ist eine
passende Bezeichnung für den Schmiedegott mit den schwarzen
Händen und schwarzem Gesicht , so wie wir oben den Vulcanus
Mulciber hatten , (o) fgaöa - mit - /.tav & og zusammengesetzt , das in
' Egvj.iavd 'og vorliegt , gibt * 'Pa6d - fA,av & og , neben dem "Padd /xavdvg
steht , wie 'bögxvg neben <P6gxog . Danach ist Rhadamanthys der
„ Schwarze " und nicht der Rutenschwinger ; eher könnte es der
„ aufspriefsende " ( Hes . gdöa /aov ßXaoTÖv ; gaöa /xelßXaatdvei) sein ,
was aber für den Unterweltsrichter nicht zu passen scheint .
Wir können noch einen Schritt weiter gehn und das - f.iav '& vg
als stammgleich dem germ . mund . f . ( die Hand ) , unserm „ vormund ,
mundschaft " an die Seite stellen und haben dann in Rhadaman¬
thys den Totenrichter mit der „ schwarzen Hand " . Nach der

1 ) Vf . 1. 1. 9 .
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Ha ad sind vorzugsweise Natur -Riesen , wie die Hekatoncheiren ,
der eine derselben , Gyes , und der Kentaur Cheiron genannt ,
alles Sturm - und Gewölkdämonen .

Doch auch an die Daktyloi denke man , die „ Däumlinge "
der phrygischen und kretischen Sage , jene kunst - und finger¬
fertigen Diener der Rhea -Kybele und Genossen der Kovqtjvsq ,
die wie die Blitze schmiedenden Kyklopen ihre Urbilder gewifs
auch am Wolkenhimmel gehabt haben . 'Poöoödx 'CvXog heifst

"Eos und sicher doch nach den rosig gefärbten langgestreckten
Wolken , die bald wie einzelne Finger , bald wie eine ganze
Hand erscheinen ; im deutschen Sprichwort heifst es : Morgen¬
stunde hat Gold im Munde : d . h . in der Mund , der Hand .

Palici .
Auch die Zwillingssöhne des Zeus , die IlaXixoi , bei denen

man an den vulkanischen Zwillingsseen Delli Eide ( Schwur -
ordale ) leistete , können nach der Hand (naXä.^ )) oder nach
dem Finger ( slav . palici Daumen , russ . pälec Finger cf . Bezzen -
berger B 16 , 120 ) genannt sein . Der zweite Teil des Wortes
enthält den Stamm Ix - , der aus den Verben txco slxco jcgotaao -
(iai ( jtQOTsivco %elQa xal nQotaao /iai ) bekannt ist und im Lit .
sekiu strecke die Hand aus , schwöre wiederkehrt . Die „ finger¬
ausstreckenden " ist für die Schwurdämonen in der Tat eine
treffende Bezeichnung , die aber auch auf die Geister jener
vulkanischen Seen , auf die Söhne des Hephäst ( das sind sie
nach St . B . , s . M . L . s . v . IlaXixoi) palst . Die Nebel und Dämpfe ,
die aus den Seen aufsteigen , recken gleichsam ihre Finger
empor , langen und gelangen nach dem Himmel . Siehe noch
Liebrecht zur Volkskunde 490 . 491 , der von ihrer „ Finger¬
geburt " handelt . Übrigens sind die Ai (i) XXoi die „ quellenden " :
ahd . quellan geht auf eine W . g ( u ) el zurück , die im Gr . öeX -
heifsen muss und die Fick I 4 404 nicht blofs in öeXXetv = ßäXXeiv ,
sondern auch in ßXveiv wiederfindet ; die vulkanischen Seen
sind die emporquellenden , ßgd ^ovveg , ebullientes ( Macr . Sat . V 19 ) .

ianua . Janus .
Dafs die einzelnen Teile des antiken Hauses mit denselben

Worten und Stämmen bezeichnet wurden wie Teile des mensch¬
lichen Körpers , ist bekannt . Aufser den alae (Achselhöhlen )
sind besonders die fauces und das os -tium , aber auch die cardines
zu beachten , gleichsam „ Schlund " , „ Kehle " , „ Mund " und „ Herz¬
klappen " desHauskörpers . alveus (Wasserbecken , Bassin ) gehört zu
alvus „ Bauch " , „ Becken " , solum ( Grund und Boden ) zu solea die
„ Sohle " , Sandale . Vergl . auchpesbeiVarroLLV95 . Ebenso bezeich¬
net im Griechischen "AlueXe '& QovD &ch und Schädel , dyxo'iv Ellenbogen
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und Mauerbiegung , dvvrjQlösg Fensteröffnungen und Nüstern , äxqm -
vqQiov Giebel , aber auch Nasen und Ohren , und xecpaXr} und
Giebel sind höchstwahrscheinlich stammverwandt (Fick I 4 415 ) ;
vjtSQÖiov heifst „ Söller " , vneQCpa „ Gaumen " , und wir sprechen
noch von der Front oder Fassade eines Hauses , vom Auge und
vom Nabel einer Kuppel . jtaQavig der „ Kragstein " bezeichnet
eigentlich die „ Drüse " am Ohr , und besonders berühmt ist das
„ Ohr des Dionysius " . öcpftaXfiöc, erklärt Brugmann ( Sitz . Sachs .
Ges . 1897 , 32 ff .) aus öjv- und $ äXa /A,og . öitrj gleichsam „ das
Auge " , die „ Leuchte " , lumen , ist eine Öffnung im Dach ,
Fensteröffnung und kleine Tür ( ftvQig ) . 1)

Danach kann auch ianua die Tür sehr gut als Leuchte ,
als das Auge , als Lichtloch bezeichnet sein , und der so lebhafte
Streit , ob Janus der personifizierte Torbogen oder Lichtgottheit
sei , ist im Grunde gegenstandslos . DiBnus steht C . J . L . V 783 .
Man braucht sich nur den Eingang einer gewölbten Grotte vor¬
zustellen — und Grotten waren die ältesten Wohnungen — ,
so hat man ianus „ Lichtwölbung " , „ Lichtloch " , „ Lichttor " : ömq .

Janus matutinus , ianua matutina heifst öni] kq>a ( leuch¬
tendes ) Morgenauge , lichtes Morgentor , leuchtender Morgen ,
Morgenleuchte ; Janus Patulcius der „ lichte " Öffner , Janus Clu -
sius der „ Lichtschliefser " ; er ist Claviger ( z . B . Ov . fast . I 228 ) .
Nach Verg . Aen . I 374 diem clauso componet Vesper Olympo
schliefst der Abendstern den Lichthimmel zu ; wir werden folge¬
richtig Janus Clusius als den Abendstern und Janus Matutinus
als den Morgenstern auffassen . Beide sind gemini oder viel¬
mehr der eine Janus , der eine Stern geminus .

Die Schlüssel des Hades hat nach Apollod . III 126 , 10
Aiakos , und xXr/ dovxog der Aphrodite ist Eros , der Hera lo
( cf . auch Paus . V 20 ) .

Vesta . satta . söxäga .
Janus und Vesta bilden ein Götterpaar , wie denn nach

uralter Sacralvorschrift bei Götteranrufungen Janus den Anfang
und Vesta den Schlufs machen mufs . 2) Daher wird die Auf¬
fassung der Vesta der des Janus entsprechen müssen . Vesta
heifst „ Gegenstätte " , wie Vedjovis „ Gegenzeus " , ve - stigium
„ Gegensohle " (Abdruck der Sohle ) , ve - stibulum gegenüberliegende

1 ) Umgekehrt ist der Vergleich des Mensehen mit einem Hause , seines
Kopfes mit einem Oberstübchen oder einem „ Dache " u . ä . derart unserer
Sprache sehr geläufig ( Sprachecke des allgemeinen deutschen Sprach¬
vereins ) . Ähnliche Übereinstimmungen zeigen sich zwischen Schiffs - und
Körperteilen , wie denn Schiffe in der ältesten und in der neuesten Zeit
Wohnungen der Menschen sind . alveos navium pro tuguriis habuere
( Sali . Jug . 18 , 5 ) .

2 ) Wissowa 20 .
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Halle ( stabulum ) ; Ve - sta bezeichnet den Westen gegenüber dem
Janus , auch unser West ist Zusammensetzung von ve - und
sed - . 1) Ein Wahrzeichen des westlichen Himmels ist der Abend¬
stern ; an ihn wie an die untergehende Sonne mag der Italiker
gedacht haben , wenn er die Vesta anrief . Vesta ist Abend¬
göttin , Westgöttin , sowie Janus Morgengott und Morgenstern . 2)

Noch enger wird die Verwandtschaft von Ve - sta und unserm
„ West " , wenn wir ein ursprüngliches Ve - sd - ta ansetzen . Das
Griechische eoria Herd , Altar kann wenigstens als eöna , als
eöga fteäc, aufgefafst werden ; Aesch . u . a . brauchen $ eäv eögai
für ßa) /j,ol ( Ag . 596 . Suppl . 413 ) . Ebenso stellt sich lotia zu
( £© und lögvco ; denn lögvfiata sind ebenfalls mit ßco /aoi, zu¬
sammengestellt , z . B . Aesch . Ag . 513 . Auch $ ä>xog und ftäxog
werden vom Altar gebraucht . Fiotia aber , das allerdings von
Solmsen (Unters . 191 ff . 213 ff .) bestritten ward , wäre gewisser -
mafsen Gegensatz zu äiovog , das wieder auf "Hcpcuovog reimt ,
und hiefse nicht Feuerstätte , sondern Feuerschein . Über Be¬
ziehungen der 'Eavia zu "Hcpaiavog siehe Röscher M . L . I 2608 .
'Eatla als Göttin ist die „ Sitzende " .

eaxäga fassen wir am besten als * oeax- aga d . h . „ Behälter " für
das Feuer , für die Kohlen auf . jvvgög eayßga sagtHomer z . B . K418 ,
eif ioxäga nvgbg Aesch . Eum . 108 . Und eaxägiov bezeichnet bei
Athen . V . 204c auch ein „ Gerüst , um Schiffe ins Meer zu lassen " ,
ähnlich den exfoava vrjcöv 3 410 = egeio/ iava , überhaupt jedes Be¬
hältnis und Gestell . Das Suffix ist dasselbe wie in veagög , dessen
Oxytonierung sich in eaxagög (Hes . ein „ Fisch " !) wiederfindet , und
das ganze Wort gleichsam ein redupliciertes exvgd . eaxäga
„ Schorf " (saxdgco /xa , eoxaganxög u . a .) wird man allerdings von
eaxäga „ Kohlenbecken " trennen müssen . Gehören jene Worte
zu äxcog (a) , äy¥oga , ä%d) g , die auch Schorf bedeuten ?

atrium .
Im aisl . heilst ödal „ Erbsitz " „ väterliches Gut " und im

got . haimöpli ( st . n .) äygög . Mit Recht hat Sehrader diese
Worte an das Kosewort atta = Vater ( Lat . Gr . Got .) angelehnt ,
von dem auch die lat . Eigennamen Atta ( Schulze 420 ) , Attus
u . a . abzuleiten sind . Ins Lat . übertragen geben ödal und - opli
:|:atlum , atlium , und wenn wir statt des 1- suffixes ein r - suffix
annehmen , atrium , eine Bildung wie patrium . Danach erkennen
wir in atrium die „ väterliche Halle " , den „ Ahnensaal " , den
„ Erbsitz " , wie denn auch in den alae desselben die Ahnenbilder

1 ) Verf . 1. 1. 28 .
2 ) Nicht blofs am Himmel stehen sich Janus und Vesta gegenüber ,

sondern auch auf Erden . Der Lichtöffnung , der Tür gegenüber befindet
sich die Herdflamme , Vestas heilige Gabe .
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aufbewahrt wurden . Eine ähnliche Ableitung für etr . atar
finde ich bei Zimmermann BB . 29 , 276 . Bemerkt sei noch , dafs
der Name Atilius Regulus fast ganz dem germanischenUdalrlh ,
Ulrich gleichgesetzt werden kann .

ßaotXsvg .
ßaoiXevg der „ König " erklärt sich leicht , wenn wir es als

ein uraltes Wort aus der Zeit des Jägerlebens , als einen Jagd¬
ausdruck auffassen , der in spätere Zeiten übernommen , auf
andre Kulturverhältnisse übertragen ist . Der Jagdkönig pflegte
und pflegt auch noch seinen Fufs auf die Beute , auf das er¬
legte Tier zu setzen : zum Zeichen seines Sieges ; er pflegte auf
die Beute hinaufzutreten : ßaiveiv (km) v>]v Xsflav ; er war der
ßaat - XsFg \ „ Seinen Fufs auf den Nacken des Besiegten setzen "
ist bis heute eine Bezeichnuug für Bezwingung und Herrschaft ,
Lat . imponere pedem super cervicem iacenti , z . B . Curtius 9 , 29 .
Nachdem Odysseus auf dem Eiland der Kirke den Hirsch er¬
legt hat , tritt er ihm auf den Leib (x 164 ) : tq> ö : eyä) sfißalvcov
öögv %dXxeov e | (bveiXrjg sigvad /^ rjv .

An der Stelle flesiods , die Einfhifs und Ansehn eines
Königs schildert , heifst es Theog . 91 : eg% 6 /xepov ö ' äv ' dycova
fieöv & g IXdaaovcai aiöol (lEiXiyJrj , [isvä ös ngenei dygo /nsvoiaiv .

Da dycbv von äyco ( das Wild „ treiben " ) herkommt und
dygöf̂ svog mit äyga „ Jagd " , dygs (v) co „ jagen " zusammenhängt ,
haben wir hier das Bild eines zur Treibjagd ausziehenden
ßaoiXevg in seiner ursprünglichen Bedeutung . Die dygö /iievot
sind die sich sammelnden Jäger , die Xaol die „ erbeutenden "
(XaFol cf . Xela) , Xrjvuov dor . Xdixov , das mit agyelov „ Herrscher¬
haus " erklärt wird , das „ Beutenaus " , der Sammelplatz der
Jäger . Auch rjysjj,d) v ist Jagdausdruck , denn es heifst der
„ Spürer " ( cf . sagire ) , und folgerichtig wird Xr\ i %ial mit fjye /AOvicu ,
die Beutezüge als Aufspürungszüge erklärt ( Hes .) .

Nach dem Lexikon des Hesych war /na - vlg ein andrer Aus¬
druck für ßaoiXevg . Nun heifst aber ^ avi'jg nach demselben Hesych
egsvvrjt̂ g , und lyvia sgsvväv ist , z . B . Od . 19 , 436 , die Fährte
des Wildes aufspüren . So haben wir auch hier einen Jagd¬
ausdruck und eine Bestätigung der ( Be ) deutung von ßaadevg
als Jagdkönig . Die stammverwandten Nomina fidovgoi, ( nagd
' Poöiotg ßovXevvai ) , [Mtovgku (al x & v dgxövrcov ev '&vvat,) sind
ebenfalls Bezeichnungen für staatliche Behörden , siehe Prellwitz
s . v . (.laiojxai und fxatevo ) .

Die Hesychglosse negga /xog - ßaoiXevg wird wie negioyog
jteggoyog erklärt , gleichsam primus , princeps . Stellen wir es
jedoch zu nslgco , so haben wir auch hier einen Sieger beim
Jagdzuge , den , der das Wild durchbohrt , rvegya /nog = neigcov .
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Odysseus an der oben angeführten Stelle ist neoga /xog und
ßaaiXevg zugleich , äva ^ (Fäva )̂ , das nach aind . vanati „ ge¬
winnt " , „ liebt " , „ überwältigt " , 1) den Sieger bezeichnet , führt
mitten in die Götterlehre hinein . Nicht blofs Kastor und
Pollux , sondern auch Apollo und Asklepios , Poseidon und Hades
( Hes . sc . H .) werden ävaxeg , äva ^ genannt , und desgleichen
Ar)n,r\ vr\ Q ävaaaa . Sie sind gleichsam die Wanen des Olymp ,
während 'Idocov einer der Äsen war . Man denke auch an
Astyanax als den „ Schirmherrn " der Stadt : W . Schulze Berl .
phil . Wochenschrift 1890 . 1502 f .

fleXyeiv . indulgere .
fieXyeiv heifst bezaubern , begütigen , betören . Dazu stellt

sich aus dem Lateinischen das Kompositum in - dulg - eo , das
„ willfährig , ergeben und nachsichtig sein " bedeutet : d . h . be -
schwigtigt sein , begütigt sein . Das Verbum nach der zweiten
drückt das Resultat zu einem entsprechenden * dhulg - ere
= & eÄysiv aus , wie pendere das zu pendere , possidere das zu
possidere , rigere zu regere u . a . m . Das Lat . u aber gegen¬
über Gr . s ist dasselbe wie das von mulgeo = ä -fieXysiv und
das von promulgare . Aus dem germ . Sprachgebiet gehört
vielleicht ahd . toi , das besonders aus den Zusammensetzungen
Dollwasser , Tollkirsche u . a . bekannt ist , hieher . aisl . dul „ Ein¬
bildung " , ahd . gitwola „ Betörung , Ketzerei " , gitwelan „ betäubt
werden " kommen dem Begriffe von indulgeo und fteXyeiv
ganz nahe .

eoQtr } .
ÖQvfi , sQovig soong , sqovtj „ Fest " mit ai . vratäm Satzung ,

Gottesdienst , Gelübde , ab . urväta ( urväiti ) Übereinkunft , Gesetz
zusammenzustellen empfiehlt sich weniger als die Deutung :
„ Jahresfest " , „ heilige , rechte Zeit " von & ga , got . jer , Hes . a>Qog -
eviavvög : jsjoqtt ] , Joqvt) , eioguc und mit Umstellung sgovig .
Auch das osk . akn - heifst Jahr und Pest ; ähnliche Bedeutungs¬
übergänge führt Brugmann J . F . 17 , 492 , z . B . aus dem serb . an .

xaigog . caenmoma .
Die Wahrnehmung und richtige Einhaltung der Festzeiten

ist ein wesentlicher Teil des Gottesdienstes . Daher kann caeri -
monia an Gr . xaigög „ die rechte Zeit " , aber auch „ das rechte

1 ) Ist Inuus , Aivsiag (alvmnog ) mit Skr . inöti invati „ bezwingt "
vereinbar ? Ehrlieh , zur indog . Sprachgeschichte Kgsbg . 1910 S . 76 stellt
Inuus als Grundwort zu inuleus . Doch steht bei Verg . Aen . VI 775 Inui
mit kurzem I .
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Mafs " , „ Gebühr " angelehnt werden , caerimonia ( cf . alimonia ,
castimonia , aegrimonia , querimonia u . a .) ist gleichsam xcuqo -
(pvkaxia , xaiQovrjQelv : Beobachtung der „ rechten " Zeiten und
gebührenden Opfer und Kulte .

In dem Epigramm von dem listigen Raben , dem XdvQig
Apollos , heifst es (Bian . 4 . Anth . 9 , 272 ) : <Polßs , av 6 ' slg %s.%vr\ v
oqvbv eyMt,Qo /j,dveig . So _ isoliert dieses §xaiQo /.idvei,g dasteht , ist
doch kein Grund zur Änderung der Stelle — man wollte exaigo -
vößeig lesen . Mag man an /xevca denken oder an (isfia - fi &v
oder an die Participialendung - fxsvog , jedenfalls kehren in
dem vorauszusetzenden Nomen * xaiQo ,uavla die beiden Bestand¬
teile von caerimonia in auffälliger Weise wieder .

augur . verrunco .
grätus wird längst nicht mehr zu Gr . xaigeiv und den

verw . gestellt , sondern zu aind . gürtih Lob , gürtäh willkommen ,
grnäti lobt , kündigt an , lit . giriü loben , rühmen , denen noch
ähnliche Worte aus dem avest . gegenüberstehn . Dieser Begriff
der lobenden und gelobenden Verkündigung pafst nun vorzüg¬
lich zu augures ( „ antiqui auger et augeratus . . . dicebant "
Prise ) , die eben die Vogel - und zeichenkünder waren , augures
ave gratantur . Aus dem Griechischen stehen ihnen die ßgaßelg
( die Ordner von Kampfspielen , Schiedsrichter , Heerführer ) am
nächsten , denn grgeus ( mit redupl . intestina ) ergibt ßgaßevg .
Es sind Sieg - und Preisverkünder , Rechtsverkünder .

Der Wurzel guer kann andrerseits im Lateinischen an¬
lautend ver - entsprechen , das mit R -Erweiterung in verruncare
„ gesegnet sein " vorliegt : quae in meo imperio gesta sunt , ge -
runtur postque gerentur , ea mihi . . . bene verruncent ( Liv .
29 , 27 , 2 ) = grata sint . Das Kompositum averruncare aber in
seiner trans . Bedeutung , z . B . deum iram averrunco , heifst den
Zorn der Götter weg „ beten " , weg „ preisen " , gleichsam deprecari .

provmcia .
Auf jenes pröv - , das in germ . frowa , got . frauja „ Herr " und

Pro , dem Gotte , steckt , ist von J . Schmidt u . a . das lat . provincia
zurückgeführt worden , das „ Herrscher " -gewalt , „ Herrscher " - bezirk
bedeutet haben soll . Es gab jedoch nach Festus (578 Ponor )
auch ein vinciam , das mit continentem erklärt wird , und da¬
nach ist das Kompositum provincia das überseeische Gebiet ,
das vor dem italischen Festlande , aufserhalb desselben liegt —
daher die Glosse IV 382 , 10 provmcia regio pontus pelago (? ? )
—' ' oder es bezeichnete in noch weiterem Sinne alles ferner
liegende Land vor den Stadtgrenzen ; denn continens heifst ja
nicht blofs „ Festland " , sondern auch „ angrenzend " , „ nahe -
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liegend " . Ob jenes vincia zu vlcus (aind . vicpätih ) „ Gemeinde " ,
„ Weichbild " gehört , bleibe unentschieden . Jedenfalls ist pro -
vincia stets der Gegensatz zu dem für sich abgeschlossenen
Stadtgebiet ( continens !) , sowie profanus Gegensatz zu fänum .

Roma quadrata .
Und was bedeutet Rom ? Trotz aller Vorsicht und Zurück¬

haltung , zu der die Worte W . Schulzes in seiner Geschichte
lateinischer Eigennamen mahnen ( S . 579 ) , sei die Frage doch
noch einmal aufgeworfen . Eine der ältesten Bezeichnungen der
Stadt scheint Roma quadrata gewesen zu sein (Fest . 346 ) , das
viereckige Rom . Nun heifst gleichseitiges Viereck QÖ /.ißog : das¬
selbe Wort , das einen „ Kreisel " , eine „ Umdrehung " bezeichnet
und von ge/ißeiv „ umdrehen " herkommt . Dieses Ĵ Qe/ußeiv ge¬
hört wahrscheinlich mit vergere zusammen , indem g und
ß = gu - sind , und zu verg - stellen sich ai . vrajäh „ Pferch " ,
vrjänam „ Einhegung , Hof " , ögzdv)] „ Zaun " , ap . vardana „ Ge¬
meinwesen " und andre Worte aus den verwandten Sprachen ,
deren gemeinsamer Begriff „ umkreisen " , „ Umkreis " „ umbiegen " ,
„ mit Flechtwerk umgeben " ist . Ein vrog - ( s ) ma aber gibt Roma ,
wie exämen , iümentum u . v . a . und bezüglich des Anlauts rldeo
( ai . vndyati ) rica u . a . beweisen . Danach ist Roma die „ Umfrie¬
digung " , ein „ Hof " , ein town , ein „ Orchomenos " , ein ,, Vergae " der
Latiner oder Etrurier und in Roma quadrata dieser Begriff nur näher
präzisiert und aufgefrischt gewesen : es war eine an allen Ecken
abgeschlossene Einzäunung , Kreis und Karre zugleich , cf . orbis .

Remus . Rea .
Die Erklärung von Remus gestaltet sich sehr einfach , wenn

man die Glosse remillus repandus d . h . zurückgebogen , gekrümmt
( Corp . Gl . L . VII 196 ) heranzieht . Auch remus , das Grundwort
zu diesem Deminutivum remillus , mufs „ gekrümmt " , „ gebogen "
bedeuten . Die weitverbreitete Sage von der Aussetzung eines
oder mehrerer Fürstenkinder und ihrer wunderbaren Errettung ,
wie sie auch von Romulus und Remus erzählt wurde , ist im
wesentlichen Mondsage und Remus danach Mondheros . Dazu
palst die Bezeichnung repandus vortrefflich ; der Zwillingsbruder
Romulus ist nach den vorangehenden Ausführungen der „ um¬
gebogene " , der „ Umkreis " . Quirinus , der andere Name für
Romulus , aber kann , wie Verf . schon früher andeutete , 1) mit
curvus verwandt sein und die Mondkurve bezeichnen .

Ob und wie Remus , remillus mit der Präposition re - zu¬
sammenhängt , bleibe dahingestellt . Sowie opäcus , das deutsche

1) 1. 1 . 5 . 9 .
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„ Abend " , lat . prönus und summus , auch der Komparativ de -
terior den Präpositionen op - , ap - , pro - , sub - , de - gegenüber¬
stehe könnte man auch re ( red - ist eine Nebenform dazu ) als
Stamm zu re - mus ansehn . Dann ist auch die Mutter Rea die
„ zurückgebogene " , eben die Mondgöttin , die ja auch Dea
Panda heifst .

debilis .
Auch de -bilis schwach wird am einfachsten als Präposition

de - mit dem Suffix - bilis angesehn , das seinerseits mit fio
zusammenhängt ; „ abwärts sich entwickelnd " , „ abnehmend " ,
„ schwächer werdend " ist der Grundbegriff von de - bilis , zu dem
de - terior und de - terrimus Steigerungsformen sind .

febris . februa .
Lat . fiber ( auch feber ) , lit . bebrus , ahd . bibar werden all¬

gemein als reduplicierte Nomina mit der Bedeutung „ der Braune "
aufgefafst . Der Stamm lautete bhru - oder bher - und liegt
auch in cpQv -vr) , cpqv -vog ( Kröte ) und unserem brün ( braun )
vor . Nach diesem Muster werden wir auch in fe -bris Fieber
ein redupliciertes * fris sehn , mag dieser Stamm nun dem Grie¬
chischen <& sq - oder dem lat . ferv - entsprechen . Fervor febris
z . B . steht bei Plinius ; fieg ^ alveiv aber wird bei den medizi¬
nischen Schriftstellern von der Fieberhitze gebraucht und
'äsg /^ ai geradezu 6 nvgstög erklärt ; flegog , die Sommersglut ,
ist die Fieberzeit und febris die innere Glut , formus aber
heifst „ heifs " .

Aber auch die februa , die purgamina und piamina
( Ov . fast II 20 ff ) , nach denen der Monat Februarius genannt
ist , erscheinen uns nun als * fe -frua , und dieser Bildung wieder
kann das Griechische cpogvvög , vielleicht auch das deutsehe
burre , an die Seite gestellt werden . Nach Ovid ( siehe auch
Fast . IV 726 ) bestanden die februa aus Wolle , secta pellis ,
dürrem Spelt , Bohnenstroh , Fichten - und anderen Reisern und
dienten zur Reinigung sowohl von Haus und Hof und Flur ,
als auch von Leib und Seele ( domus versae ; solum ; tempora ,
corpora ) . (pOQv - tog aber heifst Spreu , Reisig , dürres Strauch¬
werk , ausgedroschene Hülsen , Stroh , Binsengeflecht und burre
Wollkraut , Scherwolle : alles zum Wischen , Abstäuben , Reiben
und Klopfen gebrauchte Massen , die selber zerrieben und
bröcklig und durcheinander gewischt sind . Am nächsten steht
daher den februa das lat . Verbum friare reiben , das man aber
nicht aus :!:mriare erklären darf . ( Siehe Wiedemann , BB . 28 , 35 ) .
Juno Februlis rückt so nahe an Venus Frutis heran cf . frictrix !
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Picumnus .
Das Ausfegen und Ausstäuben der Häuser , sei es ein

Sterbehaus , sei es das einer Wöchnerin , wird oft erwähnt . Nach
Aug . de civ . 6 , 9 gingen des Nachts drei Männer um das Haus
einer Wöchnerin , der eine hieb mit einem Beile in die Schwelle ,
der zweite stiefs mit der Mörserkeule darauf , der dritte kehrte
sie mit einem Besen : und diesen Ceremonien entsprachen die
drei Gottheiten Intercidona , Pilumnus und Deverra . Des Pi¬
lumnus Bruder war Picumnus ( oder Pitumnus wie autumnus
neben auctumnus ) , der auch Sterquilinus und Stercutius ge¬
nannt wurde . Beiden Brüdern wurde im Hause ein Bett auf¬
gestellt , bis das neugeborene Kind vom Vater anerkannt und
für rein erklärt ward . So wurde in Norwegen für den Gardsvor
auf dem Boden ein sauber gemachtes Bett , in dem niemand
liegen durfte , hergerichtet , siehe E . H . Meyer S . 214 , 15 . Ster¬
quilinus kann wie in - quilinus und es - quilinus Zusammensetzung
mit - quel ( cf . colere ) sein und „ Streuwart " , „ Lagerbereiter -'
bedeuten , Picumnus aber mit mhd . vegen , „ fegen " , aisl . fäga
faegja „ putzen " zusammenhängen , indem der Wurzel pak - pgk -
ein peik - gegenüberstand : cf . sica gegenüber seco , secüris , 1) ahd .
saga Säge . Dann erweist sich Picumnus als ein Deverrus ( als
ein richtiger Bruder des Pilumnus ) , als ein Naturgott , der Feld
und Hof und Stall , Haus und Ehegemach ausfegt , reinigt , Streu
bereitet , Dung streut ( Stercutius ) .

lupa . Lupercus .
Dafs lupa „ meretrix " mit lupa „ Wölfin " identisch sei , ist

nach Walde wegen des ganz dunkelen Bedeutungsverhältnisses
„ nicht sicher " . Viel wahrscheinlicher ist , dafs die meretrices
nach der Wollust und Lüsternheit , a voluptate genannt seien :
volup aber , das wir in unserm „ Wollen " , in dem griechischen
sXnofiat, emelivofMu eehnofuu wiederfinden , ergibt die Schwund¬
stufe vlup , wozu ( v) Iupa das feminine Nomen ist : so steht daslat .
lupus , das griech . Xvxoq unserm „ Wolf " und dem lit . vilkas
(idg . : ulquos ) gegenüber , so läna dem ahd . wolla , dem lit .
vilna : ja nach Hes . gibt es ein Ävit -cd ( ? ) 2) in dem Sinne von
etalga , das ebenfalls auf vlp - zurückgeht , lupa heifst also die
„ wollüstige " , lupänar das „ Lusthaus " . Ob auch Lupercus
damit zusammenhängt ?

1 ) Im Lit . heilst Axt kif -vis . Ist das gleiche Thema in securis
enthalten , das dann aus sece -curis vereinfacht wäre !

2 ) Die Endung ist freilich verderbt . Vgl . auch Dion . Hai . I 84.
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Faunus Lupercus . Favonius .
Faunus , der , nach seinem Heiligtum Lupercal zu schliefsen ,

den Beinamen Lupercus gehabt hat , ist nach der Zeugunglust
genannt : denn in Fau -nus steckt der Stamm von fui , futürus ,
Gr . cpvco , dessen Steigerung fau - auch in fav - eo , fau -tor und
Favonius enthalten ist . faveo tibi bedeutet „ ich wünsche dir
Wachstum und Gedeihn " , favete ( linguis ) „ lasset gedeihen ,
störet nicht das Gedeihen ! " Favonius ist der Westwind ' als
der „ gedeihliche " , der das Wachstum , die Vegetation befördert ,
endlich Faunus der Gott des Wachsens und Werdens in der
„ Zeugemutter " Natur , der Gott des Gedeihens in Wald und
Flur . Mit unseren Waldschraten hat er die Lüsternheit und
den ungebändigten Zeugungstrieb gemeinsam , und daher wäre
der „ Wollüstige " vlupercus eine angemessene Bezeichnung für
ihn . Und wenn die Wölfin , die Romulus und Remus säugte ,
wirklich luperca genannt wurde ( Arn . IV 3 , cf . Lact . I 20 , 2 )

• mag auch sie als die Volupia 1) gedacht sein . Acca Larentia
wenigstens , die Romulus und Remus erzogen haben soll , ist
überzeugend als die las - clva (XiXaiOjisvr]) gedeutet worden von
Ehrlich ( K . Z . 41 , 295 ff . ) . Für die Suffixbildung vergleiche
man nov - erca , auch altercari und den Namen Volturcius ; der
verwandte Stamm des Griech . feXn - hat in sXncßQf) auch eine
r -Erweiterung , so wie iMAjrog in $ ciXjtcoq ')] und wie nach Phot .
dem vsog ein vemgog gegenübersteht ; vielleicht ist in öntibga
das - coga auch nur Suffix .

Luperci .
Die Priester des Faunus , die Luperci genannt wurden , jene

Jünglinge , die , die Lenden mit einem Bocksfell umgürtet , von
dem Lupercal aus durch die Stadt liefen und u . a . die be¬
gegnenden Frauen , die sich Kindersegen wünschten , mit heiligen
Riemen schlugen ( februa ) , sind auch von Deubner noch als
die „ Wolf ab wehrer " erklärt worden ( A . R . W . 1910 ) . Sie stellen
sich uns nun als die Wunsch -Priester ( vluperci ) dar , die das
Begehren und Wünschen (voluptatem ) der Gemeinde und der
einzelnen , bes . nach der vegetativen Seite hin , durch alte Riten
zum Ausdruck brachten : Riten , in denen sie sich selber und
den Andächtigen als Ebenbilder ; ihres Gottes erschienen . Mit
der Wünschelrute laufen diese „ Wünschepriester " die heimat¬
liche Mark ab , mit ihren Hieben die Dämonen verjagend .
Fruchtbarkeit für Feld und Flur , für Mensch und Tier wünschten
sie nicht blofs herbei , sondern suchten sie auch durch Zauber

1 ) Varro LL . 5-, 34 . Die von Lactantius mit der Lupa zusammen
genannte Faula geht wieder auf den Stamm fu - zurück .
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herbeizuführen . Möglich , dafs in ihrem Namen ihre Zauberkraft
mit ausgedrückt war . Denn luperci kann auch aus vlupi -perci
vereinfacht sein : pariebant cupita , sXsvofiEva nogöwsg .

Hdv . IJaidv .
Auch der arkadische Faunus scheint nach der Zeugung

( W . nv - ) genannt zu sein . An den indischen Püshan anknüpfend
stellte ich als Grundform des Namens IlaFaav auf ( 1. 1. S . 11 ) ,
und durch W . Schulze ist dies (K . Z . 42 , 81 . 374) bestätigt
worden . Nach ihm haben wir üävocov anzusetzen .

Es liegt nahe , auf dieselbe Wurzel pu - auch den heilenden
Haiäv Jlaiäv naiijcav zurückzuführen , den Vater des Asklepios
und Abkömmling des Helios , den Arzt der Götter und Gott
der Ärzte , aber auch Beiname des Apollo , Dionysus , Zeus
u . a . Heilen , beleben und wärmen , Gedeihen und Lebens¬
kraft verleihen sind verwandte Begriffe , wie unser „ erquicken "
gegenüber vivere und ßiöco , wie Idofiai , iaivco , auch foveo und
'd-äXnco dartun . IlaFaav und IIaF (a) iav , JJaäv und Haiäv ,
die nur um ein Jota verschieden sind , sind beide faventes ,
(pvovceg . Wir haben in dem JJa - idv einen Wortschlufs vor uns ,
wie er vorzugsweise in Völkernamen sich findet , bei den Aiviävsg ,
Aygiäveg , (froitiäveg , neben denen Formen auf - isvg sich finden
wie Aygielg , (ßoitieig . So wie wir diese zwar zunächst an die
Nomina Alvia , Aygiai , (Poiviai anknüpfen , aber doch von den
Verbalstämmen aiv ( cf . Zsvg Alvrj (o) iog , Alvevg : Apollos und
Stilbes Sohn !) cpoiv- äyg - nicht trennen , so erklären wir auch
JJa - idv (über * IIaFia ) von Hav - zeugen aus als den Wachstum
und Lebenskraft verleihenden Gott . In der Form JJaimv fällt
der Name des Gottes mit dem des Stammhelden der JJaioveg
( Hes . üaimveg ) bis auf den Accent zusammen . Das oben an¬
gesetzte * jvaF- ia existiert zwar nicht , wohl aber noFia = noia
ht . pewa „ Wiese " = die wachsende " . Sie steht der unfrucht¬
baren Steppe gegenüber . Anders Schulze quaest . ep . 45 , 2 .

Die Alten führten Haiäv u . a . auf ein Verbum Jtaisiv
zurück , das = fiegarüeveiv sein soll und das von nalsiv schlagen
natürlich getrennt werden mufs . Es wäre eben ein naflsuv in
der Bedeutung : Wachstum verleihen . Auch Pictet und Usener
hatten für naidv ein älteres UaFiäv angesetzt , waren jedoch von
pu - reinigen ausgegangen . (M . L . s . v .)

Auch einen Ilaisvg gab es , desgl . einen Alexandriner
TIaiag B . A . 1183 . Uaidv als Lobgesang ist sekundär , wie vßi -
vaiog , öi '& VQa/j.ßog , l'&viußog gegenüber den entsprechenden Eigen¬
namen . Man mufs dabei einerseits von den refrainartigen
Wiederholungen wie lä> Ilaiäv Haiäv ( Soph . Trach . 221 ) , cIrjte l)

1 ) „ Tiveg ob ipilovoiv " . ibid .
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üaif / ov ( Et . Magn . 469 , 47 ) ausgehn , andrerseits von solchen Akku¬
sativkonstruktionen wie Xivov äelöew 2 570 , patrem vocare
( „ Vater " rufen ) , paeana canentes ( Verg . Aen . VI 657 ) . In
iencuäva fteöv (Isyll D . I . 22 = Asklepios ) haben wir ein Komposi¬
tum in der Bedeutung „ Wachstum sendend " , das für den Sonnen¬
gott Asklepios , die Sonnenschlange vortrefflich pafst . Es ent¬
hält dieselben Bestandteile , wie jenes 'Itf 'Cs üaif / ov , das von den
Alten ebenfalls an lr\ [ii angeknüpft wurde : es sei mit 'Irjiog
der Strahlen und Pfeile „ sendende " Apollo gemeint ( Et . Magn . 1 . 1 .)

äv§QOMtog .
Die „ äv & Qomoi, " hat man früher als die „ Mannsbilder " (*vöq (ö -

noi ) , als die „ Aufrechten " (ävadeoomoi ) , als die Wesen mit der
„ Denkerstirn " , dem „ Denkerblick " (* ^ svägauvot ) erklärt . Diese
Etymologieen sind längst aufgegeben worden , und nur das
scheint gewifs , dafs die ävdoomoi nach ihrem Blicke (- com) be¬
nannt sind , nach den „ schwarzen äuglin " , „ die wie der schön
Karfunkel brennen " (Scheit grob . IIa . ) . Auch Goethe sagt :
„ ich fühle schon Erbarmen vom Karfunkel Deines Blicks " .
Nun heifst bekanntlich „ Karfunkel " , „ Rubin " im Griechischen
äw& ga ^, dasselbe Wort , das „ Kohle " bedeutet und dessen Stamm
ävfto - in der Glosse äv & goiaxa ( B . A . I 404 , 22 : äygia Xdxava
jzagajih / aia ävrjd 'Oi.g , oia Kai tä jj.d.Qavd'a = schimmernd ) , aber
auch in unserm „ Sinter " wiederkehrt . Da hätten wir also in
den äv & Qconoi, die Wesen mit dem Karfunkelblick , mit feurigen
Augen , die wie Rubin und Edelgestein leuchten und schimmern .
Dafs die Menschen als Feuerwesen , nicht blofs als „ Feuer¬
augen " aufgefafst sind , beweisen die Sagen von ihrer Ent¬
stehung . Bald sollen sie aus Bäumen , denselben Bäumen , aus
denen das Feuer gewonnen wird , besonders aus Esche und
Eiche geschaffen sein , bald aus Steinen , eben Feuersteinen
jtvolvat ,, saxa , lapides vivi ; jzvq hängt mit puer zusammen !
„ Lebensfunke vom Himmel entglüht " , heilst bei Herder ( nach
Pope ) dieMenschenseele , und der Feuerfunke ist dieSeele des Steins .

elementum .
elementum „ Keim " kann zu dem Stamm ele - gehören , der

in dem lat . Verbum adolere „ anzünden " abgelautet ist . Entzünden ,
erhellen , erzeugen sind verwandte Begriffe , wie aufser dem
deutschen „ zeugen " Gr . ofteigeiv „ sprühen " , nvg und puer ,
auch ignis , falls es eben mit gen - zusammenhängt ( Vf . 1 . 1 . 27 ) ,
beweisen , elementum ist die Entzündung , der Urfunke , Keim
und Lebensfunke , Keim und Anfang überhaupt .

segnis . ignävus . nugae .
Wie ignis als i ( n ) gnis kann se - gnis als Zusammensetzung

mit dem Stamme : gen - „ zeugen , hervorbringen " erklärt werden .
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Der se - gnis ist ohne Leben , nicht gestaltungsfähig , nicht
schaffensfreudig , matt . Wenigstens zeigt das synonyme ignavus
auch den Stamm gnä , gen - mit dem Suffix - vus ( cf . arvus , pas -
cuus ) . ( g ) nä -vus heilst „ schaffend " , „ schäffernd " , igna - vus
jemand , der nichts schafft , nichts zustande bringt , dessen
Tun ohne Wirkung ist , nichts Bleibendes erzeugt . Stolz (H . G .
I 98 ) und Solmsen haben auch nä - tinari „ geschäftig sein "
von navare abgeleitet ( K . Z . 34 , 34 f .) ; es soll aus * nava - tinari
zusammengezogen sein . Einfacher nä - tinari . Eher kann nau -
gae , nogae aus nav - igae contrahiert sein und die falsche ,
spielerische Geschäftigkeit , noXvnQay ^ oavvr} und negotiositas
im üblen Sinne , bezeichnet haben . Ein * navigus navum
agit , spielt den Geschäftigen , indem er allerlei Possen und
Nichtigkeiten treibt . Über die Form nügae siehe Kretsch -
mer in K . Z . 31 , 453 . claudus , clodus , clüdus zeigen denselben
Vokalwechsel wie naugae , nogae , nügae .

conari .
Bei Ovid heilst es an der Stelle der Metamorphosen , wo

des Kadmus Kampf mit dem Drachen erzählt wird , III V . 60 ,
molarem sustulit et magnum magno conamine misit . Hier
haben wir eine klare Anschauung der körperlichen Bewegung ,
die mit conari gemeint ist . Der Schleudernde beugt sich seit -
lings über , bückt sich nieder , um die Wucht des Wurfes zu
erhöhen , Nun bedeutet coxim „ hockend " , incoxare „ nieder¬
hocken " , conquexi „ ich bückte mich nieder " . Wir werden
darum conari als ein * cox - nari auffassen ; cf . texmo = temo ,
iumentum , anus , quinisco u . a .

obviam conabor tibi bei Ter . Phorm . 1 , 2 , 2 in der Bedeu¬
tung „ ich willl dir entgegeneilen " setzt eine ähnliche Bewegung
des Körpers voraus ; auch der Laufende bückt sich nieder ,
bückt sich vor . Und die andre Stelle aus Terenz ( And . IV 1 , 52 ) :
conari manibus pedibusque dies noctesque fafst die Bewe¬
gungen beim Wurf und Lauf und alle ähnlichen Bewegungen
und Anstrengungen zusammen . Am nächsten kommt dem
conari nlti , das ebenfalls die straffe Anspannung des Körpers
ausdrückt : in übertragener Bedeutung werden beide Verba
mit dem Infinitiv des Zwecks und der Absicht verbunden .

Zur Lehre von den Negationen .
Im Griechischen und Lateinischen , aber auch im Deutschen

begegnet uns die merkwürdige Tatsache , dafs negative Sätze
grade durch solche Partikeln gekennzeichnet werden , die ur¬
sprünglich eine Beteuerung oder Bejahung ausgedrückt zu
haben scheinen .
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I .
Zunächst die lateinische Partikel n e ; sie heifst nicht

blofs „ damit nicht " , sondern auch „ fürwahr " , „ in der Tat " ;
sie ist nicht blofs negative Vorsilbe wie in nequaquam ,
ne . . . quiclem ( vielleicht auch neutiquam und neuter ) ,
sondern auch affirmative Partikel oder Interjektion , ne ego
fortunatus homo sum , ist ein häufiger Ausruf bei Terenz
u . a . ; ne Uli vehementer errant , si illam meam pristi -
nam lenitatem perpetuam sperant fore , schreibt Cicero
an einen Freund . Die älteren Philologen konnten sich zu dem
kühnen Gedanken nicht emporschwingen , dafs dieses beteuernde
ne mit dem sogenannten negativen identisch sei ; sie schrieben
deshalb ne „ fürwahr " mit ae , jedoch ohne auch nur äussere
Berechtigung : daher denn diese Schreibung wie viele andre
lediglich zur Differenzierung erklügelter Schreibweisen längst
aufgegeben ist .

Auf denselben Stamm wie dieses ne führt die kurz -
vokalische Negation ne - , wie wir sie aus den Zusammensetzungen
nemo , nunquam , neque , noenum usw . kennen . Aber auch
in nihil , nefastus , nefrens , nequeo kommt sie vor , und
in enklitischer Gestalt finden wir dieselbe als ( meist indifferente )
Fragepartikel wieder . Ebenfalls gehören hieher die negativen
Vorsilben in necopinato , negligere , negare , negotium
mit ihrem eigentümlichen Guttural -Auslaut . Und zwar erkennt
man in dem weichen Guttural ( z . B . neg - otium ) jenes - % i
wieder , das sich in ov% L^ aber auch in lit . negi zeigt , während
das c in necopinato zu nec = neque gestellt wird . End¬
lich zeigen den gleichen Stamm die negativen Zusammen¬
setzungen mit Lat . in - , mit Griech . ä - ( vrj ) und unserem un - ,
Zusammensetzungen , deren Vorsilbe eben nur die tiefste Ton¬
stufe von ne ( n ) enthalten .

Dieser Stamm ne begegnet uns nun aber auch im Griechi¬
schen vr) und val und bedeutet daselbst „ ja " , „ fürwahr " , vi] ist
bekannt aus dem Schwur (vi] Aia , vi] vbv Aia , vi] vi]v "Hgav ,
vi] vbv %vva) „ immer bejahend oder bestätigend " , und val findet
sich vorzugsweise in Antworten , wie auch heute noch im Neu¬
griechischen val die bejahende Antwort ist . Und das gibt denn
für uns Deutsche häufig genug Anlafs zu Verwechselungen , weil wir
bei dem „ ne " unwillkürlich an eine Verneinung denken . Ist
doch im ahd . nl , im got . ne , im ags . nä , im mhd . ne und
en Negation , die in unseren Zusammensetzungen „ nicht " , „ nie " ,
„ nur " u . a . enthalten ist und vor mhd . dechein , kein (= doch
einer ) merkwürdigerweise auch fehlen kann . Unser „ nein "
andrerseits , das uns recht eigentlich Negativum zu sein scheint ,
wird auch als Beteuerungspartikel gebraucht und zwar nicht blofs
nach vorausgehender Negation , z . B . „ nicht nur . . . , nein ( viel -
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mehr ) auch . . . " , sondern auch für sich in Ausrufen wie „ Nein ,
das ist doch zu schön ! " „ Hans Sachs ! Nein ! Das war schön
erdacht ! "

Wie erklärt sich diese auffallende Erscheinung ? Wie
konnten dieselben Partikeln positiv und negativ zugleich sein ?
Welches war die ältere Bedeutung ?

Man hat sich bei dem herrschenden Schulbetrieb und
Systemzwang ganz daran gewöhnt in n e eine Negation zu sehn ,
so sehr , dafs man z . B . vereor , ne ; periculum est , ne u . ä .
Verbindungen als negative Wunschsätze auffafst . metuo , ne
frustra laborem susceperis erklärte man : „ Wenn Du nur nicht
die Arbeit vergebens übernommen hast . Ich fürchte es ! " , und
man pochte dabei auf die logische Schärfe der Alten , die den
negativen Kern der Verba des Fürchtens so klar erkannt hätten .
In Wirklichkeit aber lehnt sich grade bei diesen Verben des
Fürchtens das ne an jenes beteuernde , bekräftigende , lebhaft
ausrufende n ( a ) e an . Wie wir jenen Satz aus Terenz ne ego
homo fortunatus sum übersetzen „ ach ja , ich bin wirklich
ein glücklicher Mensch !" und wie Cicero seinem Freunde leb¬
haft versichert „ ne ille vehementer errant = ach , die Leute
irren gar sehr " , so heilst auch metuo , ne frustra laborem
susceperis „ ach , du dürftest die Arbeit gar vergebens über¬
nommen haben ! " Und diese Satzart war es , die bei der
Periodenbildung immer mehr um sich greifend schliefslich wie
das Gegenstück eines Finalsatzes empfunden wurde . Ne qua
suspicio oreretur , Caesar nocte profectus est kann man
zwar übersetzen : „ damit kein Verdacht entstünde , brach C . nachts
auf " ; ursprünglich jedoch ist nur gesagt worden : „ Cäsar brach
nachts auf : ( indem er sich sagte :) ach , es erhebt sich wo mög¬
lich ein Verdacht " . So wird auch heute bei den Übersetzungs¬
übungen in der Schule schon gelehrt , jeder negative Finalsatz
lasse sich übersetzen mit „ denn sonst " oder „ aus Furcht , dafs " ,
oder es sollte wenigstens so gelehrt werden , ne illi errant —
metuo , ne illi errent — ne cives errent , praedico sind
gleiche Verwendungen der beteuernden Partikel ne , nur dafs
in den beiden letzten Fällen der Satz mit ne subordiniert , aus
dem Sinne des übergeordneten Subjekts gesprochen und deshalb
in den Konjunktiv gesetzt ist . Wir haben demnach bei dem
Versuch das negative und das affirmative n e zu vermitteln und
miteinander in Einklang zu bringen , von den affirmativen Fällen
auszugehn . Der sogenannte negative Wunsch - « der Absichts¬
satz ist in Wahrheit eine positive Befürchtung , eine lebhaft
beteuerte Vermutung . Ähnliches pafst auch für n e im Prohi -
bitivus , z . B . tu ne quaesieris ; ein lebhafter Ausruf : „ ach , du
fragtest wohl gar " ist von einer Warnung , wie „ ach , frage nicht "
nicht eben weit entfernt . Andrerseits stellen sich wirkliche
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er sollte einmal
= Ein Knabe
Statt des war-

dem herausfor -

Verbote im Imperativ mit ne (tu ne cede malis ! ne cape !
cave dicas ! ne urito !) tatsächlich als Aufforderungen ,
als Herausforderungen mit Bedrohung dar . Für cave dicas
u . ä . habe ich dies schon früher einmal (Neue Jahrb . 142
S . 446 , 20 . 1890 ) zu erweisen gesucht . In dieser Form des
Prohitivus ist eine Negation , eine negative Partikel oder Vorsilbe
nicht vorhanden , und doch haben die Worte den Sinn eines
negierten Imperativs bekommen . Gesagt ist nur : „ nimm dich
in Acht ! Na , du solltest einmal sagen ! " Diese Worte , mit
drohender Geberde und in drohendem Tone gesprochen , ergeben
deutlich , oft allzu deutlich den negativen Willen des Sprechen¬
den , das Verbot . Und ebenso ist auch das ne cape ! ein :
„ na , greife einmal ! " , ne urito ! = na , du oder
verbrannt haben ! Puer telum ne habeat
sollte sich unterstehn eine Waffe zu brauchen !
nenden cave ist nur ein nachdrückliches ne
dernden Imperativ oder Adhortativ vorangesetzt . So fällt in
der bekannten Ovidstelle (Metam . VI 184 ff .) quaerite nunc . . . .
nescio quoque audete satarn Titanida loco Latonam
praeferre mihi ! die drohende Herausforderung : Nun wagt
es einmal ! mit dem Verbote „ wagt es nicht ! " zusammen . Vergl .
Schiller , Kabale und Liebe II 7 .

II .
Anders und doch ähnlich steht es um die Aussagen mit

Negation ( bes . non , nicht ) . Das ne - von non und von „ nicht "
führte uns auf das - ne in Fragen , und es ist in der Tat zwi¬
schen negativen Aussagen und gewissen Fragen ein logischer
Unterschied nicht . Die rhetorischen Fragen , die ja nicht blofs
die lateinische und die romanischen Sprachen in so reicher
Fülle durchziehn , sind eben Behauptungen oder Bestrei¬
tungen in fragender Form . Igne quid utilius ? ist = nichts
ist nützlicher als das Feuer . Num ulla res utilior est ?
= nulla res u . e . Egone ut desistam ! „ Ich sollte zurück -
stehn ! " = ego non desistam . Wir haben also nur anzu¬
nehmen , dafs auch alle Aussagesätze mit negativen Par¬
tikeln , mit sogenannten Negationen ursprünglich „ rhetorische
Fragen " waren , noenum oder nihilum profecisti hiefs :
Bist du auch nur einen Schritt vorwärts gekommen ? hilum - ne
profecisti ? ( oenum - ne pr . ? ) , non audes wagst du es etwa ,
wagst du „ eins " ? nulli fidis = ulline fidis = num ulli
fidis ? nulluni supplicium gravius est publico odio
= num ullum supplicium gravius est ? Man mufs sich
dabei vergegenwärtigen , wie viel lebhafter die Sprache in ihren
ersten Anfängen war , wie sie mehr nach aufsen drängte und
mehr Wechselrede und Gespräch als Einzelrede auslöste . Auch
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heute noch ist die Rede des einfachen Mannes , ja auch die
tägliche Umgangssprache der Gebildeten von solchen lebhaften
Fragen durchsetzt , die einer Negierung gleichkommen . Auch
heute noch sagen die Leute , wenn sie ihre Unkenntnis be¬
teuern wollen : „ Weifs ich auch ? ! " „ Na , weifs ich ? "

Und ist nicht unser beliebtes „ J , wo ? " eine fast typische
Form der Verneinung , bei der wir uns kaum der Frageform
bewufst sind ? Das ganze Gebiet der Ironie gehört hieher , die
ja verneinende Gedanken in positiver Form „ hinstellt " . Das
wird eben nur möglich durch die Form und in der Form der
Frage , die bei ironischer Rede aus dem Tonfall noch deutlich
herausklingt . Und darum nannten auch die Griechen diese
Art der Negierung die „ Fragerede " — denn das heifst ja
slgcoveia . Wie Fragen in Ton und Ausdruck allmählich herab¬
sinken und zu schlichter Aussage sich entwickeln , dafür haben
wir ein Beispiel aus historischer Zeit in der Partikel an , die
in der silbernen Latinität bereits gradezu == aut gebraucht
wird . Tiberius casu an manibus ( deprecantis ) impe -
ditus procidit ( Tac . Ann . 1 13 ) ist ein Beispiel für viele . Und
wenn wir in die prähistorische Zeit zurücksteigen , ist denn die
alte Annahme , dafs die lateinischen Relativsätze aus Fragen
entstanden seien , etwas anderes ? Qui tacet , consentire
videtur wird ja erklärt : „ Zuzustimmen scheint wer ? " Antwort :
„ er schweigt " , eine Antwort , die wie die englischen und alt¬
deutschen Relativsätze in den Hauptsatz eingefügt wurde . Siehe
darüber Erdmann , Grundzüge der deutschen Syntax § 95 ff .

Dafs ov (ovx , ovyj stammverwandt sei mit av , av '& ic , avts ,
av , mit autem , avväo „ aber " , mit aut , umbr . ute , ote „ oder " , mit
got . auk , ahd . ouh (= avye !) , ist oft angenommen worden und
nicht unwahrscheinlich . Man braucht nur von jenem v auszu -
gehn , das aus to - v -vo erschlossen und im aind . u erhalten ist ,
und man gelangt durch Vokalsteigerung einerseits zu ov , andrer¬
seits zu av . Dann haben wir . auch in den griechischen Sätzen
mit ov denselben Fall wie bei non und unserm nicht , ovx, olda
hiefs ursprünglich „ Oder weifs ich ? " „ Weifs ich auch ? " ov ng
xteivei os „ Dich tötet auch grade einer ! " Von Grund aus ver¬
schieden sind dagegen die Sätze mit puöyiq , minime , raro u . a .
negativen Adverben , die von jeher Aussagesätze waren und
nicht ursprüngliche Fragesätze .

1) So bekommt lat . et „ auch " durch die Frageform negative Bedeu¬
tung , z . B . ecquid attendis ? passest du denn nicht auf ? etiam vi -
gilas ? Du wachst nicht sofort ? ! heus ecquis in villast ? ecquis hoc
recludit ? ecquis prodit ? Ist denn keiner in dem Haus ? öffnet denn
keiner ? kommt keiner heraus ? So häufig in jenen Fragen der Dring¬
lichkeit , die in der zweiten Person fast einem Befehle gleichkommen !
( Siehe Verf . Neue Jahrb . 141 . I S . 439 f .)
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in .
Derselbe Dualismus nun , den wir bei dem Stamme ne -

beobachtet haben , zeigt sich auch bei dem Stamme me - ; denn
einerseits ist puf\ abwehrende Negation , in ältester Zeit sogar
beim Indikativ . Andrerseits aber sind piqv (pev) und pä
( wohl = mn ) Beteuerungspartikeln ; dem rj pf )v z . B . nach
opvvpi steht aber wieder tl pr )v ; in der Bedeutung warum nicht ?
gegenüber (Aesch . Eum . 204 . Plato Phaedr . 273 u . a .) .

Und alleinstehendes pä Aia gilt als Verneinung : nein beim
Zeus !, während pä in Verbindung mit val seinen affirmativen
Charakter offenbart , z . B . A 234 val pä töös axfjjttQov . Affir¬
mativ sind auch Lat . me ^ hercule und me dius fidius ; da¬
gegen ist das Verhältnis von püäv zu prjv und pij noch nicht genü¬
gend geklärt . 1)

Müssen wir auch bei diesen Partikeln von den positiven
Sätzen ausgehn ? Ist auch hier die negative Bedeutung der¬
selben sekundär ? In der Tat ist das homerische pi ) novs ng
eljvrjOt, von dem bekannten xal nors ng elnyot , (Z 459 ) wenig ver¬
schieden . In beiden Sätzen ist der Konjunktiv mit seiner fu¬
turischen Bedeutung der Träger des Gedankens und jenes put)
nur lebhaftere Beteuerung . Und Stellen wie % 107 (olos
fteav , elcog poi äpvvso '& ai, neig ' oiaxol ' pt ) pC änomvrjaaai
'dvqäcov povvov söwaj müssen nicht sowohl mit „ damit nicht "
übersetzt werden , als mit „ denn sonst " . Andrerseits sind Ver¬
bote und Warnungen mit [tri , sei es im Imper . od . Coni . , als
ursprüngliche Drohungen und Herausforderungen aufzufassen :
z . B . % 431 puf\ not vt) v &' sneysigel Na , wecke sie einmal ( cf . na > \)
= wecke sie ja nicht ! <ip 59 . tp 209 . ip 213 : put) vvv poi töde
% (öeo pt ) de vspsaoa „ Nun zürne nur ! " So sagt ja gern im Ge¬
fühl seiner Unscrruld der , der sich verteidigt , wenn er meint :
„ Zürne mir nicht ! " „ Du wirst mir nicht zürnen " . A 470 .
e 356 , A 26 : pi ) ae , ysgov , xoiXyoiv eym nagä vrjvalv XL%r) co ! Na ,
ich sollte dich einmal treffen !

Lehrreich sind die garnicht seltenen Infinitivkonstruk¬
tionen mit pt ) , über deren Ausbreitung auf griechischem Boden
C . Hentze B . B . 28 , 196 ff . gehandelt hat . Stellen wie E 130
pt ) ti ovy ' a& aväioiai fieolg ävnxgv pdxsa '& ai oder X 442
pt ) ol pvfi 'ov äjvavva mcpavoxepev , ov x 1 ev siöfjg u . v . a .
sind zunächst als Ausrufe der Verwunderung und Entrüstung
zu deuten , wie wir sie auch in unsrer heutigen Sprache
noch bilden können : Ei gar ! Du gegen die unsterblichen
Götter kämpfen ! Wohl gar der Frau jedes Geheimnis an¬
vertrauen ! In solchen Ausrufen liegt gleichsam immanent

1 ) Ob dem Skr . mä, arm . mi , die dem Griechischen fvi ) entsprechen ,
sich ebenfalls stammverwandte Partikeln mit positiver Bedeutung an die
Seite stellen lassen ?
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der Sinn eines "Verbots , einer Abwehr , der nicht erst durch die
Negation p/r) in die Konstruktion hineinkommt . Vergleichbar
sind besonders die lateinischen unwilligen Fragen im Infinitiv ,
wie Ter . Hec . 631 :' Hinc abire matrem ? Minime . Plaut .
Cure . 623 . Servom antestari ! vide ! Wie nahe kommen diese
Ausrufe einem Verbot ! Und wie bezeichnend , dafs diesen Infini¬
tiven gleichsam erst nachträglich , nur zur näheren Verdeut¬
lichung , ein minime , ein vide ! hinzugefügt ist .

Was fA, r) mit dem Indikativ betrifft , so findet sich
dasselbe an drei Stellen der Ilias im feierlichen , zweigliedrigen
Schwur . 0 41 ff . öpöaaifii p/t) dC eprjv lövqta Iloasiödcov
evooix 'd'cov mipaivei Tgcödg vs Kai "Extoqo ., tolat , ö ' äQrjyei , äXXä
jtov avtöv tivpög ejtotQvvei xal ävcbyet,. Ebenso K 330 f . pr\
fiev tolg Zitnoimv ävi / Q siüo/^ asvai älXog Tgcbcov , äXXä ae
W /ai dia /j .nsQsg äyXaielö 'd'ai . Endlich T 261 öpöaarj • pur] pev
syu> xovqt) BQiorjidi # £ ?£) ' snevsixa , ovt ' svvfjg itqöcpaoiv xexgrjpevog
ovts rev äXXov ' dXX ' spev ' ängotipaatog svi xXioöyoiv kfiyaiv .
In allen drei Fällen wehrt der Schwörende mit Entrüstung
das Gegenteil von dem ab , was er im zweiten Gliede be¬
stimmt versichert . Hektor fragt : Es sollte ein andrer den
Wagen besteigen ! und antwortet : Ich versichere vielmehr ,
dafs Du immer damit prangen sollst . Hera fragt : Verfolgt
denn Poseidon auf meine Veranlassung die Troer ? und ant¬
wortet : Ihn treibt doch wohl (vielmehr ) sein eigener Wille ! So
wird fj,rj mit dem Ind . in der sogenannten rhetorischen Frage
bei Homer ( z . B . t 405 . 406 ) und sonst allerwärts gebraucht .
Das oben angeführte -vi pr / v entspricht unserm : was denn ? !

Es wäre methodisch falsch und auch ein vergebliches Unter¬
fangen , nun alle Sätze mit p/r) und seinen Zusammensetzungen
und alle Sätze mit n o n in Fragen zurückzudenken . Denn schon
in frühester Zeit mufs jene Frageform das bestimmte Gepräge
der Verneinung erhalten haben und der typische Ausdruck
derselben geworden sein . In historischer Zeit empfand man
non , nihil u . d . a . Partikeln bereits als Negationen , und jene
Sätze mit n o n n e , die die Antwort j a erwarten , erklären sich
zum Unterschiede von den prähistorischen Fragen wie non vides ,
nulli fidis eben dadurch , dafs non bereits stereotypes Nega -
tivum ist . 1)

Durch dieses Ergebnis wird auch auf die Lehre von den
logischen Kategorien Licht geworfen . In seiner Einteilung der
Urteile hatte Kant die negativen Urteile den affirmativen gegen¬
übergestellt und neben beide die unendlichen gesetzt , deren
Formel „ S ist ein Nicht — P " lautet . Gegen diese Dreiteilung
hat sich besonders Lotze gewendet ( System der Philos . I , Logik

1 ) Dazu stimmt es , dats norme in der ältesten Literatur noch gar -
nicht vorkommt , z . B . niemals bei Plautus ( Müller - Stolz 455 ) .
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1880 2 S . 61 ) : „ In der Tat , wenn Nicht -Mensch alles bedeutet ,
was es logisch bedeuten soll , nämlich alles , was nicht Mensch
ist , mithin nicht blofs Tier oder Engel , sondern auch Dreieck ,
Wemut und Schwefelsäure , so ist es eine ganz unausführbare
Forderung , dieses wüste Gemenge des Verschiedenartigsten
in eine Vorstellung zusammenzufassen " . „ Jeder Versuch , dies
undenkbare Nicht -P an einem S zu bejahen , schlägt für das
unbefangene Denken stets dahin aus , das denkbare P an dem¬
selben S zu verneinen , und anstatt zu sagen : „ Der Geist ist eine
Nichtmaterie " sagen wir alle : „ Der Geist ist nicht Materie " . „ Nicht¬
Kombattanten " als limitativer Begriff würden auch die Pferde ,
die Wagen , die Dreiecke und die Buchstaben sein ; gemeint sind
aber doch nur die menschlichen Personen , die zum Heere ge¬
hören , von denen die Teilnahme am Kampfe negiert wird .
„ Ärzte sind Nicht -Kombattanten " ist daher negierendes Urteil
wie das andre : „ Ärzte kämpfen nicht " . „ Es ist nicht der Mühe
wert , hierüber weitläufiger zu sein ; offenbare Grillen müssen in
der Wissenschaft nicht einmal durch zu sorgfältige Bekämpfung
fortgepflanzt werden . " Mit solchen Worten fertigt Lotze die
Kantische Dreiheit der Urteilsqualitäten ab , und er fügt treffend
hinzu , dafs wohl schicklicher die Fragesätze als dritte Gruppe
den affirmativen und negativen Urteilen hätten gegenübergestellt
werden können . Auch Herbart geht bei der Einteilung der
Urteile vom Fragesatz aus ( siehe Band I der Hartensteinschen
Ausg . 1850 S . 91 ) Und dies nun ist es , was durch unsre
grammatische Untersuchung in helleres Licht gesetzt wird .
Denn auch vom Standpunkte sprachlicher Beobachtung müssen
wir den positiven Sätzen die Fragesätze und Ausrufe gegen¬
überstellen , von denen negative Sätze nur eine Abart bilden .

A . Döhring .
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